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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
flür ganz Preußen | Thlr. 

24½ Sgr. 

eſtellungen 

nehn een alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


. K. Danube & Co.; Zäger'ſche Buchhandlung. 
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1 Zeitung ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3% 
n Rogaſen bel Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 

in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. Baſel: 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs» Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & 


2 jener 
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Donnerſtag, den 26. Auguſt 1869. 
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M., Leipzig, Hamburg, Wien un 


Amtliches. 
Berlin, 25. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem praktiſchen Arzt ıc. Dr. Schruff zu Hillesheim, und dem zweiten 

ade» Arzt, praktiſchen Arzt Dr. dach her in Reinerz, den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath; ſowie dem Hauptbuchhalter und Kaſſen⸗Kontroleur bei der 
K. u Maenicke den Charakter als Rechnungs» Rath 
zu verleihen. - 


f Der Privatdozent Dr. Sonnenſchein iſt zum außerordentlichen Pro. 
feffor in der philoſophiſchen Fakultät der K. Friedrich -Wilhelms⸗Univerſität 
hierſelbſt ernannt worden. 

A — 


Die Selbſtverwaltung der Volksſchule. 


Unter dieſem Titel hat der Abg. Prof. Dr. Rudolf Gneiſt 
als zweiten Theil zu ſeiner Schrift über „die konfeſſionelle 
Schule“, „Vorſchläge zur Löſung des Schulſtreites durch 
die preußiſche Kreisordnung“ erſcheinen laffen. Die erſte 
Schrift iſt von allen Seiten mit Beifall und Zufriedenheit auf⸗ 
genommen, ſie berührte einen brennenden Punkt, war geſchicht⸗ 
lich und kritiſch und brachte als Reſultat einer gelehrten Unter⸗ 
ſuchung daſſelbe Fazit wie die öffentliche Meinung heraus. Sie 
las ſich leicht und angenehm und wurde durch die Nebeneinan- 
derſtellung der Thatſachen ſarkaſtiſch. Ganz anders iſt das zweite 
Thema behandelt. Es greift ſo weit nach allen Seiten über, 
ieht zu fo vielen Geſichtspunkten hin, erfordert eine jo umfaſ⸗ 
ſendes Material, daß ſelbſt einem Gneiſt die Beherrſchung des 
Stoffes ſchwer geworden iſt und der Leſer an dieſer Schwie⸗ 
rigkeit Theil nimmt. Er hat ſich hier mit viel mehr Ver⸗ 
waltungs = Einzelheiten zu befallen, die geſchichtliche Unter 
ſuchung iſt wegen der in den Kreiſen und Gemeinden herr⸗ 
ſchenden Verwirrung verwickelter, die geſellſchaftliche Stellung 
er Intereſſen und Parteien macht vorurtheilsvoller, über die 
nothwendigen Neuerungen müſſen die Meinungen um ſo mehr 
auseinandergehen, als ſelbſt die Grundlagen dafür fehlen. Den⸗ 
noch iſt nach dem Erfolg der erſten or zu erwarten, daß 


W der Juha! bel gut. ver Stifter drt wer © 
Viskuſon über die Schulgeſetzgebung im Abgeordnetenhauſe be⸗ 
herrſchen wird und immerhin iſt neben allen andern Arbeiten, 
welche in⸗ und außerhalb der Miniſterien und des Abgeordne⸗ 
tenhauſes auf dieſem Gebiete gemacht find, die Gneiſtſche wegen 
ihrer originalen 8 und der Benutzung der Ma⸗ 
terialien höchſt ſchätzenswerth. 

Enel bab bet mit der Selbſtverwaltung bekanntlich 
einen andern als den landläufigen Begriff. Unſere aufgelöften, 
aus Veraltetem, Altem, Neuem und Zukünftigem gemiſchten Vor⸗ 
ſtellungen von Selbſtverwaltung beſtehen meiſtens in der An⸗ 
wendung des allgemeinen Wahlrechts auf die kleinſten Gemein⸗ 
weſen, in der Beſeitigung jeder Regierungsaufſicht, in der Fort⸗ 
ſchaffung des Beſtätigungsrechtes für Wahlbeamte und in einer jo 
weiten Kompetenz, daß die höheren Organiſationen in Bezirken und 
Kreiſen, ja ſelbſt die des Staates dadurch aufgelöft werden. 

Dem ſtellt Gneiſt vor Allem die Förderung der Geſetz⸗ 
lichkeit entgegen und die Furcht davor bei Regierten und Re⸗ 
ierenden, im Bürgerthum und Beamtenthum, in der Geſell · 
ſcaft und Verwaltung iſt der ſchwerſte Vorwurf, den er gegen 
unſere Zuſtände erhebt. Er will alſo vor allen Dingen die 
Kompetenz der Kreiſe, Bezirke und Gemeinden geſetzmäßig 
feſtgeſtellt haben, ſo daß keine niedere Geſtaltung die Kreiſe der 
hoͤheren ſtört und innerhalb ihrer W eine gleichmäßige Ver⸗ 
theilung der Pflichten und Laſten. agegen ſcheint ihm am 
meiften geſündigt zu fein. Abgeſehen von den Städten, jo lie 
gen den ländlichen Vorſtellungen noch immer die Zeiten der 
Gutsherrlichkeit und Hörigkeit zu Grunde, aus den Ruinen ha⸗ 
ben die beſigenden Klaſſen an Vortheilen gerettet, was moͤglich 
war; ſie haben die beſonderen Gutsbezirke, die gutsherrliche Po. 
lizei, die Patronate, die Standſchaft konſervirt (obgleich dazu 
überall die Fundamente und die Streben fehlen), um ſich ver⸗ 
mittelft derſelben die Steuerlaſten jo viel als moglich zu erleichtern, 
d.h. um nicht zu den gewöhnlichen Gemeindeſteuern herangezogen zu 
werden, um für die Schule keinen Beitrag geben zu dürfen, welche ihre 
Kinder nicht beſuchen, um in Armenpflege und Wegebau mit 
der Dorfihaft nicht gemeinſame Sache zu haben. Iſt dieſe 


at fie ihre nachtheiligen Folgen allmälig auch auf Induſtrielle 
8 5 ausgedehnt, die ſich zunehmend über das 
flache Land verbreiten, ſo daß es manchmal ſchwer zu beſtim⸗ 
men ift, ob die Landwirthſchaft oder die Induſtrie vorwaltet, 
ganz gewöhnlich aber ein vermehrter Arbeiterſtand Anſprüche an 
die Gemeinde in Betreff der Schulen, Kranken» und Armen⸗ 

ege macht. f 
5 on ai Steuern findet Gneiſt nach dem engliſchen Vor⸗ 
bilde den Grund» und Eckſtein aller Selbftverwaltung, er be⸗ 
urtheilt die Befähigung eines Volkes zur Freiheit nach dem 
Grade der Steuerwilligkeit. Dieſe wird im Kreis und der Ge⸗ 
meinde ausgeübt, denn die Staatsſteuern werden von den Pars 
lamenten in Verbindung mit der Regierung aufgelegt. Danach 
wären Freiheit und Selbſtbeſteuerung gleichbedeutend, wenigſtens 
iſt die Entziehung von den letzteren ein Manzel an Sinn für 
die Selbſtverwaltung und dieſes Mangels machen ſich zuerſt die 
befigenden Klaſſen ſchuldig, welche ſich von der Gemeinde abzu⸗ 
ſondern, die Laſten auf andere zu wälzen ſuchen, ſodann die unterſten 


Richtung zuerſt für die Rittergutsbeſizer maßzebend geweſen, jo | 
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ner Zeitun 


Jahrgang. 


Sofowicz, Markt 74 und Hrn. Krupsſti (C. H. Akrici & Co.), 
chrimm dei Herrn Hermann Caſſriel; in rät bei Herrn Louis 
aſel: Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: 


Es handelt ſich in der Schrift alſo nicht um die Selbſt⸗ 
verwaltung der Volksſchule durch die Lehrer etwa in Verbindung 
mit einem Laienkollegium, um Beſtimmung des Lehrplanes, der Lehr⸗ 
mittel, Disziplin und Gehälter, ſondern vor Allem um Beſchaffung 
der Geldmittel für die Volksſchule, damit zunächſt der Schulzwang, 
dann die gemeine Laſt und zuletzt die Parität der Konfeſſionen 
eine Wahrheit werde, woran der Verfaſſer dann freilich Vor⸗ 
ſchläge über die Einwirkung des Sſaates, der Kreiſe und der 
Gemeinden auf die Schule knüpft. Früher, ſowohl in den erften 
Auflagen über engliſche Verfaſſung und Verwaltung wit — 
ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit, rühmte Gneiſt die Kreis⸗ 
erſaßkommiſſionen und die Landwehreinrichtungen als e 
ſelbſt für engliſche Verhältniſſe muſtergiltige Grundlagen der 
Selbſtverwaltung. So weit ſie nach der Armeereorgantjation noch 
vorhanden ſind, haben ſie bittern einen Beigeſchmack bekommen, 


= 
ebenſo wie die ihrer Anlage nach vortrefflich at Landraths⸗ 
N — 


— 22 ; 22 74 seen den Kern. 
um den ſich die Selbſtberwalkung am beiten und aher a8 in 
England anjegen könne, wo es um die Armenpflege geſchehen iſt. 
Man weiß da nicht recht, was Mittel und was Zweck iſt, ob 
die Schule oder die Kreisverwaltung, aber ſo viel iſt richtig, 
daß beide höchſt reformbedürftige Ziele find, daß die eine ohne 
die andere nicht geſunden kann und daß die Schulſteuern oder 
Abgaben für die Volksſchulen jedenfalls ein beſſerer Kitt 
ſind als die Menſchenſteuern für die Landwehr. Denn das 
iſt bei Gneiſt wie bei allen einſichtigen Leuten eine ausgemachte 
Sache, daß die Schule nicht leiſten kann, was ſie der preußi⸗ 
ſchen Staatsgeſellſchaft leiſten ſoll, wenn fie vom Schulgelde ab⸗ 
hängig bleibt. Er widmet dieſer Seite der Sache eine aus⸗ 
führliche Berückſichtigung und ſtellt dabei die thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe einander gegenüber, um die wirkliche Anarchie in dem 


Volksſchulweſen aufzudecken. Natürlich hat er ſich bei allen 
ſeinen Unterſuchungen nur an die alten preußiſchen Provinzen 
gehalten, theils weil das Material von den neu erworbenen noch 
nicht zugänglich iſt, theils weil der Chaos dann gar zu kraus 
wird. Bedenken wir aber, daß wir eine Geſetzgebung auch für 
die neuen Landestheile zu machen haben, unter denen Naſſau 
ſeit 1817 eine vortreffliche Schulordnung mit Ausſchluß der 
Konfeſſionalität und der geiſtlichen Einmiſchung hat, Holſtein 
ſeit 1814 kein Schulgeld mehr kennt, in Hannover dagegen erſt 
neueſterdings die kleinen Konſiſtorien in der Schulbeaufſichti⸗ 


gung beſtäligt find, jo iſt mit Flickwerk nicht länger auszukom⸗ 
men, es muß ein allgemeiner und hoher Standpunkt gewonnen 
werden, und auf den weiſt die Gneiſtſche Arbeit hin Daß ſie 
bei den Herren Mühler und Eulenburg und im Herrenhauſe das 
rechte Verſtändniß antreffen werde, wird Niemand glauben, aber 
ſie ſtellt doch ein Hinderniß auf, welches vor dem weiteren Fort⸗ 
ſchreiten auf den unrichtigen Wegen erſt bezwungen werden muß. 
— — — v —— ram 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Auzuſt. Die heutige „Prov. Korr.“ be⸗ 
ftätigt die Angaben mehrer Zeitungen über den Termin der Ein- 
berufung des Landtages und des Reichstages, und verbindet da⸗ 
mit die Nachricht, daß der Bundesrath des Norddeutſchen Bundes 
vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des Monats September 
feine Berathungen aufnehmen werde, da derſelbe nach den Be— 
ſtimmungen der Gewerbeordnung vor dem 1. Oktober die auf 
Prüfung der Aerzte und Apotheker bezüglichen Vorſchriften feſt⸗ 
zuſetzen hat. Es iſt, wie ich höre, die Abſicht des Bundes⸗ 
kanzlers, von Anfang an den Berathungen des Bundes raths pers 
ſönlich beizuwohnen und dürfte daher ſeine Rückkehr nach Berlin 
mit dem Termin der Wideraufnahme der Berathungen des 
Bundesraths zuſammenfallen, alſo um die Mitte September erfolgen. 
Die von mehreren hieſigen Blättern beharrlich wiederholte Mit⸗ 
theilung, daß Graf Bismarck ſchon in den nächſten Tagen einen 
vorübergehenden Beſuch in der Reſidenz machen werde, findet in 
unterrichteten Kreiſen keine Beſtätigung; wenigſtens iſt hier an 
der Stelle, wo man doch wohl darüber unterrichtet ſein müßte, 
von einer ſolchen Abſicht nichts bekannt. — Durch eine königl. 
Ordre vom Jahre 1867 war dem Kriegsminiſter die Befugniß 
ertheilt worden, eine Reihe von Gegenſtänden ſelbſtſtändig zu 


erledigen. Dahin gehörten z. B. Anträge fremdherrlicher Offi⸗ Jahren fo günftig geftellt, wie wohl noch in keiner früheren 


199. 


Snferate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
böber, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 
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reifand und Herrn Y. ner 
Aubdelf Moſſe; in Balfn: A. Rete 


Co.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Dial & Freund; in Frankfurt a. M. 


ziere und Beamten 


50 zur Befichtigung von militärifchen Ghabli e⸗ 
ments, Anträge auf Bewilligung von Verpflegungszuſchüſſen u. 9 5 


Durch eine neuere Ordre hat jetzt auch der Narineminifter die 
Befugniß erhalten, die verwandten Gegenftände des Marine⸗ 
reſſorts in derſelben Weiſe, und zwar nach den für das Kriegs⸗ 
miniſterium vorgeſchriebenen Normen zur ſelbſtſtändigen Erledi⸗ 
gung in die Hand zu nehmen. — Bekanntlich treffen alljährlich 
in Begleitung eines anonymen Schreibens bei dem Bundes⸗ 
kanzleramt 100 Thlr. als „patriotiſche Gabe“ eines Süddeut⸗ 
ſchen ein. Die jüngſte derartige Sendung iſt jetzt ſeitens des 
Bundesraths des Norddeutſchen Bundes durch Vermittelung des 
Marineminiſteriums der Marienſtiftung „Frauengabe⸗Berlin⸗ 
Elberfeld“ zugewieſen worden. 


O Berlin, 25. Auguſt. Der König, der ſich von Groß⸗ 
beeren aus direkt nach Sansſouci zur Königin Wittwe begeben 
wollte, wird heute Abend hier erwartet. Morgen ſieht man der 
königlichen Beſtimmung über die Abhaltung des Königdmandverd 
in Preußen und Pommern entgegen. Inzwiſchen find hier be⸗ 
reits zahlreiche fremdherrliche Offiziere eingetroffen, welche ſich 
der kgl. Suite anſchließen, es wird verſichert; daß dieſe niemals 
glänzender war, als ſie ſich jetzt geſtalten wird. Die Führung 
dieſer Gäſte iſt dem Major Frbrn. von Korf vom 2, Garde⸗ 
Dragoner⸗Rez., einem wegen ſeiner univerſellen Biuseenerlt, ein 
ders geſchätzten Offizier (Bar. u. „geil. — Nach Telegrammen, 
Schwiegerſobn Wmitlag hieſigen Finanzkreiſen aus Paris von 
dortigen Finanziers zugegangen, beabſichtige der Kaiſer, um ei⸗ 
nen greifbaren Beweis feiner Friedensliebe zu geben, eine nam⸗ 
hafte Armeereduzirung eintreten zu laſſen. Weitere Privatnach⸗ 
richten aus denſelben Kreiſen verſichern, daß das Leiden des 
Kaiſers ohne jede Bedeutung ſei und nur durch ſeine eigene, 
allerdings große Fürſorglichkeit, den Anſchein eines ernſteren Cha⸗ 
rakters genommen hatte. Die „Provinz ⸗Korr.“ beftätigt 
heute unſere Angaben über die Landtagsvorlagen. Bemerkens⸗ 
werth iſt die Andeutung, daß der Landtag doch trotz des frühen 
Einberufungstermins möglicherweiſe bis in das neue Jahr dauern 
möchte; eine Annahme, die den bisherigen Dispoſitionen entge⸗ 
gen ſtand. Es find übrigens, wie wir erfahren, auch die Vor⸗ 


arbeiten zum nächſtjaͤhrigen Bundeshaushalt bereits in Vngriff 
genommen und würde N 


ich auch diefer unverändert wie der dies⸗ 
jährige geſtalten. Es lagen keine Anzeichen vor, daß eine Nach⸗ 
tragsforderung zum Militäretat erhoben werden moͤchte und daß 
dieſe Annahme zur Gewißheit geworden, geht aus der bezüglichen 
beſtimmten Verſicherun; der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervor. — 
Die Arbeiten zur Erweiterung der Gebäude der oberſten Be⸗ 
örden des Norddeutſchen Bundes in der Wilhelmſtraße ſollen 
ſo raſch wie möglich gefördert werden, da die jetzt disponiblen 
Räume in keiner Weiſe ausreichen. Der Plan durch weitere 
Ankäufe in der Nähe des Bundeskanzleramtes Terrain für das 
ſo ſehr nothwendige Parlamentsgebäude zu gewinnen, iſt wieder 
in den Vordergrund getreten. 


— Der Bundeskanzler Graf Bismarck wird, wie die 
„Kr. Ztg.“ hört, am 4. oder 5. Septeinber als Pommerſcher. 
Landſtand nach Stettin gehen und hat die von dem dortigen 
Kaufmann Stahlberg ihm angebotene Wohnung angenommen 

— Der Wirkliche Legationsrath v. Keudell iſt, wie die 
„Kr. 3.“ hört, zum Geheimen Legationsrath ernannt worden. 

— Der heutige „Staatsanz.“ veröffentlicht eine Gemeindeordnung 
für die evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchengemeinden in der Pro⸗ 
vinz Schleswig- Holſtein. Die Kabinetsordre vom 16. d. Mts, welche die 
von dem Konfiftoriim in Kiel entworfene kirchliche Gemeindeordnung be⸗ 
ftätigt, beſtimmt gleichzeitig, daß, ſobald hiernach eine rechtlich geordnete 
Vertretung der Gemeinden hergeſtellt fein wird, eine aus Abgeordneten der 
Geiſtlichen und der Kirchenvorſtäande zuſammengeſetzte außerordentliche 
Provinzialſynode einberufen werden fol, um unter Mitwirkung der⸗ 
ſelben die weiteren Behufs Ausführung der Verfaſſungsurkunde für den 
preußiſchen Staat erforderlichen Maßnahmen für die Provinzen Schleswig ⸗ 
Holſtein zu berathen und feſtzuſtellen. 

— Die „Norddeutihe Allgemeine Zeitung“ ſchreibt anſchei⸗ 
nend offizioͤs: 

Einige preußiſche Blätter beharren gegenüber allen bisherigen Wider⸗ 
legungen bei der Behauptung, das Kriegsminiſterium fleigere fortwährend 
feine Anſprüche für den Militäretat, der ja auch die Quelle des Defizits 
ſei, und werde eine Nachtragsforderung von etwa 5 Millionen an den 
Reichstag richten. Begreiflicherweiſe wird dieſe Angabe von den preußen⸗ 
feindlichen Organen der auswärtigen Preſſe mit Vorliebe ausgebeutet, um 
den angeblich „erdrüdenden Militarismus“ Preußens als ein Schreckbild 
für die „Bundesgenoſſen“ auszumalen. Alle derartigen Gerüchte und die 
daran geknüpften Folgerungen find aus der Luft gegriffen, denn es kann 
die beftimmte Verfiherung gegeben werden, daß eine Nachtragsforderung 
für den Militäretat nicht in Ausſicht ſteht. 

— Die geſammte norddeutſche Bundesarmee umfaßt nach den 


Aufſtellungen des kgl. ſtatiſtiſchen Bureaus in ihrer jetzigen Friedensforma⸗ 4 


tion, unter Berückſichtigung der für die verſchiedenen Waffengattungen vor⸗ 
1 neuen Etatsſtärken: 118 Infanterſe, Regimenter, 18 Jägerbatafllone, 
6 Kavallerie⸗Regimenter, 13 Feldartillerie⸗ Regimenter mit 624 Geſchüßzen, 
9 Feſtungsartillerie⸗Regimenter, 13 Pionir- und 13 Train⸗Battaillone, mit 
im Ganzen 12,924 Offizieren, 34,923 Unteroffizieren und 255,453 Gemeinen 
inkluſive Spielleuten, ſowie 73,310 Pferden. Hierbei find noch a fate 
in beſonderer Formation und nicht 1 1,429 Offiziere, 3567 Unter 
offiziere und Gemeine, ſowie 2380 Pferde. f 
Die Avancements⸗Verhältniſſe der Offiziere 
haben ſich nach einem hierüber neuerdings veröffentlichten Aus⸗ 
weiſe für die preußiſch⸗norddeutſche Armee in den letzten drei 


ag: 


2 


ie. leiſten im Stande war. 
. rer man, derſelbe werde 


0 0 tdtcsoskaniſche Rebſorten kommen am beſten fort, doch 


Periode der Fall geweſen fein dürfte, wozu für die preußiſche 
Armee noch hinzutritt, daß bereits ſeit 1861 eine ſehr betächt⸗ 
liche Steigerung des Avancements ſtattgehabt hat. Die „Voſſ. 
Ztg* bringt nachſtehende nähere Angaben hierüber: 

Im Durchſchnitt hat für alle Offtziergrade eine Beſchleunigung des 
Aufrückens in die nächſt höheren Stellen um mehrere Jahre ftattgefunden. 
Die älteiten Hauptleute befanden ſich 1869 10, die älteften Bremier-Lieur 
tenants 7 Jahre in dieſer Stellung. Es bildeten dieſe Falle jedoch bei 
Weitem die Minderzahl, und waren dem gegenüber der jüngſte Hauptmann, 
wie gleicherweiſe der Jüngfte Rittmeiſter erft 1859 zum Sekonde- Lieutenant 
und 1866 zum Premier-Lieutenant ernannt worden. Das Aufrucken vom 
Stabsoffizier zum Regiments⸗Kommandeur, das vor 1866 durchgehends bei 
der Infanterie 8, bei der Kavallerie 7 und bei der Artillerie ebenfalls 8 
Jahre beanſpruchte, ftellt ſich nach der neueſten Anciennitate-Liſte auf 6, 3 
und 6 Jahre. Der jüngfte kommandirende General ift 1848 zum Stabe 
offisier ernannt worden, der jüngfte Dioifions-Rommandeur iſt dies ſogar 
erſt 1854. Noch günftiger ſtellt fi jedoch das Avancement bei dem XII. 
achſiſchen Armeekorps, was ſich auf die Errichtung jo vieler neuer ſächſt. 
her Truppentheile zurückleitet. So kommandiren bei dieſem Korps zwei 

derſten Brigaden, welche erſt 1861 und 1863 Major geworden find. Hier 
wie dort darf indeß dieſe günftige Periode wohl gegenwärtig als abge- 
ſchloſſen angeſehen werden, und ſteht für die naächſte Folge wahrſcheinlich 
weit eher das gerade entgegengeſetzte Verhältniß zu gewärtigen. Als auf. 
fällig kann betrachtet werden, daß der 1866 und 1867 erfolgte Einſchub 
von mehr als 1500 Offizieren der aufgelöſten norddeutſchen Truppen und 
der kleinen norddeutſchen Kontingente auf die Beförderung im Großen und 


Ausweis der neuen Rang- und Quartierlifte pro 1869 können nunmehr die 
ſtändig gedeckt auen Len werden, ja es findet ſich die etatsmäßige Zahl an 


etatsmäßige Zahl an Aerzten nur von wenigen Truppenthetlen erreicht. 
Andererſeits wird jedoch berichtet, daß in Anlaß der den Militärarzten gegen ⸗ 
wärtig gewährten günſtigeren Stellung der Andrang zu dieſer Laufbahn 
ch ganz außerordentlich gefteigert und daß die große Zahl der Aspiranten 
ür den milttär-arztlichen Stand es dem entſprechend geſtattet hat, an die 

ualifikation derſelden erhöhte Anſprüche zu ſtellen. Die Zahl der Stu- 
direnden auf den beiden militär-ärztlihen Anſtalten iſt nach dem neueſten 
offiziellen Nachweiſe von im vorigen Jahre 180 auf 209 geſtiegen, und hat 
namentlich eine Erweiterung dieſer Unſtalten un 8 Stellen für die Marine 
ſtattgefunden. Auffällig erſcheint in der Rangliſte pro 1869, daß das braun⸗ 
ſchweigiſche Infanterte- Regiment Nr 92 und das braunſchweigiſche Huſaren⸗ 

egiment Nr. 17 noch keine Aufnahme gefunden haben, obgleich die Mi⸗ 


finitiv abgeſchloſſen bezeichnet wurde. Die neuerrichteten Landwehr⸗Regi. 
menter und Bataillone weiſen jetzt ſchon beinahe durchgehends einen nicht 
unbeirädhtlihen Stand an Dffisteren nach Sonſt bietet indeß die dies. 
jährige Nangliſte gegen die verjährige, außer in den veränderten Zifferan⸗ 
fügen, kaum eine Veränderung dar. Die Erwartung, in dieſem Jahre 
durch Einfugung des XII. ſachſiſchen Armeekorps nicht mehr eine preußtſche, 


in Scheinen fi 
— Ueber die Art und den a 14 f 
> a früher mmen wurde. 
einer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ zufolge d ſoll, 
gefaßt worden fein. Es werden demnach ummitteltar mit Beendigun⸗ 
der gegenwärtigen Dlanöververio'e per Kompagnie 15 bis 20 Mann von 
der im Herbſt 1867 eingeſtellten Altersklaſſe in unbeſtimmten Urlaub ent · 
laſſen werden, was für die Infanterie bei den 1746 Kompagnien der 97 
Linten⸗Regimenter allein einer Beurlaubung von 30,000 Mann gleich kom⸗ 
men würde. Dagegen iſt nach der ſchon erfolgten Beſtimmung die Ein⸗ 
zen der Rekruten bei den Oekonomte.Handwerker-Abthetlungen um 14 
Sage dele Ein helmn Bei Arssraufgegangenen Jahren angelegt worden, und 
ir) j eſammten 

bereits mit dem 16. Peterihes ſtatt in zonfanterte Sh bene 

nuar erfolgen. 5 
- Heute Abend (25.) treffen die ſämmtlichen Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten des großen Generalſtabes hier wieder ein, welche an der diesjäh⸗ 
rigen Uebungsreiſe des Generalſtabes in dem ſächſiſchen Terrain Theil genom- 


Ganzen einen kaum merklichen Einfluß ausgeübt zu haben ſcheint. Nach 
im vorigen Jahre noch vorhandenen Manquements an Offizieren als voll- 


ſolchen bei einzelnen Truppentheilen bereits uberſchritten. Dagegen wird die 


litar-Konvention mit dieſem Staate dech bereits vor längerer Zeit als de- 


ert morddeutfche Rangliſte erſcheinen zu ſehen, hat noch keine Er- | 
Sailer der hierauf gerichteten Abſicht größere 


2 


men haben, um ſodann den Truppenübungen der einzelnen Armee-Korps bei⸗ 
zuwohnen. Die größte Zahl der Offiziere vom Generalſtab wird an den 
Uebungen des Gardekorps Theil nehmen und ſich ſodann mit dem Könige zu 
dem Manöver des 3, 2. und J. Armee» Korps begeben. 

— Das bisher zu Kiel beſtandene n iſt nunmehr 
in das durch die k. Verordnung vom 22. September 1867 vorgeſehene Me⸗ 
dizinalkollegium der Provinz Schleswig⸗Holſtein umgewandelt worden. Daſ⸗ 
ſelbe bleibt in Kiel und erhält nach Mittheilung der „Köln. Ztg.“ den 
Oberpräſidenten der Provinz zum Vorſitzenden. Die in den alten Landen 
geltende Anweiſung vom 23. Okt. 1817 iſt auch für dieſes neue Medizinal⸗ 
Kollegium maßgebend. Aus der Einſetzung dieſer Behörde iſt zu ſchließen, 
daß vorläufig eine Aufhebung der Medizinalkollegien nicht eintreten wird. 
Der Miniſter der Medizinal- u. ſ. w. Angelegenheit hatte dieſer halb gutacht⸗ 
liche Berichte eingefordert. 

— Der Bundesrath des Zollvereins hat beſchloſſen, daß die in dem 
Handelsvertrage zwiſchen dem Zollvereine und Frankreich verabredete, 
durch frühere Beſchlüſſe auf den Verkehr zwiſchen Hamburg und dem Zoll. 
vereine, jo wie auf den Verkehr zwiſchen Belgien und dem Zollvereine und 
zwiſchen Großbritanien und demſelben ausgedehnte Vergünftigung der zeit. 
weiſen zollfreien Einfuhr von Muſterſtücken für Handlungsreiſende auch auf 
den Verkehr zwiſchen dem n und ſämmtlichen zum Nord» | 
deutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Vereinsſtaaten gehörigen, in den Zoll» | 
verein nicht eingeſchloſſenen Gebietstheilen ausgedehnt werde. 
| — Nach den Beſtimmungen, welche bisher in Geltung waren, kann 
die Einführung von neuen oder erhöhten Gemeindezuſchlägen zur 
Mahl- und Schlachtſteuer von den Bezirksregierungen feloftftändig gench- 
migt werden, falls der Zuſchlag 50 pCt der angeführten Steuer nicht über- 
ſteigt und von den Provinzialverwaltungen der indirekten Steuern kein Be⸗ 
denken erhoben wied Durch eine jüngſt ergangene Verfügung, welche ge⸗ 
meinſam aus dem Finanzminiſterium und dem Departement des Innern 


einzelnen Falles, auf Grund gutachtlicher Aeußerung der betreffenden Haupt⸗ 
ämter von der zuſtändigen Provinzial-Verwaltungsbehörde zu treffen und 
hierbei die Abgabe der „ganzen“ Unterſuchung zum gerichtlichen Verfahren in 
der Regel nur dann vorzuziehen, wenn nach Lage der Verhaltniſſe zu ver⸗ 
muthen iſt, daß der eigentlich Schuldige die Strafe nicht werde zahlen können 
und zu leich keine Umſtände vorliegen, welche für die Entlaſſung des Ger 
werbs⸗Unternehmers aus ſeiner ſubſidiariſchen Haftung und die Veuſtrecung 
der Freiheitsſtrafe an dem eigentlich Schuldigen ſprechen. 4 
— Anſchuldigungen wegen Steuervergehen, dei welchen 
Perſonen unter 16 Jahren beiheiligt find, werden gegenwärtig ohne Auge 
nahme von den Steuerbehörden Behufs gerichtlicher Entſcheidung ſofort an 
den Staats-, beztehungsweiſe Polizelanwalt zur weiteren Veranlaſſung ab» 
gegeben, ohne daß eine Unterſuchung im Verwaltungswege eintritt. Zur 
Beſeuigung der Weiterungen, welche durch dieſes Verfahren veranlaßt, iſt, 
beftimmt worden, daß die Steuerbehörden auch ſolche Unterſuchungen we⸗ 
en Zoll ⸗ und F bei welchen Perſonen im Alter unter 16 
ahren betheiligt find, im Verwaltungswege zu erledigen haben, wenn nicht 
etwa beſondere Gründe das gerichtliche Verfahren zweckmäßig erſcheinen 
laſſen oder nothwendig machen. „Bei der Führung der bezeichneten Unter⸗ 
ſuchungen find die Vorſchriften der $$ 42 und 43 des Strafgeſetzbuches zu 
beachten. Wird von der in erſter Inſtanz zur Entſcheidung im Verwal- 
tungswege zuſtändigen Behörde angenommen, daß der Angeſchuldigte ohne 


Unterſcheidungsvermögen gehandelt hat, fo iſt die Zurücklegung der Akten 


zu verfügen, wenn die Steuerkontravention unter den Begriff der Ueber⸗ 
tretung fallt, wahrend die Einleitung des gerichtlichen Verfahrens zu ver⸗ 
anlaſſen iſt, wenn es ſich um ein ohne Unterſcheidungsvermögen begange⸗ 
nes Vergehen handelt. Zur Erledigung einer Unterſuchung im Bagatell-⸗“ 
oder im Submiſſtonsperfahren iſt die Zuſtimmung der Vertreter der An⸗ 
eſchuldigten unter 16 Jahren (Väter, Vormünder) erforderlich Wird die⸗ 
abe nicht nachträglich beigebracht, fo muß das ordentliche Unterſuchungs⸗ 
verfahren im Verwa tungswege eingeleitet werden; jedoch auch in dieſem 


erlaſſen worden iſt, iſt inſofern eine Aenderung in dieſer Praxis eingeführt, 
als bis auf Weiteres in jedem Falle vor der Genehmigung durch die Be⸗ 
zirkstegierungen erſt die der genannten Miniftertal » Hejjorts eingeholt wer⸗ 
den muß. 

— Sales des Handelsminiſteriums ſind zur möglichſten Vermeidung 
von Unglücksfallen zur See, welche durch zu geringe Kenniniß der Schif⸗ 
fer, namentlich der Küſtenſchiffer, mit den Untiefen entſtehen können, die 
Spezialregterungen, deren Verwaltungsterrain an die Küften der Nord- 
‚ und Dftfee grenzt, angewieſen worden, durch praktiſche der Küfte und ihre 

Untiefen kundige Seefahrer, beſonders durch befähigte Ober Lootſen und 
Lootſen ſogenannte „Segelanwelſungen“ entwerfen zu laſſen und dieſe zu 
publiziren, um fo den Handelsſchiffern in geeigneten Fällen eine Handhabe 
zu bieten, mittelſt deren fie ſicher ans Land gelangen konnen. 
| — In Beireff des Theilungsprinzips kei Materialien Lieferungen zu 
Schulbauten im Falle des Vorhandenſeins zweier Rittergüter mit 
gleichen Rechten und Pflichten, hat der Kultusminiſter in einem Freitigen 
Falle unter Abänderung eines Reſoluts einer Spezialregierung beſtimmt, 


ne muß der Vertreter zur Publikatton des Reſoluts vorgeladen 
werden.“ 

— In Betreff der Frankfurter Ausweiſungsge⸗ 
ſchichte jagt die „Prov.-Korr.*, nachdem fie konſtatirt hat, daß 


| ein Theil der Bevölkerung Frankfurts troß alles Entgegenkom⸗ 


mens von Seiten der Regierung mit der neuen Ordnung der 
Dinge ſich nicht ausſöhnen will: 

Wenn die Betheiligten ſich zur wirklichen Auswanderung entſchließen, 
fo finden fie auf dieſem offenen und geſeßlichen Wege kein Hinderniß. Dar 
gegen darf die Regierung, ohne das Anſehen der Obrigkeit und die Rechte 
der übrigen Staatsbürger zu ſchädigen, nicht ruhig geſchehen laſſen, daß 
Frankfurter Einwohner — wie dies jetzt mehrfach vorkommt — für ihre 
noch nicht im militärpflichtigen Alter ſtehenden Söhne die Entlafjung aus 
dem preußiſchen Unterthanenverbande einholen und das Bürgerrecht in einem 
ſchweizeriſchen Kantone käuflich erwerben, ohne daß für die Letzteren an ein 
Verlaſſen des bisherigen Wohnſitzes und an Einwanderung in das angeblich 


daß der Beſitzer des einen Gutes, das fi im Befige von ſchlagbarem Holz 
befindet, nur die Hälfte, nicht aber das ganze zum Bau erforderliche Holz. 
quantum (wie die Regierung verſügt hatte) zu liefern habe, auch wenn das 
andere Riltergut ſich nicht im Beſitz von ſchlagbarem Holze befinde. Denn 
wenn das zweite Rittergut ſchlagoares Holz zum Schulbau nicht abzugeben 
vermöge — führt der Miniſtei aus —, ſo könne der dadurch entſtehende 
Ausfall bei dem Nichtvorhandenſein ſolidariſcher Verhaftung dem erſten 
Wittergute, welches im Beſitz ſchlagbaren Holzes ſei, nicht zur Laſt gelegt 
cher Wa Selatehr in den Fällen, wo ein hinreichend beftandener gutsherrli⸗ 
Wald uberhaupt nicht vorhanden iſt, nur die Schulgemeinde treffen. 
Unternehmen ſubſidiariſche Haftung der Brauerei- und Brennerei» 
des Finanz nat, Getränfefteuer-Rontraventionen hat zu einer Erläuterung 
all nanzminifters. geführt, wonach es nicht beabſichtigt worden, daß in 
„allen“ ſolchen Zuwiderhandlungen der Gewerdsgehilfen, bei welchen von 
Bre herein Ober im Laufe der Unterſuchung die ſubſidiariſche Haftbarkeit des 
Nechald an 1 95 Brauerei. Unternehmers ſich als geſetzlich begründet ergiebt, 
3 ohne Ausnahme gegen den eigentlich Schuldigen die gerichtliche 
ö master -Uufan slm üg“ eite FRE En Ade, Eseldicte, elo 
lenswerth, mit Vorbehalt einer gerichtlichen Verfolgung gegen den fubſidiariſch 
Verhafteten zunächſt das Verfahren im Verwaltungswege gegen den eigentlich 
Schuldigen zu beenden“ Die Entſcheidung hierüber iſt, je nach Lage des 


neue Heimathsland gedacht wird. Um ſolchen Mißbräuchen zu ſteuern, hal 
die Polizeibehörde in Frankfurt angeordnet, daß die Ausweiſung der entlaſſe⸗ 
nen Staatsangehörigen, welche ſich unter dem Deckmantel einer ſcheinbaren 
Auswanderung nur der Mililärpflicht entziehen wollen, nach Ablauf einer 
ſechswöchentlichen Friſt erfolgen ſoll. Es iſt für jeden Unbefangenen klar, 
daß die preußiſche Behörde durch ein ſolches Einſchreiten weder nach innen, 
noch nach außen einem giltigen Recht zu nahe tritt, ſondern nur einem une 
redlichen Verfahren entgegenwirkt, daß für eigennützige Zwecke die Rechts 
wohlthaten zweier Länder ausbeuten will, während es den geſetzlichen Ein⸗ 
richtungen beider Lander durch Umgehung Hohn ſpricht. Den Bewohnern 
Frankfurts wird, jo weit ſie den geſetzlichen Vorſchriften genügen, die Befug⸗ 
niß, für ſich oder ihre Angehörigen eine neue Heimath aufzufuchen, in keinet 
Weiſe beſchränkt, falls dieſelben thatfächlich zur Auswanderung ſchreiten. Da⸗ 
gegen iſt es nicht zu dulden, daß reiche Staatsangehörige im Auslande 1 h 
wiſſermaßen einen Freibrief für die von ihren Söhnen abzuleiſtende Drilitäre 
flicht erkaufen und dadurch ihren Mitbürgern gegenüber die geſetzlich vorges 
keartebens Aleichz, Zertpeitung der Falten vereitelt, Neb Weniarr, Fann von 
iſt durch keinen Vertrag gebunden, den Angehörigen der She erde 
den Aufenthalt im Gebiet des Königreichs ohne Beſchränkung zu gejtatten 
Hier handelt es ſich aber vollends nur um einzelne Perſonen, welche ſich in 


| 


Saiſontheater. 


bewährt ſich faſt immer durch ein volles Haus. So auch geſtern. Freilich 
og diesmal eine Jüngerin Offenbachs, Frl. Minna Wagner. Auf ihre 
höne Helena — gleichſam das Probe. und Meiſterſtück einer Offenbachſchen 
Sängerin — war man nach ihrer Gabriele und namentlich ihrer Galathee 
mit Recht 9 Die Erwartung des Publikums wurde glänzend erfüllt, 
da unſer 
erin jagen kann. Abgeſehen von der allerdings nothwendigen deutlichen 
usſprache, der gefälligen Ueberwindung techniſcher Schwierigkeiten, wirkt 
einmal der Zauber ihrer ſchönen Stimme, dann aber, und das nöthigt den 
Erfolg herbei, iſt es das völlige Aufgehen der Sängerin in ihrer Rolle, die 
anregende Wärme ihres Spiels, was uns ſelbſt mit dieſer Helena zu ſympha⸗ 
thiſiren drängt. „Blif 
der der Tugend Fallſtricke legenden Aphrodite und von demkgalanten Ehemann. 
Das Piquante und Humoriſtiſche wurde mit richtigem Verſtändniß des Maß⸗ 
vollen und glücklicher Vermeidung aller Webertreibung hervorgehoben; in 
Summa darf man nicht anſtehen, Frl. Wagners Leiſtung als die beſte hier 
geſehene auszuſprechen. Beifall, ſehr viel Beifall, auch zur Unzeit ſich Luft 
machender, blieb nicht aus. 
Herr Reer als Paris war neu. Nehmen wir an, die Strapazen vori⸗ 


da breit machte, gebracht, wir find ſonſt beſſere Leiſtungen feiner Kehle ge⸗ 
wöhnt. Sein Spiel entbehrte noch der Abrundun ei Sicherheit; 8 
müßte Prinz Paris eine beſſere Körperhaltung annehmen, ſonſt bewies Herr 
Reer, wie überhaupt in den letztgeſehenen Rollen, feine große Bildungsfähig ⸗ 
keit. Neu war ferner Frl. Kiesling als Oreſt. 
dieſer Beziehung überraſchte uns gewiſſermaßen die Leiſtung der Künſtlerin, 
ebenſo wie am Montag als Ganymed. Man ſah, daß Frl. Kiesling recht 
gut aus ſich heraustreten kann und ihr dergleichen Rollen mit der Zeit ſchon 
beſſer gelingen werden. Ihr Auftreten hatte nur das Störende, daß es das 
letzte auf unſerer Saiſonbühne war. Auf Wiederſehn nach vielen günſtigen 
Erfolgen! 9 


Komiker nicht vorkommen: erſt wenn der Held abtritt kommt der Clown. 
Die andere Beſetzung war, 
„Singe, wem Geſang gegeben;“ dieſe Fürſten konntens nicht. 


— t. — 


Ger da auf Caprera. 

Turin, 19. Auguſt Der „Allg. Itg.“ wird von hier geſchrieben: Den 

zahlreichen Freunden des Generals Garibaldi dürfte es am alt ſein, 

zu erfahren, was der moderne Cineinnatus auf dem Gebiete der Agrikultur 
Von ſeiner natürlichen Mäßigkeit ausgehend, 


Der Reiz der melodienreichen Muſik Offenbachs in der ſchönen Helena | 


aſt wirklich zu fingen verſteht, was man nicht von jeder Sän⸗ 


„Blißſauber“ war der Vortrag der einzelnen Arien, ſo von 


ger und dieſer Woche haben ſeiner Stimme den Schleier, der ſich hier und 


Als erſter Verſuch in 


err Eckert⸗Calchas war wiezimmer ein vorzüglicher Großaugur; 
nur ſtörten einige ſeiner Lazzis weil zur Unzeit angebracht, — das darf einem guten 


wie nicht anders zu erwarten, nicht gut. 


nicht gedeihen; auch Aepfel-, Birn-, Kirſch. und Pfirſichbäume tragen nur karge 
Früchte; dagegen bringen die indianiſche Feigenpflanze (opuntia) und der Jo⸗ 
hanniebrodbaum jo reichen Segen, daß die Schweine mit ihren Früchten gefüttert 
werden. Auch mehrere Kartoffelſorten gedeihen zu des Generals großer Freude 
vortrefflich, denn er liebt Franz Drakes Frucht trotz einem Deutſchen und 
brät ſich dieſelben am liebſten in einem heißen Aſchenhaufen auf dem Felde. 
Eingeladen durch die unermeßliche Blüthen⸗ und Blumenmenge auf Kaprera 
und der benachbarten Inſel Maddalena, hat Garibaldi auch die Bienenzucht 
begonnen und ſich bis Abt in neun Körben überzeugt, daß die vielverſchrieenen 
heftigen Winde dieſer Inſel, wie nicht die Baumzucht, ſo auch nicht die Bie⸗ 
nenzucht unmöglich machen. So zeidelt er nun mit der Luft und Geduld 
eines echten Bienenvaters und mit der Geſchicklichkeit eines alten Züchters. 
Ueberreich iſt die Inſel an Artiſchocken, die ſogar zur Fütterung der Kühe 
benutzt werden. Die heimiſche Jagd der Inſel bietet Wachteln, Rebhühner 
und wilde Ziegen. Der General hat dieſen die Faſanen und das Wildſchwein 
beigefügt. Der Fiſchfang an der Küſte iſt höchſt ergiebig. Der General iſt 
Beſitzer einer ſchönen Schaf. und Rinderheerde, die beſtändig im Freien bfei- 
ben, mit Ausnahme von ſechs Kühen Cremoneſer Race, die den Milch und 
Butterbedarf des Hauſes liefern. Das Vorhandenſein eines giftigen Rauten⸗ 
| krauts, welches Garibaldi aller Bemühungen ungeachtet noch nicht auszurotten 
im Stande war, thut der ſchnelleren Vermehrung des Viehſtandes einigen 
Eintrag. Die Luzerne (medicago sativa) und der gewöhnliche dreiblätterige 
Klee gedeihen vortrefflich und geben fünf Ernten. Garibaldi hat eine eigene 
Windmühle und iſt Beſitzer aller möglichen Ackerbaumgſchinen, die ihm feine 
engliſchen Bewunderer zum Geſchenk gemacht haben. In allen dieſen Pflan⸗ 
zungen, Saaten und Züchtungen haben ihn ein ſchon lange auf der Juſel 
| — —.ꝗ— Parmenſer mit Namen Barberini und ein deutſcher Grundbeſitzer 
| auf Maddalena Namens Weber getreulich unterftügt. Um fein Wohnhaus 
berum aber wächſt jetzt, freilich ohne Früchte zu tragen, die Dattelpalme, die 
Mimoſe und die Piſtazie, Lorbeer und Myrthen in dichten Büſchen. Nord 
und Süd reichen ſich auf der kleinen Inſel die Hand und ſelbſtzufrieden ſieht 
ae alte Held auf ſeine Schöpfung. Möge er ſich noch lange Jahre derſelben 
erfreuen! | 


Eiſenbahn-Anglück in Amerika. 
(Aus der „Köln 3.“) 

Ein ſchrecklicher Eiſenbahnunfall hat ſich auf der Erlebahn in der Nacht 
auf den 16. Juli in der Nahe von Maſt Hope zugetragen. Der Nacht. 
Schnellzug ging am 15. Juli, Abende 7 Uhr, von Newyork ab. Die Wa- 
gen waren voll von Paſſagieren, eiwa 400 an der Zahl. Die Senkungen 
bei Miltown waren glücklich paffirt. Der Kondukteur machte einige Male 
feine pflichtgemaße Runde durch die Rauch- und Schlafwaggons und fand 
alles in Ordnung Jedes Bett war bejegt. Während ſo Alles in den Wag⸗ 
gons der Ruhe pflegte, die Raucher ihre Pfeifen ausgehen ließen, und nur 


auf ſeiner kahlen Inſel ſich mit dem Anbau 
wenigen Getreides und einiger Kohlköpfe zufrieden geben, allein dem iſt nicht 
fo: Garibaldi hat feine Juſel in ein reizendes Beipthun und zugleich in 
eine ergiebige Domäne umgewandelt, und er kann feinen Italjenern als Land⸗ 
und Gartenbauer, als Oenolog und Pomolog, als Vieh-, Wild-, Bienen 
und Fiſchzüchter, 2 wie als Forſt⸗ und Waidmann zum Muſter hingeſtellt 
werden, und. als Landes verſchönerer könnte er ſich mit einem Fürſten Pückler 
Muskau meſſen. Wenn auch Garibaldi wenig Wein trinkt, fo find doch 
feine Samilienmitglieder, feine Dienſtleute und Hüter, vor Allem aber die 
vielen ihn befuchenden Säfte feine ſolchen Geringſchätzer des edlen Safts 
der Reben, daß er nicht hätte an einen eigenen Weinberg denken müſſen. Und 
dieſer ſteht nun da, und bereits in vollem 5 855 welches dieſes Jahr an 
14,000 Stöcken der Reife entgegengeht. Der General pflanzt die Rebstöcke 
in wohlgeordneten Reihen von einem Meter Diſtanz, läßt nur zwei vis drei 
oße an einem Stock und hält dieſe der Erde gleich. Piemonteſiſche und 
ieht er an Lauben auch die 

prachtvolle Traube von Malaga und ſizilianiſche Tafeltrauben. An Bäumen 
flanzte er mit Erfolg Zitronen und Orangenbäume, Jypreſſen, Fichten, Edeltan. 


Be. te 
* 15 „Eichen, Mandel- und Olivenbäume; die Maulbeerbäume hingegen wollen 


die Thüren der Wagen manchmal leiſe knarrien, wenn der Kondukteur ſeine 
Runde machte, und der Zug in ſeiner raſenden Schnelligkeit dahin jagte, 
ſchweifte der geübte Kennerblick des Maſchiniſten über die Flache, wo eben 
eine im weiten Bogen ſich windende Kurve felne volle Aufmerkſamkeit er⸗ 
heiſchte. Die Signalleuchter von Maſt Hope glänzten weitaus in die Nacht 
und ſchon mag der Führer ſich auf die kurze Raſt in der nahe liegenden 
Station gefreut haben. Da auf einmal ſchreckt er zuſa nmen. Nicht etwa, 
daß die Kurve etwas Gefährliches für ihn wäre; hunderte Male hat er 
mit ſicherer Hand feine Maſchine über dieſelbe gebracht. Heute iſt es et. 
was gan; Anderes. Ein Blick in die Ferne hatte ihm alles Blut aus 
dem Geſicht getrieben Ein zweiter Blick durch das „Ochſenauge“ und 
er ſieht, er hat ſich nicht getäuſcht. Da iſt etwas Dunkles, Außerordent⸗ 
liches und Unrichtiges in ſeine Linie gerathen — jeder Augendlick kann 
den fürchterlichſten Zuſammenſtoßz bringen. Ein Moment noch und ſein 
Licht beleuchtet die Lokomotive des Laſtzuges vor ihm, während ſein Ohr 
angſtlich lauſcht auf die Bewegungen deſſelben, ob er denn noch nicht 
ſchneller rückwärts fahre. — Nein — das Unglück kommt ſchnell. — 
Er läßt den Dampf aus allen Pfeifen ſtrömen, und ziſchend und 
pfeifend tönt fein Nothſignal durch die ſtille Nacht. Erſchreckt lauſcht 


dem Dach nach unten, 


wurde es ſtill. Ent 


mancher dem ihm wohlbekannten Zeichen — doch kaum hat er noch ber 
griffen, was eigentlich vorgeht, war die mächtige Maſchine mit ihrer ganzen 
Kraft in die des Laſtzuges gefahren, hatte dieſelbe umgeworfen, einige 2a: = 
gen zertrümmert, und war dann ſelbſt mit fürchterlichem Gekrache umgefal⸗ 
len. Der Tender ftürzte uber die Lokomotive, der Poſtwagen fuhr gegen 
den Berg von Eiſentrümmern, die Bagage- und Perſonenwagen, drei an 
der Zahl, mit ſich in die Zerſtörung reißend, und in kurzer Zeit waren alle 
von einem Beuermeere eingeſchloſſen Der Stoß war ein furchtbarer, in 
ſeiner ganzen Kraft bis in den letzten Wagen fühlbarer. Die Schlafer 
wurden aus ihren Betten geſchleudert und Stücke Holz oder Bettzeug flogen 
um ſie her. Halb nackt ſprangen ſie aus den Wagen, unbewußt einer Ge. 
fahr entgehend. deren ganze furchtbare Größe fie erſt jetzt kennen lernen 
ſollten. Die Auswanderer im Rauchkoupee waren mit demſelben in das 
Beuermeer geſchleudert werden. Für die war keine Hoffnung mehr Stucke 
von zertrümmerten Wagen deckten das Geleiſe. Der Poſtwagen lag an der 
einen, der Gepäckwagen an der anderen Seite, wahrend über dieſelden, mit 
8 die Rauchwaggons lagen. Wohin immer das Auge 
ſah, züngelten gierig die Flammen an dem leichten trockenen Material heran. 
Es war eine erſchütternde herzzerreißende Szene, in langer Reihe hoch gen 
Himmel die Flammen emporlodern zu ſehen, zu wiſſen, daß ein Dutzend 
Menſchen, von ignen umgeben, dem ſicheren Tode geweiht ſind, und kein 
Sterblicher von den Hunderten, die es ſehen und fühlen, kann fie retten 
Dr. Hallock war im Schlafwaggon, als der Zuſammenſloß geſchah; die 
heftige Erſchütterung warf ihn nach vorn unter die Trümmer der zerſchmet⸗ 
terten Wagen, jedoch ohne ihn auch nur im Geringſten zu verletzen. Von 
dem Wirrwarr der Eifen- und Holztrümmer umgeben und eingezwängt fland 
er da; wohin auch fein Auge ſah, nahte das ſchreckliche Element, Er ver- 
ſuchte ſich mit gewaltiger Kraflanſtrengung loszureißen, aber umſonſt — 
die Maſſe war zu dicht und zu ſchwer. Mit beſorgten vom Schreck faſt 
verzerrten und todtenbleichen Geſichtern rannten feine Bekannten hin und 
her, indem ſie riefen: „Iſt keine Hülfe für Dr. Hallock?“ Mit Blitzes 
ſchnelligteit griff das Feuer die nachſte Umgebung des Doktors an; er ver- 
ſchwand im Zlammenmeere, indem er immer wieder rief: Ich bin nicht 
im Geringſten at aber ich kann nicht entkommen!“ Nach und nach 
1 blickte einer den andern an, keiner wollte feine fürch⸗ 
tetliche Ueberzeugung laut ausſprechen. Alles wußte, daß der Doktor ver- 
brannt war. Mit ihm zuſammen verbrannte ein Deutſcher, Namens Daniel 
Bauer, ein noch junger Mann. Als man endlich des Beuers Herr gewor⸗ 
den, fand man 6 menſchliche Körper volftändig verkohlt unter den Trum⸗ 0 
mern des Rauchwaggons, und am Nachmittag wurden noch weitere 13 vonn 
den Arbeitern aufgefunden. Verwundet wurden ſehr Wenige. Herumflier 14 
gende Splitter waren nur von Wenigen demerkt worden; vielmehr laßt AR 
ſich bei der Hefiigtett des Sloßes annehmen, daß außer Dr. Hallod Ale 
ſchnell geſtorben waren. Vom Perſonal des Expreßzuges war keiner todt, 
nur zwei leicht 11 Unter den Todten ſind noch als Deutſche bekannt: 
Ein Mann und ein eib mit drei Knaben und ein junger Mann D. Baer. 
Ein „Grottfried Kraus“ iR ſchwer verwundet. Alle find Auswanderer nach 
dem Weſten. Unter 150 Wagen waren 11 unverletzt geblieben Die Ur⸗ 
ſache des furchtbaren Unglücks war folgende: Der Schnellzug, der mit der 
vorgeſchrlebenen Schnelligkeit fuhr, mußte nämlich bel Maſt Hope an 
einem Frachtzug vorüberfahren, der an einer beſtimmten Stelle in ein Sei ⸗ 
tengeleife eindtegt, um den Schnellzug vorüber zu laſſen. Der Frachtzug 
war cuch vorſchriftsmäßig ausgefahren und erwartete das Paſſiren des 
ſignaliſirten Schnellzuges; der Führer des erſteren, James Griffin, war 
wahrend des Haltens eingeſchlafen, erwachte jedoch plotzlich und öffnete, 
ohne zu wiſſen. was er eigentlich wollte, das Dampfventil, ſo daß der 
Train ſich rückwärts in Bewegung ſetzte. In dieſem Moment ſauſte der 
Schnellzug mit einer Geſchwindigkeit von etwa 25 Meilen pro Stunde 
1 . an Ben des 1 80 un Bremſen, doch es war zu 
pät. mäutige Lokomolive des nellzu 
Eile auf den Frachtzug. s $ ee IRRE. IR, e 
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ie Wirklichkeit gar nicht dem Staatsverbande der Eidgenoſſenſchaft anſchließen, 
und vielmehr ſich von dem Boden ihres vorgeblichen neuen Heimathslandes völlig 
in fern halten. Dieſe Perſonen gehören vom Alılien Standpunkt gar keiner 
der“ Nation an, da fie nur Rechte verlangen, ohne den entſprechenden Pflichten 
nen zu genügen; ſie haben daher weder auf die Ehre des ſchweizeriſchen Namens, 
der noch auf den Schutz des ſchweizeriſchen Bürgerrechts Anspruch. 
ung — B. K. B. Hieſige Blätter haben den Wortlaut des ab» 
vr age Beſcheides gemeldet, welchen das Konſiſtorium der 
us. rovinz Brandenburg dem hieſigen Magiſtrat bezüglich des Ge⸗ 
an ſuches um Einräumung einer Kirche für die Verhandlungen des 
ab. demnächſt hier zuſammentretenden Proteſtantentages hat 
16 zugehen laſſen. Gleichzeitig wurde der Mittheilung hinzugefügt, 
wer daß der Magiſtrat gegen dieſen Beſcheid beim evangeliſchen Ober⸗ 
16 Kirchenrathe vorſtellig geworden jet und man hoffe, daß dies 
icht ] Mal in gleicher Weiſe, wie feiner Zeit bei Gelegenheit der 
* Schleiermacher⸗Feier, die höhere Inſtanz im entgegengeſetzten 
zu Sinne entſcheiden werde. Wir glauben nach alledem, was wir 
‚ale I in eingeweihten Kreiſen über dieſen Gezenſtand gehört haben, 
dne ſchon jetzt die Befürchtung ausſprechen zu müſſen, daß die oben 
— angedeutete Hoffnung eine verfrühte ſein und der Beſcheid beim 
yer« evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath in demſelben Sinne ausfallen 
a“ dürfte, wie der ablehnende, welcher vom Konſiſtorium ertheilt 
el. worden. 
= { — In der Moabiter n ee das heißt in Be⸗ 
m treff der Frage über die Forteriftenz des loſters ſcheint man 
em etzt innerhalb der katholiſchen Kreiſe ein Auskunftsmittel ge⸗ 
den unden zu haben, das dieſe Angelegenheit im Jutereſſe der ka ⸗ 
tholiſchen Kirche und Geiſtlichkeit über alle Schwierigkeiten hin. 
15 wegführt. Von in dieſer Angelegenheit eingeweiheter und zu⸗ 
* verſichtlicher Seite wird den B. K. B. hierüber Folgendes ge⸗ 


meldet: 
Der Niederlaſſung der Dominikaner Patres in Moabit dürfte in nicht 
ferner Zeit dadurch eine geſetzliche und ſchüßende Baſis gegeben werden, daß 
die Kirche zur ſelbſtſtandigen katholiſchen Pfarre von Moabit erhoben wer⸗ 
den wird. Bekanntlich beſtehen in Berlin nur vier feloftftändige katholiſche 
Bfarreien, nämlich St. Hedwig, St. Sebaſtian, St. Michael und jeit vo» 
tigem Jahre St. Mathias in der Potsdamerſtraße. Für die Katholiken 
don Moabit war bisher der katholiſche Pfarrer von St. Sebaſtian (im 
Invaliden Hauſe) der geſetzliche Parochus. Nur dieſer war befugt, Trau- 
ungen, Taufen, Einſegnungen ꝛc. vorzunehmen. Die Kapelle, weſche die Domini ⸗ 
daner jeit 1867 in Moabit, früher in der Stromſtraße, ſeit 1808 in der Thurmſtraße 
krxrichtet hatten, war nur eine Miſſionsſtatton. Den beiden Patres, welche dort den 
itesdienſt beſorgten, war allerdings das Meſſeleſen, Predigen und Beicht⸗ 
Ören geſtaltet, aber eine pfarramtliche Thätigkeit beſaßen ſie nicht und be» 
zen ſie auch heute noch nicht. Daß von kirchlicher Seite kein Hinderniß 
gegen die Kreirung der neuen Pfarre erhoben werden wird, bedarf kaum 
er Erwähnung, aber auch von Seiten der Staatsgewalt dürften kaum 
dinderniſſe erhoben werden, da die erforderliche Seelenzahl vorhanden iſt 
und das Bedürfniß von den Petenten leicht nachgewieſen werden kann, da 
die Pfarre St. Sehaftian (im Invalidenhauſe in der Scharnhorſtſtraße) 
don Moabit ziemlich weit entfernt iſt. Gegen die Beſetzung der Pfarrer. 
elle durch einen Dominikanerpater wird geſetzlich ebenfalls keine Ein ⸗ 
wendung möglich fein, da in der Rheinprovinz, in Poſen und Weſt⸗ 
alen ſehr viele Ordensprieſter als „Pfarrer“ und Seelſorger fungiren. 
Dominikaner würden ſomit nur einen ihrer Ordensbrüder zu bes 


e- ichnen haben, der als „Pfarrer“ den geſetzlichen Anforderungen ent ⸗ 
we ſprechen müßte, um als ſolcher von der geiftlihen und weltlichen Be 
je. Horde anerkannt zu werden, wahrend die übrigen Mönche als deſſen „Ka. 
om plane“ fungiren würden. Hierdurch würden die Dominikaner in Moabit, 
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deren Stellung trot allem Schutz und aller Protektion in der letzten Zeit eine 
gr unan me geworden iſt, eine ziemlich unanfechtbare Poſition errin- 
gen. Jedoch unte rlaſſen wir nicht, hinzuzufügen, daß die Angelegenheit ſich 
gegenwärlig noch im Stadium der Berathungen befindet. Die neue Pfarre 
puͤrde dann jedenfalls den Patrociniumstitel St. Dominikus führen. — 
g ähigens fügen wir hinzu, hat wohl die ganze Kloſteraffaire Niemand 
fn e Schererei verurſacht, als unſerer Polizeibehörde, denn obgleich nun 
den raten Tagen eigentlich keine weiteren Unruhen vorgekommen, fo 
find dnnn die geſammten irgend disponiblen Polizeibeamten täglich bis 
um ſpäten Aund auf den einzelnen Revter- Polizeiwachen konſignirt und 
pürfen dleſelben ucht früher verlaſſen, als bis von Moabit reſp dem Pos 
heipräfidium der Beehl gegeben, daß fie nach Haufe gehen dürfen. Es ift 
elbſtverſtandlich, daß die Beamten ob dieſer Geſchlchte fi nicht gerade in 
roſafurbenſten Laune befinden. 
— Die große Volksverſammlung zur Berathung der 
loſterfrage wird wahrſchüͤnlich am nächſten Sonntag hier ſtatt⸗ 
nden. 


Auf der in Baireuth abgehaltenen Hauptverſammlung 
des Guſtao⸗Adolf⸗Vereins iſt das „Liebeswerk“ im Be⸗ 
trage von 5300 Thalern den Evangeliſchen in Madrid zuer⸗ 
unt worden. Als Ort der nächſten Verſammlung wurde 
tettin gewählt. 
— Der bisherige Abgeordnete für Hohenzollern, Kreisgerichtsdirek 
lor Evelt, deſſen Mandat bekanntlich durch ſeine Beförderung vom Staats- 
anwalt zum Kreisgerichtsdirektor in Hechingen erloſchen war, erklart in den 
leben Bl.“ auf vielfache Anfragen, daß die Pflichten ſeiner neuen amt ⸗ 
; Stellung es ihm nicht vergönnen, feine beiden bisherigen Mandate 
als Abgeordneter zum preußtſchen Abgeordnetenhauſe und zum Reichstage) 
5 bernehmen zu können, weil ſie ein zu langes Fernſein aus ſeinem amtlichen 
Verufe erheiſchen würden. Vor die Alternative geſtellt, nur einem etwaigen 
Vahlrufe Folge geben zu können, würde er dem Mandat als Abgeordneter 
zum Reichstage den Vorzug geben und dieſes anzunehmen bereit fein. 
. — Die von verſchiedenen Zeitungen aufgenommene Nachricht, daß 
dußer bei der Untverſität Königsberg auch auf der Univerſität Breslau 
dine Profeſſur für Landwirthſchaft gegründet worden fet, iſt jedenfalls 
undegrundet. Es haben allerdings vorläufige Verhandlungen zwiſchen dem 
0 Unterrichtsminiſtertum und dem Direktor der ‚höheren landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt zu Proskau bei Oppeln, Hrn. Settegaſt, ſtattgefunden; dieſel ⸗ 
find jedoch wieder abgebrochen worden, ſagt die „N. Pr. 38.0 
B. K. B. Unter den „Poſtexpediteuren“ der norddeutſchen 


9 Bundes- Poſtverwaltung zirkulirt gegenwärtig eine Petition an den General ⸗ 


ſtdirektor v. Philipsborn, in welcher dieſelben um Verbeſſerung ihrer 
e, ſowohl in pekuntärer Beziehung, als auch in Bezug auf ihre Stel. 
jung zur Behörde ſelbſt nachſuchen. Die Poftegpediteure find nämlich die. 
ſenigen Perſonen, welchen die Verwaltung einer Poſtanſtalt in einem ſol⸗ 
2: . kleinen Orte übertragen iſt, an welchem der Verkehr ein viel zu ge. 
Sole iſt, als daß der Ertrag deſſelben die Anſtellung eines egaminitten 
eppedienten mit dem etatsmäßigen Gehalt rechtfertigen würde. Um 
dun für ſolche Poſtſtationen, deren Errichtung allerdings im Intereſſe des 
Vertehrg geboten tft, ſichere Verwalter zu erhalten, wird dann in der 9 0 
due an dem betreffenden Orte ſeßhafte kauttonsfähige Privatperſon für Die, 
Abe engagirt, welche je nach der Größe des Verkehrs auf der betreffenden 
erden ein Gehalt von 120—300 Thlr. erhalten. Poſtbeamte im Sinne 
2 Geſetzes find dieſe Perſonen jedoch nicht, können vielmehr jederzeit von 
General- Poſtdirektion entlaffen werden und haben namentlich auch keine 
date auf Penſton. Die erwähnte Petition geht nun dahin: 1) das Ge 
lt verhalinißmäßig zu erhöhen; 2) das Dienſtverhaltniß der Poſtexpedi 
1 eure dahin umzuändern, daß fie in die Kategorie der Poſtbeamten aufge 
nommen, ihnen die Berechtigung zum Uebertritt in eine höhere Poſtbeam⸗ 
cl und endlich die Theilnahme an der Poſtbeamten. Penſtonskaſſe 
geſtatten. 
— Wir haben kürzlich bemerkt, daß der Unfug der „Ma⸗ 
tianiſchen Kongregationen“ (ultramontane Verbindungen 
nter den Schülern, von einem Prieſter oder Ordensbruder ge⸗ 
leitet) noch an manchen Orten des Rheinlandes beſtehe; der 


Achten wird darüber jetzt folgendes Nähere aus Aachen 
eſchrieben: 
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Durchgängig beſtehen in den rheinischen Städten, in welchen ſich ein 
Gymnaſtium befindet, von Jeſuiten geleitete Kongregationen; notor ſch iſt, daß 
Kongregationen beſtehen: in Aachen, Köln, Trier für Gymnaſiaſten, an der 
Univerſität Bonn eine jeſuitiſche Brüderſchaft für Studirende der Univerſität; 
wahrſcheinlich beſteht aber auch in letzterer Stadt eine Kongregation für Zög⸗ 
linge des dortigen Gymnaſiums. Die bedeutendſte Kongregation in Weſtfalen 
iſt diejenige in Münſter, der, wie ich glaube, die rheinifchen ihr Entſtehen 
verdanken. Die Kongregation in Aachen beſteht feit mehr als 12 Jahren, 
und meines Wiſſens hat ſich die Regierung um dieſes Inſtitut nicht beküm⸗ 
mert, vielmehr weiß ich, daß in früheren Jahren der Eintrit in dieſe Kon⸗ 
gregation von Lehrern des hieſigen Gymnaſiums, hauptſächlich aber von dem 
ehemaligen Religionslehrer dieſer Anſtalt gewünſcht und befördert wurde. In 
den letzten Jahren erfreute ſich die hieſige Kongregation, wie ich vernommen 
habe, nicht der entſchiedenen Gunſt des Lehrerkollegiums, allein die Kongre⸗ 
gation beſteht noch und florirt mit etwa 120 Gymnaſiaſten. Die Kongrega- 
tion iſt eingetheilt in eine „kleine“ und eine „große“. Erſtere umfaßt die 
Mitglieder von Sexta bis Tertia inkluſive, die größere Kongregation beſteht 
aus den Mitgliedern der Sekunda und Prima. Beiden Kongregationen ſteht 
als Präſes ein Jeſuit vor. Jede derſelben hat einen Vorſtand, beſtehend aus 
Präfekt, 2 Aſſiſtenten und aus je 2 Konſultoren für jede Klaſſe, ſo daß 
der Vorſtand ungefähr 12 — 14 Mitglieder umfaßt. Präfekt und Aſſiſten⸗ 
ten wählt die e die Konſultoren werden vom Präſes im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Präfekten erwählt. Alle Vorſtandsmitglieder haben die 
Pflicht, über das Seelenheil der Mitglieder zu wachen, nöthigenfalls dieſe zu 
warnen, reſp. bei dem Präſes zu melden. Zur Erleichterung dieſes verderb- 
lichen Spionirſyſtems werden die Kongreganiſten der einzelnen Klaſſen in 
Partien zerlegt und jedem einzelnen Konfultor ein Theil feiner Mitſchüler zur 
Ueberwachung und ag übergeben, ihre Handlungen, Reden ꝛc. hat er 
rechtzeitig den Vorſitzenden zu denunziren. Eintreten kann jeder Zögling des 
Gymnaſiums, auch ein Sertaner. Man denke ſich nun, daß ein unmündiges 
Kind, das noch nicht der Elementarſchule entwachſen iſt, die Aufſicht üder 
ſeine Mitſchüler erhält, man erwäge den immenſen perſönlichen Einfluß des 
Präſes Jeſuiten auf den ſchwachen Knaben, in Folge deſſen bei dieſem ſich 
ein nie geſehener Pflichteifer in Spionage und Denunziren über feine Mit⸗ 
ſchüler entwickelt, und wenn dieſer Kongreganiſt nun von Sexta bis Ober⸗ 
rima die Reihe der Aemter durchgemacht, jo iſt wahrlich anzunehmen, daß 
ich, nachdem er die Gymnaſiallaufbahn abſolvirt, ein Plus von Wiſſen, aber 
auch ein arges Defizit in moraliſcher Hinſicht vorfindet. Den Kongreganiſten, 
welche zur Univerſität übergehen, wird der Eintritt in die akademiſche Kon⸗ 
Een anempfohlen und ſehr viele Abiturienten treten denn auch auf der 

niverſität Bonn oder Münſter, in die akademiſche Kongregation ein. Neben 
der Gymnaſialkongregation befindet ſich hier noch eine Männerkongregation 
wit mehreren tauſend Mitgliedern, eine „Herrenkongregation“ u. |. w., Alles 
unter der Leitung von Vätern der Geſellſchaft Jeſu. Mit einer langen Auf. 
Maung der in hieſiger Stadt beſtehenden zahlreichen geiſtlichen Orden für 
Männer und Weiber, der unzähligen Brüderſchaften, der unglaublich fetten 
Klöſter, darf ich Sie nicht aufhalten; es würde nur den Aueſpruch „Aachen, 
Pfaffenbollwerk am Rhein“ illuftriren, 
— Aus zuverläſſiger Quelle kann die „Mittelrh. 3.“ mit⸗ 
theilen, daß im nächſten Monat Benediktiner mönche (vor 
läufig ſechs an der Zahl, unter ihrem Obern Pater Plaeidus, 
Bruder des bekannten Maurus Wolter) das Kloſter Arnſtein bei 
Naſſau beziehen werden. 
— Der Fortbau der neuen Befeſtigungsanlagen an der Elbmündung 
dei Stade ſoll, der „Poſt“ zufolge, möglichſt beſchleunigt werden, und 
zwar derart, daß man einer Vollendung 1870 entgegenſieht. Dagegen ver⸗ 
lautet, daß auf Grund bezüglicher Berathungen der Landesvertheidigungs⸗ 
Kommiſſton das Eingehen von Rendsburg als befeſtigter Platz nunmehr 
als beſchloſſene Sache anzuſehen iſt. In Folge deſſen find die bereits pro ⸗ 
lektirt geweſenen weiteren Kortifitationsarbeiten eingeſtellt und ftehen 


u zu erwarten, welche eine baldige Schleifung der Werke im Auge 
aben. 


— Wie die „B. K. B.“ hört, wird auf dem in der nächſten Woche im 
Haag ſtattſindenden internationalen Kongreß der Statiſtiker au 
ein Untrag des Direktors des hieſigen W Bureaus, Geh. Reg.⸗Rat 
Dr. Engel auf Errichtung eines derselbe u ereinsnetzes für die geſammten 
deutſchen Lande geſtellt werden. Derſelbe wird vorausſichtlich bei den deut⸗ 
ſchen Statiſtikern ſehr große Unterſtüßung finden. Nba 
K. B. In hieſigen militäriſchen und anderen diſtinguir⸗ 
ten Kreiſen macht die in Brüſſel bei C Muquardt erſchienene 
Broſchüre: „Une visite à quelques champs de bataille de la 
vallee du Rhin, par Robert d' Orleans, due de Chartres“ 
Aufſehen. Es ſpringt beim Leſen dieſes Buches ſofort in die 
Augen, daß der Zweck deſſelben eben kein militäriſcher iſt und 
daß der Verfaſſer, deſſen Stellung und Verhältniſſe ſchon da⸗ 
rauf hindeuten, mit demſelben eine ganz andere Tendenz verfolgt 
und daß Titel und Jahalt des Buches eigentlich nur eine von 
geſchickter Hand angelegte, glänzende Staffage bilden, innerhalb 
und hinter welcher ſich die tiefer liegende Hauptabſicht dem erſten 
flüchtigen Blicke noch verbirgt. Der Verfaſſer hat gleichſam als 
militäriſcher Touriſt ſeine Betrachtungen angeſtellt, und verweilt 
dabei begreiflicher Weiſe als Franzoſe namentlich bei jenen Punk⸗ 
ten, welche in jedem Herzen eines Franzoſen glorreiche Erinne⸗ 
rungen wecken. Dankbaren Stoff bieten ihm hierzu die jugend 
lichen Führer Hoche und Marceau, ſowie Deſaix, Kleber und 
Moreau. Den beiden Erſtgenannten, welche er glücklich preiſt, 
daß ſie nicht Marſchälle wurden, ihnen vielmehr die Ehre ge⸗ 
gönnt war, als freie Bürger zu ſterben, widmet er einen warmen 
patriotiſchen Nachruf. 
Schleswig, 23. Auguſt. Man ſchreibt der „Kiel. Korr.“ von hier, 
daß der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten Schutzarbeiten 
für die Hallig Nordmarſch, deren ſüdweſtliches Ufer der größten Gefahr 
Preis gegeben iſt, vom Meere verſchlungen zu werden, in Ausſicht genom⸗ 
men hat. Man bemerkt hierzu, daß die gefährdete Stelle, die Hilligenlei⸗ 
werft, welche nach der erwähnten Notiz jetzt nur von 5 Familien bewohnt 
wird, noch vor 15 Jahren 12 Hauſer zählte und die größte der 7 Werfte 
der Inſel war, welche von den vielen, welche die Nordmarſch früher gehabt, 
übrig geblieben find. Die Hallig Nordmarſch bildet derzeit mit der Hallig 
Langneß eine Inſel und hat noch eine Lange von 14,000 Fuß und eine 
Breite von 6000 Fuß. Den letzten großen Verluſt erlitt die Inſel durch 
die Bluth von 1825, wo 29 Häufer hinweggeſchwemmt wurden. Die Hilli⸗ 
enleiwerft iſt an ihrer Oſtſeite von einem Meereseinſchnitt begrenzt, ſo daß 
k von zwei Seiten den Angriffen des Waſſers ausgefegt iſt. 
Fulda, 22. Auguſt. Ueber die Biſchofsverſammlung ge⸗ 
hen der „Frankf. Ztg.“ aus angeblich zuverläſſiger Quelle fol- 
gende nähere Mittheilungen zu: 
An der Konferenz werden im Ganzen 20 Biſchöfe Theil nehmen, welche 
am 31. d. Mis hier eintreffen und ſammtlich im Priefterieminarium woh⸗ 
nen werden. Es iſt ſicher, daß vielleicht mit Ausnahme des Erzbiſchofs von 
Salzburg, als Primas von Deutſchland, keiner von den öſterreichiſchen Kir⸗ 
chenfurſten an der Verſammlung Theil nehmen wird; diejelden ſollen viel⸗ 
mehr beabſichtigen, in Kürze ein concilium inter se zu veranſtalten. Die 
Styungen, welche vorausſichtlich mindeſtens acht Tage dauern dürften, de 
ginnen am 1. September nach vorhergegangenem feierlichen Gottes dienſte 
und wird dabei, falls der Eczoiſchof von Salzburg nicht eintreffen ſollte, 
der Erzbiſchof von Köln den Vorſiz führen. Selbſtverſtändlich werden die 
Berathungen ſo wie das Endreſultat derſelben ganz geheim gehalten werden. 
Hamburg, 25. Auguſt. (Tel.) Der „Hamburger Korre⸗ 
ſpondent“ erfährt von kompetenter Seite, daß die Aufnahme 
eines Theils des Altonaer Stadtgebietes in den Zollverein von 
dem Bundestathe des Zollvereinsgenehmigt worden iſt. 
Darmſtadt, 23. Auguſt. Die „rheinheſſiſche Fort⸗ 
ſchrittspartei feierte geftern auf der Waldeck unter großem 
Zulauf ein Feſt, worüber die „Main. 3“ Folgendes berichtet: 
Es nahmen daran insbeſondere die Führer aus Mainz, Alzey, Bingen, 
Oppenheim u. ſ. w. u. ſ. w., auch Gäſte aus Darmſtadt, dem Odenwald 
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| 
und anderen Gegenden Theil. Nach dem Vortrag einiger Geſang⸗ und Muſik⸗ | 
ſtücke ergriff Finger aus Alzey als Vorfigender des Kreisausſchuſſes des 
6. Zollparlaments⸗Wahlkreiſes das Wort zur Begrüßung der Gäſte. Er ent 
wickelte, daß die deutſche Fortſchrittspartei alle Urſache habe, ſich zu freuen 2 
und das heutige Feſt fröhlich zu feiern. Denn ihr Ziel, Schaffung eines eini⸗ N 
en Deutſchlands, ſei wenigſtens bezüglich 30 Millionen Deutſcher durch den A 
Norddeutſchen Bund erreicht und 3 Viertel der Nation ſeien durch ein frei⸗ N 
gewähltes Parlament vertreten; die letzten 8 Millionen Deutſchen müßten ſich 
dieſem Bunde anſchließen. Nach Finger wurde Abg. Metz als Redner ange⸗ 
meldet und bei ſeinem Erſcheinen von der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt. 
Metz dankte für den freundlichen Empfang, welchen er wohl verſtehe und als 
Antwort auslege, auf gewiſſe nichtswürdige Vorgänge der letzten Tage. Als ö 
Zeichen der innigen Verbindung zwiſchen ihm und feinen Wählern nehme er 
die 8 nicht ſeiner Perſon, ſondern der von ihm repräſentirten Sache 0 
geltenden Zurufe dankbar an und werde unerſchütterlich weiter arbeiten, ſo⸗ 5 
weit ſeine Kräfte es geſtatten. Er entwickelte dann, daß die Fortſchrittspartei 5 
heute wie früher zwei Ziele feſt zu verfolgen habe, Schaffung eines deutſchen 
Staates mit geſicherten Grenzen und Entwickelung dieſes Nationalſtaates zu 
en eines gebildeten Volkes würdigen Rechten und Freiheiten Wenn der 
6. heſſiſche Zollparlamente-Wahlkreis auch bei der Wahl zum Zollparlament 
und ebenſo deſſen einzelne Landtagswahlkreiſe (Alzey, Bingen, Oberingel heim 
und Wöllſtein) nur Männer gewählt hätten, welche für das Programm der 
Fortſchrittspartei einzutreten ſich verpflichtet hätten, ſo habe doch jeder Be⸗ 
wohner auch dieſes 6. Kreiſes die Pflicht, weiter und weiter zu arbeiten für 
größere Verbreitung der nöthigen Erkenntniß, des richtigen Wiſſens in allen 
Klaſſen des Volks, und für Kräftigung des guten Willens, für Hebung des 
Muthes, ſeine Ueberzeugung thatkräftig zu vertreten. Er zeigt, daß Jeder⸗ 
mann, auch die Frauen, für Beſſerung der Schulen, namentlich der Volks⸗ 
ſchulen, mitwirken und jo die Zwecke der Partei beſtens fördern könnten. 
Metz ſchließt mit drei Fragen, auf die er ein entſchiedenes „Ja“ oder „Nein“ 
erwartet: „J) Wollt Ihr zäh und raſtlos fortarbeiten für Schaffung eines 
praktiſch erreichbaren deutſchen Vaterlandes durch Eintritt in den Norddeut⸗ 
ſchen Bund und für freiheitliche Entwickelung der Zuſtände dieſes großen 
Vaterlandes im Sinne der Volksſouveränetät? 2) Wollt Ihr muthig und 
rückſichtslos kämpfen gegen jede Reaktion und jeden Rückſchritt, gegen jeden 
Zopf im Staat, Kirche und Gemeinde, auf politiſchem, religiöſem und mar 
teriellem Gebiet? 3) Wollt Ihr fort und fort ſchaffen für politiſchen, reli⸗ 
giöſen und materiellen Fortſchritt, für deutſchen Fortſchritt und damit für 
den Fortſchritt der Menſchheit?“ Die drei Fragen wurden mit drei kräftigen 
„Ja“ beantwortet, und fordert Metz nun jämmliche Anweſende auf, das Feſt⸗ 
a an obigen drei Sätzen zu geloben durch ein dreifaches Hoch auf den 
ortſchritt, welcher Aufforderung kräftig entiprochen wurde. — Nach einigen 
weiteren Geſängen nahm auch der anweſende Ludwig Bamberger von 
Mainz das Wort und ſchilderte in humoriſtiſchen und haufig durch die Hei⸗ 
terkeit der Verſammlung gewürzten Zügen das Thörichte des Gebahrens der 
ſogenannten Volkspartei. So wie ein Mann, welchem die Wahl zwiſchen 
einer Eiſenbahn und einem Luftballon gelaſſen werde, nicht zweifeln könne, 
das erſtere Kommunikationsmittel zu wählen, während nur Kinder einen 
Luftballon wählen könnten, ebenſo könne der vernünftige Politiker gegenüber 
den Reſultaten der Reichstagswahlen nicht ſchwanken, ſich für die praktiſch mögliche 
konſtitutionelle Monarchie und nicht für die in den Lüften geträumte Re⸗ 
publik auszuſprechen. Die konſtitutionelle Monarchie ſei für den Hungernden 
das trockene Stück Brod, was doch jedenfalls dem unerreichbaren Braten Re⸗ 
publik vorzuziehen ſei. Bamberger ſchloß mit einer Erinnerung an die für 
die Freiheit und Einheit Deutſchlands 1848 und 1849 Gefallenen, die, wenn 
ſie vom Himmel herabſehen könnten, gewiß das jetzige Kämpfen der Fort⸗ 
ſchrittspartei mit ihren b.ften Wünſchen begleiten würden. Mit dieſen Wor⸗ 
ten ſchloß die Neihe der eigentlichen Reden und ging es nun zu fröhlichen 
Privatgeſprächen, unterbrochen durch Geſänge und Muſikſtücke, über. Das 
gelungene Zeit zeigte wiederum, wie die Volkspartei in dem radikalen Rhein⸗ 
heſſen Saß keinen Boden hat und bewies auf der andern Seite die unerſchüt⸗ 
terte Stellung der Fortſchrittspartei und ihrer Führer gerade in dem freiſin⸗ 
nigſten Theile des Großherzogthums. 

Aus Baden, 22. Auguſt. Auf der am 18. d. Mid. in 
Lörrach abgehaltenen evangeliſchen Diözeſanſynode wurde ein 
Antrag des Dekan Schellenberg, ſich für Einführung der obli⸗ a 
gatoriſchen Zivilehe auszusprechen, mit großer Majorität, 
gegenüber einer Minderheit, welche ſich mit der fakultativen 
Zivilehe begnügen wollte, angenommen. Dieſer Beſchluß iſt 
deshalb nicht ohne Bedeutung, weil er die erſte offizielle Kund⸗ 
gebung aus der Mitte der evangeliſchen Gemeinde ſelbſt zu 
Gunſten der obligatoriſchen Zivilehe iſt und nicht ohne Nach⸗ 
ahmung bleiben dürfte. Die Synode ſprach ſich auch für den 
Verzicht auf den Staatsſchutz für die zweiten Feiertage aus, 
nachdem der Charfreitag und der Buß- und Bettag dieſen 
Schutz verloren; auch erklärte ſie ihre Zuſtimmung zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des Wormſer Proteſtantentages anläßlich der päpſtlichen 
Einladung zum ökumeniſchen Konzil. (Frkf. Journ.) 


Karlsruhe, 25. August. (Tel.) In die Abgeordneten⸗ 
kammer ſind geſtern gewählt worden: Miniſterialrath Poppen 
(Ueberlingen), Kreisſchulrath Seitz (Konſtanz), Bürgermeiſter 
Schuſter und Rechtsanwalt Naef (Freiburg), Staatsanwalt Gulat 
(Baden-Baden), Bürgermeiſter Weber (Bruchſal), Dr. Blum 
(Heidelberg), Müller (Radolfzell), Lichtenberger (Schopfheim), 
Frank (Emmendingen), Saatsmiſter Jolly (Kork), Friedrich 
(Durlach), v. Duſch (Adelsheim). Die Genannten gehören ſämmt⸗ H 
lich der national-liberalen Partei an. Die drei ultramontanen 1 
Wahlen find gefallen auf Baumſtark (Landamt Freiburg), Ober⸗ ) 
hofgerichtsrath Roßhirt (Offenburg) und Decan Lender (Raſtatt). 

Aus München vom 22. Auguſt wird dem „Nürnberger 2 
Korr.“ berichtet: „Die Meldung, daß die theologiſche Fakultät 
der hieſigen Univerſität ihr Gutachten über die von der Regie⸗ 5 
rung bezüglich des Konzils vorgelegten Fragen mit Einſtim⸗ 4 
migkeit gefaßt habe, wird mir mit Beſtimmtheit als unrichtig f 
bezeichnet. Das Gutachten iſt nach den Anſichten der Profeſſo⸗ ' 
ren v. Haneberg, v. Dollinger, Reiſchl ꝛc. erſtattet, wärhend die 
Profeſſoren Thalhofer und Schmied in der Minderheit lieben.“ Ä 

— Der Erzbiſchof von Bamberg hat in einem Erlaß g 

an die geſammte Geiſtlichkeit ſeiner Erzdiözeſe den Geiſtlichen 3 
jeden Veſuch eines Kaffee- oder Wirthshauſes und ſonſtigen öf⸗ 
fentlichen Lokals auf das Strengſte verboten. Man glaubt, daß = 
ein W a auch in der Erzdiözeſe München zu erwarten : 
iſt. (A. Allg. 3. 
‚ N Das 5 Vaterland“ fordert in feiner letzten Sonntags. 
nummer Frankreich und Oeſterreich dazu auf, Preußen mit Krieg zu über 
ziehen. Das iſt aber noch nicht Alles. Zugleich erklart das „Bapyeriſche 
Vaterland‘, daß Bayern in dieſer Frage die mit Preußen geſchloſſenen 
Allianzverträge nicht zu halten, vielmehr an der Seite Oeſterreichs und 
Frankreichs gegen Preußen die Waffen zu führen habe. 


Oeſter reich. 

Wien, 24. Auguſt. Morgen werden beide Delegationen, 
deren Schluß auf den 31. Auguſt feſtgeſetzt iſt, wieder Sitzung 
halten. Die deutſche Delegation hat nur noch einige kleine 
Reſte auszuarbeiten, die ungariſche Delegation dagegen die 
Hauptſache, das Armeebudget, noch zu berathen. — Mit dem in der 
„Wiener Zeitung“ veröffentlichten kaiſerlichen Handbillet an den 
Kriegsminiſter Freiherin v. Kuhn betreffs Auflöſung zweier 
Grenzregimenter und deren „Provinzialiſirung“ glaubt die 
Regierung, wie man der „D. A. Z.“ ſchreibt, für den erſten 
Augenblick den Stürmen der Delegation entgegengetreten zu 
ſein und ſich für einige Zeit Ruhe verſchafft zu haben. Die 
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Ungarn können damit zufrieden fein, es ift ihnen gelungen, ein 
Praͤzedenz zu ſchaffen, auf das geſtützt fie nach und nach auch 
die Einverleibung der andern Theile der Grenze durchzuſetzen 
hoffen und ſpäter die Ueberreſte deſſen, was einſt der Stephanskrone 
gehörte, auch noch aufzueſſen hoffen. Wie man die Sache in Cis⸗ 
leithanien auffaſſen wird? Nun, nicht gut. Nachdem die reichsräth⸗ 
liche Delegation, um die Intereſſen Cisleithaniens vor einer Ueber. 
rumpelung ſicherzuſtellen, erſt vor einigen Tagen die für die Militär⸗ 
grenze beſtimmten Verwaltungskoſten im Geſammtbelaufe von 
rund einer halben Million verweigert hat, iſt es ein ſtarkes 
Stück, ſelbſt für die allezeit „ausgleichende“ Politik des Grafen 
Beuſt den Ungarn gegenüber in einer jo wichtigen Frage zu 
kapituliren. Es handelt ſich dabei keineswegs in erſter Linie 
um die ſtaatsrechtliche Seite der Frage, wohl aber um die finan⸗ 
zielle. Daß das unziviliſatoriſche Regime in der Militärgrenze, 
die alle Sittlichkeit untergrabende Militärverwaltung aufhören 
muß, das bezweifeln heute nur noch penſionirte Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants. Aber Niemand in Zisleithanien will es in den 
Kopf, daß Ungarn die fetten Revenuen der Grenze ſo ohne wei⸗ 
teres einſtecken ſoll. Allerdings ſagen die Ungarn, daß ſie ſich 
mit den weſtlichen Kronländern abfinden und dieſen für die Re⸗ 
venuen der Militärgrenze eine Entſchädigung zukommen laſſen 
wollen. Aber die Entſchädigung würde nur die Steuererträg 
niſſe der Grenze zur Baſis nehmen, und das reiche Erträgniß 
der rieſigen Grenzforſte, die jetzt erſt einer geregelten Forſtkul⸗ 
tur zugänglich gemacht werden, unberührt laſſen. Und dann 
ärgert und kränkt es die Bewohner Zisleithaniens, daß wieder 
einmal entſchieden werden ſoll über uns ohne uns, daß man 
wieder einmal ihre Vertretung in eine Zwangslage verſetzt und 
ihnen ein fait accompli vorlegt, das fie annehmen müſſen, 
wenn fie nicht einen Konflikt mit Ungarn und der Reichsregie⸗ 
rung heraufbeſchwöͤren wollen, deſſen Tragweite und Ende nicht 
abzuſehen wäre. 

Peſt, 24. Auguſt. Der König (Kaiſer) wird heute Abend 
hier eintreffen, morgen die Honveds inſpiziren und ſich alsdann 
in das Lager von Bruck begeben. — Morgen beginnt der Pro⸗ 
zeß Karageorgievic vor dem Obergerichtshof. 


Frankreich. 

Paris, 23. Auguſt. Der Berichterſtatter der Senats⸗ 
Kommiſſion iſt heute früh vom Kaiſer in St. Cloud em⸗ 
pfangen worden. Der Kaijer unterhielt ſich mit Hrn. Devienne 
namentlich über die Frage, ob ein Dekret oder ein Senatskon⸗ 
ſult die Beziehungen der Kammern zum Souverän regeln joll. 
Der Miniſter Magne wohnte dieſer Unterredung bei. Die Kom⸗ 
miſſion trat darauf zu einer Sitzung zuſammen, welche mehrere 
Stunden dauerte und der von den Miniſtern nur Magne bei⸗ 
wohnte, da die übrigen Miniſter Paris verlaſſen haben, um an 
den Arbeiten der Generalräthe Theil zu nehmen. Die Bera⸗ 
thung betraf die „Erwägungen“ des Devienneſchen Berichts. 
Die Kommiſſion tritt Mittwoch (25.) Mittags 12 Uhr nochmals 
zu einer Sitzung zuſammen, in welcher der Bericht definitiv ge⸗ 
nehmigt werden wird; denn auf 2 Uhr ift der Senat zu einer 
Plenarſitzung einberufen, in welcher die Verleſung des Berichts 
über den Entwurf des Senatskonſults, betreffend die Abänderung 
der Artikel 6 ($ 2), 8, 13, 24 ($ 2), 26, 40, 43 und 44 der 
Verfaſſung und des Art. 1 des Senatskonſults vom 31. Dezem⸗ 
ber 1861 und die Feſtſetzung des Tages für die Diskuſſion auf 
der Tagesordnung ſtehen Es haben ſich im Senate zwei Par⸗ 
teien gebildet Die eine, welche dem mot d’ordre Rouhers ge⸗ 
horcht, iſt dafür, daß dieſelbe ſchon am 30. Auguſt beginne. Da 
bis zu jener Zeit die Seſſion der Generalräthe noch nicht vor⸗ 
über iſt, ſo würde eine große Anzahl von Senatoren, die den 
Vorſitz in einem ſolchen Rathe zu führen haben, verhindert ſein, 
ſich an der Diskuſſion zu betheiligen, weil ſie entweder noch ab⸗ 
weſend wären, oder weil ſie noch nicht Zeit gefunden hätten, ſich 
für die Verhandlung genügend vorzubereiten. Im andern Lager, 
in welchem ſich die liberalen Mitglieder des Senats befinden, 
wünſcht man den Anfang der Verhandlungen auf den 6. Sept. 
vertagt zu ſehen. Rouher erklärt übrigens, der Kaiſer wünſche, 
daß die Diskuſſion ſchon am 30. beginne, und macht in ſeinem 
Namen Propaganda. 

— Unter dem Titel: „Herr Baroche und das Kons 
zil“, meldet der „Moniteur Univerſel“: 

Man kann faſt mit Gewißheit ankündigen, daß Herr Baroche Frank- 
reich beim Konzil vertreten wird. Man bemerke den Unterſchled: Herr 
Baroche wird nicht deim romiſchen Hofe, an welchem der Marquis de 
Banneville feine Botſchafterſtellung behält, ſondern beim Konzil beglaubigt 
werden. Der Kaifer wird dieſe Miſſton dem früheren Kultus. und Juſtiz⸗ 
miniſter anvertrauen, um dem ausdrücklichen und dringenden Wunſche einer 
großen Anzahl franzöſiſcher Biſchöfe zu entſprechen. Es liegt derrn Ba. 
roche nicht viel daran, Paris zu verlaſſen, denn obgleich er ſich ſeit den 
— 55 politiſchen Ereigniſſen ganz im Hintergrunde gehalten hat, verzwei⸗ 
felt er noch keineswegs daran, wieder mit ans Ruder zu kommen. Allein 
fromme Einflüffe, die ihn umgeben, haben erreicht, daß er ſeiner Abneigung 
zuwiderhandelt. Er wird alſo künftigen Dezember das große Werk ver- 
ſuchen, die Kirche mit der modernen Geſellſchaft in Einklang zu bringen. 
Herr Baroche wird von mehreren Biſchöfen als Beiräthen begleitet fein; 
man ſpricht bereits von Mſgr. de Lavigerie, Erzbiſchof von Algier, welcher 
beim Papſte und beim Kaiſer in gleicher Gunſt ſteht und auf den Letzterer 


namentlich große Hoffnungen ſetzt; von Migr. Genouilhac, Biſchof von 


Grenoble, einem unſerer ſtärkſten Theologen und gründlichen Kenner des 
kanoniſchen Rechts und von Migr. Landrian, Erzbiſchof von Reims, der 
als katholiſcher Schriftſteller bekannt iſt. Herr Baroche gilt im kanoniſchen 
Recht ſo wie in Bezug auf theologiſche und liturgiſche Studien für einen 
Meifter; es it ihm übrigens freie Hand gelaffen, ſeine Umgebung zu wäh. 
len, wie er will. Man verſichert, daß es feine Abſicht iſt, dieſelbe aus den 
mannigfaltigſten Elementen zuſammenz iſetzeu und ſelbſt Vertreter der libe- 
ralen und unabhangigen Preſſe in fie aufzunehmen. 
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Madrid, 22. Auguſt. 
Scharen, welche ſich in Benicarlo, Eslida, San Marieo und 
andern Ortſchaften der Provinz Caſtellon, jo wie des anſtoßen⸗ 
den ſüdlichen Aragoniens gebildet hatten, zwar gelungen, einen 


Sammelpunkt zu finden; doch haben fie dieſes ihr ſtrategiſches 
n daß fie auch alle zufammen 


Kunſtſtück damit bezahlen müſſen, N 0 N 
aufs Haupt geſchlagen worden find. Die Truppen ereilten fie 
bei Calig, unweit Peniscola an der Meeresküſte, tödteten ihrer 
eilf, darunter die Anführer Galindo, Rocher und den Prieſter 
Balleſter aus Eslida, machten viele Gefangene und nahmen 
ihnen alle Waffen, Vorräthe und Schriftſtücke. Diejer Kampf 
beweist, daß es mit der gänzlichen Unterdrückung des Karliſten⸗ 
Aufſtandes doch noch nicht jo weit her iſt. Auch in der Mancha 
ſcheinen die Aufrührer wieder einiger Maßen Muth zu ſchoͤpfen, 


e u. 
Es iſt verſchiedenen karliſtiſchen 


Sprache aber, deren Aufnahme im Lektionsplane 
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nachdem die Niederlage und Gefangennahme ihres Generals Polo 
fie ſtark niedergedrückt halte; Sabariegos hat ſich mit 50 Mann 
wieder bei Fernan Caballero, im Norden der Provinz Ciudad⸗ 
Real, öffentlich ans Tageslicht gewagt. 

Madrid, 24 Aug. (Tel.) Der Bandenchef Miller, ein Pfar⸗ 
rer, iſt zum Tode verurtheilt worden. Dem Vernehmen nach 
hat die Regierung beſchloſſen, die Frage, in welcher Weiſe gegen 
die regierungsfeindlichen Prälaten und Prieſter vorzugehen ſei, 
dem höchſten Gerichtshofe zur Beantwortung zu unterſtellen. — 
Im Schooße des Miniſteriums ſollen, wie einige Zeitungen mel⸗ 
den, Mißhelligkeiten über die Frage der Kopfſteuer ausgeſpro⸗ 
chen fein, in Folge deren der Finanzminiſter Ardanaz die Abjicht 
ausgeſprochen habe, zurückzutreten. Sowohl von Seiten einiger 
Kabinetsmitglieder wie mehrerer Progreſſiſten ſoll die Thron⸗ 
kandidatur Serranos in aller Form geſtellt werden. — 6000 
Mann Verſtärkungstruppen werden nach Kuba abgehen. 

— Die „Patrie“ veröffentlicht einen Artikel über Kuba, wel⸗ 
cher bei den notoriſchen Beziehungen ſeines Verfaſſers, des Herrn 
Felix Aucaigne, zu der nordamerikaniſchen Geſandſchaft Beach—⸗ 
tung verdient. Derſelbe empfiehlt den Madrider Staatsmännern 
auf das Dringendfte, die Geldanträge für die Kolonie nicht von 
der Hand zu weiſen, und ſchließt dann mit ſehr vernehmlichen 
Drohungen wie folgt: 

„Man ſagt ſich ſehr mit Unrecht, daß man man erſt den Aufſtand 
bändigen und daß der ſpaniſchen Ehre Genüge gethan werden müſſe, ehe 
man etwas Anderes denken könne. Aver wie will man hoffen, den 
Aufſtand zu bewältigen, wenn er nicht von der Regierung, ſondern 
von dem Volke der Vereinigten Staaten unterhalten wird? Nun ſind aber 
alle Sympathien der Amerikaner für die Kubaner. Mit großer Mühe hat 
das Kabinet von Waſhington dem ungeheuren Druck widerſtanden, der auf 
es geübt wird, damit es den Kubanern die Rechte der Kriegführenden be 
willige. Wenn die Regierung der Vereinigten Staaten bisher widerſtand, 
ſo geſchah dies eben, weil ſie hoffte, Spanten werde ihrer Unparteiligkeit 
verkrauend, in ein Uebereinkommen willigen, welches gleichzeitig der kaftiliani- 
ſchen Ehre und den kaſtiltaniſchen Intereſſen Genüge ıbun würde. Wenn man 
in Madrid nichts von allem dem ſieht, fo kann man ſicher fein, daß das 
Kabinet von Wafhington gleich nach dem Zuſammentritte des Kongreſſes, 
und vielleicht ſchon vor dieſem, gezwungen ſein wird, den Kubanern die Rechte 
der Kriegführenden zuzugeſtehen, und dann iſt keine Macht der Erde mehr 
im Stande die Inſel unter der ſpaniſchen Herrſchaft zu erhalten. Die 
ganze Frage faßt ſich alſo dahin zuſammen: Glaubt die Madrider Regie- 
rung den Aufſtand in 60 Tagen erdrücken zu können, wie die offiziellen 
Blätter der Havannah nach einer Aeußerung des Generals Kaballero de 
Rodas melden? Wenn ſie dies glaubt, ſo begreifen wir, daß ſie den Kampf 
fortſetzt; wenn nicht, jo würde fie beſſer thun, fofort in ein Uebereinkom⸗ 
men zu willigen, welches gleichzeitig die ſpaniſche Ehre und die Intereſſen 
Spaniens und Kubas zufrieden ſtellt und dem Blutvergießen in den An ⸗ 


tillen ein Ziel ſetzt.“ 
Italien. 


„Florenz, 24. Auguſt. (Tel) Die „Agencia Stefani’ 
erklärt die Nachricht, daß der Finanzminiſter Cambray ⸗Digny 
eine Konvention mit hieſigen Bankiers behufs Emiſſion von 
300 Millionen Kirchengüteranleihe abgeſchloſſen habe, für unbe 


gründet. 
Großbritannien und Irland. 


London, 23. Auguſt. Nachdem eine der Hauptbeſchwerden 
des iriſchen Volkes durch das Gladſtoneſche. Kirchengeſetz glückli 
gehoben worden iſt, richtet die allgemeine Aufmerkſamkelt ſich 
auf die für die nächſte Seſſion in Ausſicht genommene Löſung 
der iriſchen Landfrage. Die „Times“ hat einen beſonderen 
Berichterſtatter nach Irland abgeſandt, der ſich mit Erörterung 
der Frage beſchäftigen ſoll, und dem im Einklange mit der Wich⸗ 
tigkeit ſeiner Aufgabe der Titel eines Spezialkommiſſärs beige⸗ 
legt worden iſt. Die übrigen Blätter wiomen dem Gegenſtande 
eine Reihe von Leitartikeln und allenthalben finden in derſelben 
Angelegenheit mehr oder minder wichtige Meetings ſtatt. Neuer⸗ 
dings iſt die Reform der iriſchen Landgeſetze zur Baſis eines 
Vereins geworden, welchem Mr. John Stuart Mill als Präſi⸗ 
dent vorſteht, und deſſen proviſoriſches Komitee die Namen meh⸗ 
rerer hervorragender Mitglieder der liberalen Partei umfaßt. 

— Im Standlager von Alderſhott herrſcht gegenwärtig ein 
äußerſt reges Leben. Seit kurzer Zeit find dort die Manöver nach preu⸗ 
ßiſchem Muſter in Aufnahme gekommen und finden bei Offizieren wie 
Mannſchaften lebhaftes Intereſſe. Bisher wurde bei kleinen wie großen 
Felddienſtuͤbungen ſtets ein Feind angenommen, und operirten einmal zwei 
Korps gegen einander, ſo waren vorher alle Anordnungen fo beſtimmt ge» 
troffen, daß die ganze Sache ſich in eine Theaterſchlacht aufloſte. Erſt in. 
nerhalb der letzten zwei Monate hat man mit den häuſigen längeren 
Uebungsmärfgen fliegender Kolonnen aus allen Waffengattungen einen an⸗ 
deren Zweck verbunden und ſo die beſſere Vorübung für den Krieg erreicht. 
Der Führer eines ſolchen Korps erhält den Befehl, ſich einer beſtimmten 
Stellung von einem beſtimmten Punkte ausgehend zu bemächtigen. Alles 
Weitere, und Alles, was den Modus der Ausführung anbetrifft, bleibt ihm 
überlaffen und der Feind bleibt über feine Annäherung vollſtändig im Un⸗ 
klaren und auf die gewöhnlichen Vorſichtsmaßregeln zu ſeiner Sicherung 
angewieſen. Nachdem die erſten Uebungen dieſer Art, obſchon im Gan en 
erfolgreich, doch nicht ohne manche, mitunter komiſche Fehler verlaufen, ha- 
ben ſich allmälig Truppen und Offiziere in die Sache gefunden und das 
aufregende Element, welches dieſen Manövern beigemiſcht iſt, ſowte die 
freiere und felftitändigere Bewegung der verwendeten Truppen machen die 
neuen Felddienſtübungen ſehr belebt, während über ihren Nutzen nur eine 
Stimme vernehmbar wird. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Auguſt. Ein neues redendes Zeugniß 
von den Fortſchritten der Ruſſifizirungspartei dürfte der in Kurs 
zem zur Veöffentlichung gelangende Nachtrag Ri neuen Schul: 
eſetz ablegen, in welchem befohlen wird, daß im ganzen ruſſi 
Ben Reiche ohne Ausnahme und Rückſicht auf eine andere als 
die ruſſiſche Nationalität in den Schulen die ruſſiſche Sprache 
die alleinige Unterrichts- und Verkehrsſprache ſein, jede andere 
g 3 ktior vom Miniſter 
der Volksaufklärung überhaupt genehmigt iſt, als fremde Sprache 
angeſehen und behandelt werden ſoll. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Man behauptet, daß der Sultan, aus 
Unzufriedenheit mit dem Vizekönig, und weil er ihn des Ti⸗ 
tels Khedive doch nicht berauben könne, Willens ſei, dieſen Titel 
auch einer Reihe anderer Paſchas zu verleihen, um jo dieje Aus⸗ 
zeichnung im Werthe herabzuſetzen. — Wie von hier aus berich⸗ 
tet wird, iſt in Teheran wieder einmal ein Komplot gegen das 
Leben des S chah entdeckt worden. Die Verſchworenen ſollen 
einer religiöſen Sekte, den ſogenannten Banus, angehören und 
von Konſtantinopel nach der perſiſchen Hauptſtadt gekommen ſein, 
um den Sultan zu tödten, der nach ihrer Anſicht dem göttlichen 
Willen als Hinderniß entgegenſtehe. In Folge der Entdeckung 
dieſes Komplots wurden die Hauptſchuldigen ſelbſt, wie viele 


hochſtehende Perſönlichkeiten in Teheran, als in dieſe Sache ver⸗ 
wickelt, feſtgenommen. a 

Bukareſt, 24. Auguſt. (Tel.) Fürſt Karl hat ſich am 
22. d. von der ruſſiſchen Kaiſerfamilie verabſchiedet und die 
Rückreiſe angetreten. Der Fürſt traf am 23. Nachmittags in 
der Sulina ein und beſtieg dort den rumäniſchen Dampfer 
„Stephan der Große“, welchen er morgen früh in Oltenitza 
wieder verläßt, um direkt nach der Hauptſtadt zurückzukehren. 
Auf der Donaufahrt beſichtigt der Fürſt die Eiſenbahnarbeiten 
in Galatz und Braila. Morgen Nachmittags trifft der Fürſt 
nach einer Abweſenheit von elf Tagen wieder in Bukareſt ein. 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 26. Auguſt. Der kommandirende General Het | 
v. Steinmetz verläßt heut Nachmittag mit dem Eiſenbahn⸗ 
zuge, welcher um 4 Uhr 21 Min. abgeht, unſere Stadt und 
inſpizirt morgen die 10. Kavalleriebrigade bei Liſſa, übermorgen 
am 28. d. die Infanterie⸗Regimenter Nr. 58 und 59 bei Quaxiß 
am 30. d. das Küraſſierregiment Nr. 5 und Dragonerregiment 
Nr. 4 bei Haynau, am 31. d. die Infanterieregimenter Nr. 7 
und 47 bei Brechelshof, am 2. September die 17. Infanterie⸗ 
brigade bei Quaritz, am 3. September die 9. Kavalleriebrigade 
bei Haynau, am 4. September die 18. Infanteriebrigade b 
Brechelshof. In der Zeit vom 5. bis 11. September wohnt 
Se. Exzellenz den Herbſtübungen der 10. Diviſion zwiſchen 
Liſſa und Kriewen bei und nimmt in Storchneſt und Lubin 
Quartier. Auch der Chef des Generalſtabs, Oberſtlieutenant 
v. d. Eſch begiebt ſich am 5. September mit dem Stabe des 
Generalkommandos in das Manöverterrain der 10. Division. 
In der Zeit vom 12. bis inkl. 18. Sept. wohnt Se. Exzellenz 
den Manövern der 9. Diviſion bei, welche zwiſchen Haynau, 
Goldberg, Jauer, Liegnitz abgehalten werden. Am 19. Sept.“ 
Uhr 52 Min. Abends trifft der kommandirende General wieder 
in Poſen ein. 

— Den Lehrern, welche an der 18. allgemeinen deutſchen Lehrerver' 
N in Berlin Theil genommen, iſt, wie die „Bromb. Ztg.“ erfährt, 

ieſer Tage vom Ortsausſchuß noch eine, denſelben gewiß vollkommene Gabe, 

ein Separatabdruck der Protokolle nach ſtenographiſcher Aufzeichnung ꝛc. aM“ 
egangen. Das Büchlein, 164 S. gr. 8. ſtark, enthällt außer dieſen Pro” 
ollen noch einen Bericht über den äußern Verlauf der 18. allgemeinen deut 
ſchen Lehrerverſammlung und eine ſehr ausführliche Mittheilung über d 
veranſtaltete Lehrmittel⸗Ausſtellung von A. Engelin. ‚ 

— An der Paulitirche hat die Aufftellung der Gerüſte Behufd 
des Wiederaufbaues des eingeſtürzten Giebeis am Mittwoch begonnen. 

— Leere Wohnungen. Trotzdem die Nachfrage nach Wohnungen 
andauernd eine ſehr ſtarke tft und in Folge deſſen auch die Preiſe für die, 
felben andauernd ſteigen, ſteht gegenwärtig doch eine nicht unbedeute 
Anzahl von Wohnungen leer. Dieſer auffallende Umſtand findet hauptſ 
lich darin feine Urſache, daß manche Hausbefiger ſich ſehr wenig geneigt z 
ſelbſt den beſcheidenſten Wünſchen ihrer Miether entgegenzukommen. e 
Anſprüche des Publikums ſind gegenwärtig ganz andere, als vor 10 oder 
20 Jahren; für die hohen Miethen, welche gezahlt werden müffen, De 
langt daſſelbe auch einen gewiſſen Komfort und vor Allem Waſſerleitung. 

— Die Anlegung einer Apotheke in der Stadt Kriewen , 
Kr. Koften, iſt von der hieſigen k. Regierung beſchloſſen worden. Apotheker, 
welche ch um d 27 
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— Im Voltsgarten mögen geſtern Abend beim Benefiz der Braaß 
ſchen Geſellſchaft gegen 3000 Gaſte verſammelt geweſen ſein. ü . BE 
lung war ſehr umfangreich. Zum Schluß wurden einige brillante Be f 
wertsfronten abgebrannt. Als eine ganz eminente und neue Leiftum, 
dem Gebiete der Gymnaſtik ſind die Produktionen an der großen cuftleiter 
be bezeichnen. Die Kühnheit, Sicherheit und Eleganz, mit de nun 
en drei Gymnaſtikern Otto, Paul und Richard Braaß die Sprünge u 
Salto mortales an dieſer Rieſenleiter ausgeführt wurden erregten das all 
a f 4 

— Ein Bier⸗Luftdruckapparat, der ers dieſer Art in unfen 
Stadt, befindet ſich ſeit Mea der Flege gen ſtark frequentirten 
Reſtauratton (priedrichsſir.) in Tpätigteit. Derealbe dient dazu, das Bien 
durch Luftdruck und unter Luftabſchluß aus den Jaſſern nach dem Orte 
wo es ausgeſchänkt wird, emporzutreiben. Zu dieſem Zwecke wird dur 
eine Luftpumpe die Luft in einem eiſerner luftdichten Zylinder von 2 
Furchmeſſer und 4 Fuß Hoge bis auf wa 1%, Atmosphäre tomprimick 
Von dort wird die komprimirte Luft durch luftdicht ſchließende Spunde 
mittelſt Planer Röhren aus Zinn nach den Bierfäſſern geleitet. Die 
Hahne der äſſer find gleichfalls mit ſolchen Röhren in Verbindung geſeß “ 
welche nach den Hähnen am Buffet hinaufgeleitet ſind, zuvor jedoch dur 
einen Eiskaſten hindurchgehen. Der Vorgang iſt demnach einfach dieſer- 
daß die komprimirte Luft aus dem Zylinder das Bier aus den Faſſern 
nach den Ausflußhähnen am Buffet emportreibt; die Kohlenſaure des Bier“ 
kann dabet, vorausgeſezt, daß die Käfer und ſämmtliche Roͤhrenleitungen 
vollkommen dicht find, nicht entweichen. Selbſtverſtandlich muß die Lu 
in dem Zylinder durch oͤfteres Nachpumpen in demſelben Grade der Kom’ 
primirung erhalten werden; zu dieſem Zwecke iſt an dem Zylinder € 
Manometer angebracht. In der Flegelſchen Reſtauration werden mittel 
dieſes Lufdrudapparates 4 Sorten Bier gleichzeitig ausgeſchankt. Derſelbe 
iſt von Herrn Barich aus Görlitz angefertigt und 1 worden. 

— Die erſte Dampfbrauerei Poſens. Die Fabrikation des bay! 
riſchen Bieres hat ſeit den lepten Jahren in den ſog. Bairiſchen Bier“ 
brauereien unſerer Stadt einen ſolchen Aufſchwung gewonnen, daß ſich die 
bisher angewandte Menſchenkraft als unzureichend erwies, und demnach i 
zweien der hieſigen Brauereien im Laufe dieſes Sommers Dampfmaſchinen 
aufgeſtellt worden ſind. Während die Huggerſche neue Brauerei auf 
St. Adalbert von vornherein auf Dampfbetrieb eingerichtet worden iſt, kam 
es in der Lambertſchen Brauerei darauf an, den Maſchinenbetrieb den be’ 
reits vorhandenen Lokalitäten und Einrichtungen anzupaſſen. Dieſe Aufgabe 
iſt ſeitens der Mögelin en Mafchinenfabrit nach dem Entwurfe des dor 
tigen Ingenieurs Hrn. Gröbe in geſchickter Weiſe gelöſt worden. Mitt 
Vormittags wurden die Maſchinen zum erſtenmale in Gang geſetzt 
einem von dem eigentlichen Brauhauſe abgeſonderten Raume befindet ſich 
Fiedelſche Dampfkeſſel, der erſte dieſer Art, in unſerer Stadt. Das Eigen, 
thümliche an dungen beſteht, darin, daß das Waſſer in 48 vertſkalen Röh⸗ 
ren zirkulirt, welche vom Jeuer umſpült werden, und daß ſich demnach 
Dampf in ſehr kurzer Zeit entwickelt. 20 Minuten, nachdem man Feuer un 
dem ee gemacht hatte, war die genügende Dampfſpannung von 3 Atmoſphä“ 
ren vorhanden. Sofort wurde die G pferdige Dampfmaſchine, welche im Brau, 
hauſe an einer gußeiſernen Säule ſteht, in Gang geſetzt. Dleſelbe nimmt 
nicht mehr als 6 Quadratfuß Raum ein, b die Dampfkeſſel' 
Anlage einen Flächenraum von 20 Quadratfuß bedeckt. Durch Ueber 
tragung der Bewegung mittelſt Zahnrädern wurde nun im Bran 
hauſe die Maiſchmaſchine und die Dickmaiſchpumpe in Bewegung geſetzt. DI 
Malſchmaſchine beſteht aus einer großen Anzahl von eiſernen horizontalel 
Schneiden, welche ſich an zwei vertikalen Axen befinden, die durch die Maſchln 
bewegt werden. Das Waſſer, welches in den Maiſchbottich hineingelaſſen war“ 
wurde durch dieſe Maſchine in eine wirbelnde Bewegung gefept. Mittel 
eines Leitriemens wird nun von der Dampfmaſchine eine zweite Arbeits welle 
bewegt, welche ſich in dem Kühlſchiffraume neben dem Brauhauſe befinde 
Von dieſer Welle werden wiederum durch Leitriemen in Bewegung geſeßte 
die Kühlflügel über den beiden eifernen Kühlſchiffen, die Malzquetſche, 2 BI 
pumpen, welche die Würze vom unteren Kühlſchiff auf das obere und 2% 
abgegohrne Bier aus dem Gährkeller nach dem Lagerkeller ſchaffen, ſowie 7 
Aufzüge, von denen der eine die Rohmaterialien (Gerſte, Hopfen u. f. w) 
nach den Bodenräumen hinaufwindet, während der zweite das Grü 
aus der Malztenne nach der Schwelke und von da nach den oberen 
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werken hinaufſchafft. Wie man demnach aus dieſen Angaben über die acht- 
Eu: Thätigkeit der Dampfmaschine erſieht, wird durch dieſelbe ein großer 
. Theil der bisher in der Brauerei angewandten Menſchenkraft erſetzt. 1 
2 — Auf St. Martin iſt das Miſchkeſche Grundſtück Nr. 69 für 

10,000 Thlr. von Hrn. Hirſekorn und das Hirſekornſche Grundſtück 
Ar. 32b. für 6500 Thlr. von Hrn. Kimmler gekauft worden. Auf letzterem 
Grundſtücke befinden ſich zwei mit Schindeln gedeckte baufällige Gebäude, an 
— 3 dem Vernehmen nach ein dreiſtöckiges Wohngebäude errichtet 

rden wird. 


— Selbſtmorde. Vor einigen Tagen ertränkte ſich ein den befferen 
Ständen angehöriges junges Madchen im See bet Marienberg, in der 
he von Stenſzewo, nachdem es ſich zuvor einen Stein um den Hals ge- 
bunden hatte. Häusliche Zwistigkeiten ſollen die Veranlaſſung zu dieſem 
bedauerlichen Schritte geweſen ſein. — Ein anderes Mädchen, die Tochter 
eines Beamten in der Provinz, Gouvernante, verſuchte geſtern Abend in 
nem Anfalle von Irrſinn in einem hleſigen Hotel ihrem Leben durch einen 
Schnitt in den Hals ein Ende zu machen. Dieſelbe iſt nach dem ſtädtiſchen 
rankenhauſe gebracht worden. — Ein Soldat vom 46. a 5 erhängte 
ich vor einigen Tagen, nachdem ein Arreſt von mehreren Tagen ihm zu⸗ 
dilurt worden war. 

1 S Buk, 25 Auguſt. In der vom hieſigen Bürgermeiſter im Auf⸗ 
liucage des k. Landraths, Freiherrn v. Richkhoffen, mit den Beamten der 
dieſigen Synagogengemeinde gehaltenen Berathung über das von der k. 

gierung zu Poſen entworfene und vom Hrn. Oberpräſidenten der Feine 
dinz genehmigte Normalftatut für die Synagogengemeinden iſt daſſelbe 
für die hieſige Gemeinde mit wenigen Abänderungen, welche die Gemeinde ⸗ 

amten vorgeſchlagen und beantragt haben, angenommen. Die Modifika⸗ 

N tionen — = 1) die Beſteuerung der nicht im Hauptort der Synago- 
gengemeinde wohnenden Mitglieder derſelden zu den Korporationsbedürf- 
Niſſen, welche nach dem Statut blos den halben Betrag der nach der Klaf- 
ſenſteuer auf fie fallenden Quote zahlen, ſollen, weil dieſelben nicht den Ge- 
nuß von den Gemeinde. Inſtituten in gleichem Grade mit den Gemeinde⸗ 
mitgliedern im Hauptorte der Korporation haben. Hiergegen haben die 

Ynagogenbeamten den Einwand gemacht, daß mit dem Gebrauche der Ge⸗ 

meinde. Inſtitute Separatbeiträge verbunden ſeien, welche die außerhalb 

ohnenden, ſelbſt bei Benutzung der Gemeindeanſtalten nicht treffen, und 
deshalb hätten fie bei Erhebungen von veranlagten Korporationsbeiträgen 
en ganzen auf fie fallenden Steuerſatz zu zahlen; 2) die Wahl der Vor⸗ 
ndsmitglieder, welche nach dem Statute von den Gemeinde-Mit- 
gliedern gewählt und die erſteren aus ihrer Mitte den Vorſteher 
du ernennen haben ſollen. Die Synagogen Beamten haben aber 
den Wunſch ausgeſprochen, daß der Wahlmodus, wie er bisher ſtattgehabt, 
berdbleiben möge, nämlich daß die Repräſentanten den Vorſteher und die 
Beorſtandsmitglieder wählen. — Zur Unterſtützung der nothleidenden Iſrae⸗ 
ten in Weſtrußland iſt auch Hier geſammelt und der Betrag an das Un- 
terftügungs- Komitee zu Tilſit und vier Sendungen an das Unterſtützungs⸗ 
mitee zu Memel geſandt worden. Die bisher geſammelten und übermit- 
telten Liedesgaben betragen bereits über 70 Thlr. Es haben ſich auch einige 
chriſtliche Menſchenfreunde hieſiger Stadt daran betheiligt. 

x Murovana⸗Goslin, 25. Auguſt. Geſtern Abend 9 Uhr brach 
in dem J Melle von hier gelegenen Kirchdorfe Lang⸗Goslin Feuer aus, 
welches in kurzer Zeit den Gaſtſtall, eine Scheune, den Gafthof des Wir- 
hes Raatz, ſowie auch das ſehr nahe gelegene Wohnhaus und die Schmiede 
des herrſchaftlichen Schmiedes Neumann in Aſche legte. Das Feuer 
drach im Gaſtſtalle, wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit aus. Den heran ⸗ 
Fladen Spritzen, der Lang-Gosliner Dorfipeige, ſowie unſerer Stadt- 
bpritze, welche ſich bei dieſer Gelegenheit die erſte Prämie erwarb, gelang 
es, den weiteren Fortſchritten des Feuers Einhalt zu thun. Hierbei iſt zu 
erwähnen, daß unſere erſt vor kurzer Zeit angeſchaffte Spritze von neueſter 
amerikaniſcher Konftruktion ſich bereils zweimal die erſte ſowie mehrere 
3 die zweite Pramie ur bet l 1. Dietoniffenankalt 
N Kreis Pleſchen, 25. Auguſt. r die evangel. Dlakoniſſenan 

in a. au e Ober Präſidenten der Provinz die Abhaltung einer 
Hauskollekte bewilligt worden. In Folge deſſen hat ſich geſtern in Sobotka 
ein Komite gebildet, deren Mitglieder die Sammlung im Diſtrikte ſelbſt 

— und dahln zu wirken ſuchen, daß dauernde Beitrage gezeichnet 

erden. 


—e— Bromberg, 24. Auguſt. An der Herſtellung der neuen Ver⸗ 
bindungsſtraße zwiſchen — . 5 und Knjawier Vorſtadt einerſeits und 
Vorſtadt Groſtwo anderſeits, welche Stadttheile durch den Brahefluß ge⸗ 
trennt ſind, wird rüſtig gearbeitet. Die Erdſchüttung für die Straße des 
rechten Flußufers iſt beinahe vollendet, auch find die zur Entwäſſerung erfor- 
lichen Kanäle auf beiden Uferſeiten bereits angelegt; an der von dem Hrn. 
eh. Reg.⸗ und Baurath Schwedler in Berlin projektirten eiſernen Brücke 
aber, die nur in einer en die Brahe überſpannen wird, find die Ramm⸗ 
und Betonarbeiten beider Landpfeiler und das Feldſteinmauerwerk des rechten 
feilers ganz vollendet, das des linken Pfeilers iſt beinahe fertig. Die ge⸗ 
ammten Kosten ſind auf ca. 55,000 Thlr. veranſchlagt, wovon auf die Brücke 
und Uferbefeſtigungen allein 28,000 Thlr. treffen. Die Hüttenwerke ſollen in 
leſem Jahre fo viele Aufträge zu effektuiren haben, daß die hieſigen Fabri. 
kanten Hrn Gebr. Wulff, welche die Herſtellung des Eiſenwerkes übernommen 
ben, nicht im Stande ſind, das erforderliche Material zu erlangen. Leider wird 
aher die Brücke in dieſem Jahre nicht mehr fertig werden. Die Herbeiführung 
dieſer direkten Verbindung zwiſchen dem vorgedachten Stadttheile war ein 
längft gefühltes Bedürfniß und wird gewiß dazu beitragen, die wirklich öfter 
ſtige und hemmende Lebhaftigkeit des Verkehrs in der Bäckerſtraße zu befeiti- 
gen. — Die ettenſchleppſchifffahrt mittels Dampfkraft, zu deren Bekrieb auf der 
unteren Brahe, vom Auefluß derſelben in die Weichſel bis an die Bromberger 
Stadiſchleuſe, der Banquier A. Arons die Konzeſſion erhalten hat, wird 
innen Kurzem beginnen und hat dies die k. Regierung zur Abänderung 
einzelner Punkte der Strom- Pollzel⸗ Verordnung für die Brahe vom 29. 
bruar 1856 veranlaßt. Die Kette iſt bereits gezogen, während der Schlepp ⸗ 
dampfer morgen oder übermorgen eintreffen fol. Wir glauben, daß ſich 
leſes Unternehmen bewähren und rentiren, aber auch zur vollſtändigen 
Befeitigung des Herauftrödelns der Kähne und Holztafeln mittelſt Pferde 
aft, welche Verrichtung bisher von den Führern der Troͤdelpferde nicht 
felten in Auge und Ohr verletzender, antreibender und lärmender Weiſe er- 
folgte, beitragen wird. — Es geht heute hier das Gerücht, daß der bekannte 
r. Strousberg wegen Ankaufs des hieſigen bedeutenden Mühlen⸗Etabliſſe. 
ments mit der k. Seehandlung in Unterhandlung ſtehe. Ob daran etwas 
ahres iſt, habe ich nicht in Erfahrung bringen können.“ l 
Schneidemühl, 22. Auguft. Bekanntlich beſteht in unſerer Provinz 
ee Zeit nur ein Taubftummen-Inftitut, nämlich Br dofen, welches 
m verfloſſenen Jahre von 50 Zöglingen befucht wurde. Da ſich jedoch in 
Regierungsbezirk Bromberg noch außerdem 166 und in dem Regierungs⸗ 
bezirk Poſen 193 taubſtumme Kinder im ſchulpflichtigen Alter befinden, welche 
meiſtens ohne jeglichen Unterricht bleiben, oder ihn nicht in ausreichender und 
deackmäßiger Weiſe erhalten können, jo hat der Provinzial Landtag beſchloſſen, 
leſem Uebelſtande durch Gründung einer zweiten Taubſtummen⸗Anſtalt, 
welche nun an unſerem Orte . werden fol, 0 Eine von der 
t. Regierung zu be berufene Kommiſſion hatte ſich am geſtrigen Tage 
Biber begeben, um fi) mit den ftädtifchen Behörden über die Anlage der 
nſtalt zu verſtändigen und zugleich einen Bauplatz anzukaufen Am geeig 
netſten wurde hierzu das an der Jaſtrower Straße belegene Stutzkeſche Grund. 
üick befunden und für den Kaufpreis von 700 Thlr. entſtanden. Der Bau 
des Gebäudes wird im künftigen Frühjahr in Angriff genommen werden, 
Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 21,000 Thlr. (Bromb. Ztg.) A 
Aus Schneidemühl, 24. Auguſt, wird der „Brombg. Ztg.“ über die 
Feier des Jubiläums des 25jährigen Beſtehens der dortigen 1 en 
emeinde Folgendes mitgetheilt: Am Sonntag, den 22. d. M., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, 1 ſich die Mitglieder der freireligibſen Gemeinde 
von nah und fern in der Czerskiſchen Kirche. Auch Katholiken, Proteſtanten 
und Juden hatten ſich eingefunden. Zum Eingange der Feſtlichkeit wurde 
ein der Geſinnung der Er: Gemeinde angepaßtes Lied mit d erg 
r Alsdann trat Herr Prediger Czerski vor den Altar und ſpra 
ber die Bedeutung des Feſttages und über die Entſtehung der von ihm ger 
ee: Gemeinde. Herr Prediger Czerski wurde als katholiſcher Geiſtli. 
im Jahre 1844 nach Schneidemühl berufen, wo ihm am 7. März das 
Vikariat an der hieſigen katholiſchen Kirche übertragen wurde. Von der 
berzeugung getrieben 5 die Lehre, die er bisher verkündigt, den Grund⸗ 
anſchauungen des Chriſtent ums widerſpreche, legte er am 22. Auguſt 1844 
ein Amt nieder und ſchied mit noch 300 Perſonen an einem und demſelben 
pe aus dem Verbande der katholiſchen Kirche, um mit ihnen eine neue 
Religionsgeſellſchaft zu gründen Anfänglich hielt er Andachten in 
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einem dazu gemietheten Lokale ab, bis es ihm ſpäter durch Unter⸗ 
ſtügungen, welche namentlich aus England; reichlich floſſen, möglich wurde, 
eine Kirche zu erbauen. Von der katholiſchen Seite wurde indeß alles aufgeboten, 
den neuen Reformator wieder in den Schooß der römiſchen Kirche zurück⸗ 
zuführen; doch vergebens. Hr. Czerski giebt an, daß man ſich auch ſeiner 
Perſon ſagar mit Gewalt bemächtigen wollte, um ihn bei Nacht und Nebel 
nach Poſen zu führen und auf immer verſchwinden zu laſſen, was aber miß⸗ 
lungen ſei, da er noch rechtzeitig davon in Kenntniß geſetzt worden. Als er 
ſich darauf an die Behörde um Schutz wandte, wurde ihn derſelbe auch aus⸗ 
reichend gewährt, ſo daß er glücklich der Gefahr, welche ihn umſchwebte, entging. 
(Ein Klojter wie das Krakauer war ja nicht in unſerer Nähe.) Später 
ſprach man über ihn unter Glockengeläut und Gebet den Bannfluch 
aus. Am Schluſſe ſeiner Rede betheuerte Hr. Czerski, daß er ſeinem 
Bekenntniſſe ſtets treu geblieben und treu bleiben werde, böte man ihm auch 
Millionen; er würde ſeine geiftige Freiheit nicht darum verkaufen. Nachdem 
noch Herr Prediger Herzer aus Leipzig die Kanzel beſtiegen und in einer faſt 
einſtündigen Rede die Glaubensgrundſätze der freireligiöſen Gemeinde egen 
die gegneriſchen Angriffe vertheidigt, ward die Feierlichkeit geſchloſſen. Hier⸗ 
auf empſingen noch 5 Kinder, deren 3 ſich in dem Alter von 4 — 7 Jahren 
befanden, die Taufe. Hr. Prediger Reichenbach aus Braunſchweig vollzog 
den Akt und ſprach über die Erbſünde, indem er darlegte, daß nach der An⸗ 
Ip der freien Gemeinde ein Kind das unſchuldigſte Geſchöpf auf Erden 
ei, und daß ein Gott der Liebe und Güte keinen Menſchen ſchaffen könne, 
auf dem ſchon von dem erſten Augenblicke ſeines Daſeins an, ein Fluch ruhe. 
Alsdann wendete er ſich zu den Täuflingen mit den Worten: „Seid uns 
willkommen als Mitglieder der freien Gemeinde; ſeid uns willkommen im 
Namen des alerſchaffenden Urquells der Natur; ſeid uns willkommen als 
Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft, ihr, die ihr in Zukunft die edlen 
Zwecke, für welche wir arbeiten und die zur wahren Erlöſung der Menſch⸗ 
pi führen, zum Heile Eurer Nebenmenſchen weiter verfolgen ſollet! Amen!“ 
Nachmittags fand in dem Knopfſchen Saale eine Synodalkonferenz ſtatt, in 
welcher hauptſächlich die Statuten zu der „Wilhelm Winterſchen Stiſtung“ 
entworfen wurden. Nach derſelben wird Hr. Prediger Czerski die Zinſen 
des Stiftungskapitals, zu welchem der Kaufmann Wllhelm Winter aus Rei⸗ 
chenbach in Schleſien allein 1700 Thlr. beigeſteuert hat, Zeit ſeines Lebens 
genießen. Nach ſeinem Tode wird damit ein freireligiöſer Reiſeprediger, wel⸗ 
cher zugleich Prediger an der hieſigen Czerskiſchen Kirche ſein muß, beſoldet 
werden. — Abends hielt der Herr Prediger Hofrichter aus Breslau und am 
Montag Abend Herzer einen Vortrag, welche beide wie auch Herr Reichen 
bach, in Hinſicht ihres Berufes und Talentes als Redner ſich allgemeiner An- 
erkennung zu erfreuen hatten. 


—s. Jahresbericht der Handelskammer zu Pofen für 1868. 
III. 


Wir verkennen nicht, heißt es in dem Gutachten über die Grenzver⸗ 
hältniſſe zu Rußland weiter, daß mit Gewähr dieſer Wünſche Breſche in 
dieſe Joorganiſction gelegt wird, die vor Allem den — beiläufig geſagt, 
trotz der entgegengeſetzten Behauptungen der ruſſiſchen Regierung nicht erziel⸗ 
ten — Zweck verfolgt, Defrauden zu verhindern. Wir müſſen einen Schritt 
weiter gehen und zur Unterſtützung des zollamtlich nicht kontrolirten umfaſ⸗ 
ſenden Verkehrs, der von unſerer Provinz aus in baumwollenen, wollenen / 
ſeidenen und leinenen Geweben, Poſamenten und Franzen aller Art nach 
Polen unterhalten wird, wünſchen, daß die ſtrengen Beſtimmungen hinſichts 
der Banderolirung und des timbre aux douanes weſentlich gemildert werden. 
Als ſonſtige wichtige, mit der Zolforganifation zuſammenhängende Deſi⸗ 
derien bezeichnen wir noch, daß die weitläufigen Förmlichkeiten, die bei der 
Werthverzollung vorkommen, wegfallen, daß die Stempelabgabe zur Zoll⸗ 
deklaration, welche gegenwärtig zwei Rubel beträgt und ſich bei kleinen 
Waarenſendungen als ein förmlicher Steuerzuſchlag darſtellt, aufhört, reſpek⸗ 
tive weſentlich gemildert wird; daß dem Unweſen, welches mit der Forderung 
dreifacher Deklarationen getrieben wird und mit den 15175 fiskaliſchen Stra⸗ 
fen, welche hierbei kleine Schreibfehler herbeiführen, geſteuert wird, daß die 
komplizirten Quittungsſchemata über gezahlte Zollgebühren in Wegfall kommen. 
Es iſt endlich vertraulich zu unſerer Kenntniß gelangt, daß an Kauf 
leute erſter Gilde in Polen und Rußland nach geſchedener ordnungsmäßiger 
Verzollung eine Zollreſtituirung von 10 bis 15 Prozent Seitens der fai- 
ſerlichen Verwaltung gewiſſermaßen als Prämie für die Einhaltung der 
geſetzlichen Vorſchriften gewährt wird, welches Faktum an dieſer Stelle er⸗ 
wähnt zu werden verdient. 

Wir haben ſchon vorhin der unter dem Namen einer Wege- und Fluß⸗ 
geldgebühr von allen mit Ausnahme der bahnwärts eingehenden Waaren 
erhobenen Abgabe Erwähnung gethan, die namentlich für die weniger werth⸗ 
vollen Güter ſehr drückend iſt und ſich als ein förmlicher Zollzuſchlag dar⸗ 
ſtellt. Als eine andere Art Beläſtigung erſcheint die Abgabe, die von fremden 
Großhändlern jüdiſchen Bekenntniſſes unter dem Titel „Synagogenbeitrag“ er⸗ 
hoben wird und es werden endlich neuerdings Kauf eute, die auch nur vorüber ⸗ 
gehend Geſchäfte in Polen treiben, zur Gewerbeſteuer mit dem höchſten Satze 
von 260 Rubel herangezogen. Endlich ſoll in der allerneueſten Zeit die Peters⸗ 
burger Artelleinrichtung auch bei dem Zollamt in Warſchau nachgeahmt 
und ſomit in die Hände einer von der ruſſiſchen Behörde abhängigen Ar- 
beiter verbindung die mechaniſche Dienſtleiſtung beim Auf- und Abladen der 
die Zollſtatte paſſirenden Waaren zu einem feſten Tarife gelegt werden, der 
mit Berrägen ausgeſtattet ift, die in hohem Maße den Werth der geleiſte⸗ 
ten Dienſte überſchreiten 

Auf die Nachthetle, die die Organifation des Gildeweſens und dle Be- 
fugniſſe der Kaufleute in den Gilden erſter und zweiter Klaſſe ausüben, 
wollen wir ſchließlich hier noch hinweiſen. 

Die franzöſiſchen Verzollungsvorſchriften erſcheinen in vielen Beziehun⸗ 
gen hart, und über die Strenge der franzöſiſchen Bolloffizianten iſt nicht 
ſelten geklagt worden. Nichtsdeſtoweniger betritt der fremde Kaufmann die 
der Bewachung derſelben anvertrauten Grenzen mit dem Gefühl, daß, wenn 
er den geſetzlichen Beſtimmungen genügt, er keine Gefährdung zu befürchten 
hat und prompt der normalen Eppedition gewärtig ſein kann. 

Gelangt das ruſſiſche Abfertigungsverfahren uns gegenüber unter ver⸗ 
tragsmäßigen Schutz und werden die hier aufgeführten ſchreiendſten Uebel 
ſtände bejeitigt, fo gewinnt der redliche fremde Geſchäftstreibende den 
Ariadnefaden, der ihn aus den immer noch etwas labyrinthiſch bleibenden 
Zoll verfaſſungszuſtänden über die jenfeitige Grenze ſicher geleitet. 

Wünſche, die wir fonft noch aus dem vorliegender Anlaß auszuſprechen 
haben und deren Erledigung als eine dringende erſcheint, find 

1) daß die ruffiiche Reglerung ihre Genehmigung zur Herſtellung einer 
Warſchau mit Stupce verbindenden Eiſenbahn gebe. Wir haden ſchon 
auszuführen die Ehre gehabt, von welcher Bedeutung auch für die mit der 
Bollorganifation zufammenhängenden Verhallniſſe eine Bahnverbindung von 
Poſen mit Warſchau iſt; / 

2) daß ernfilic an die Verbeſſerung des Warthebettes in Polen herge⸗ 
gangen werde, da nachgerade der polniſche Theil des Fluſſes in einem Zu- 
Rande der Verwahrloſung ſich befindet, die das Schlimmſte für den Ber- 
kehr auf demſelben befürchten läßt; 

3) erheiſcht das Geldbrief⸗Poſtweſen in Polen und Rußland eine voll⸗ 
ſtändige Umgeſtaltung. 

Die Notywendigkeit einer Vertretung durch beſoldete berufliche Konſuln 
in den Haupthandelsplätzen wollen wir auch hier noch erwähnen. 

Die kgl. Staatsregierung wird bei etwaiger Erneuerung der Kartell. 
Konvention ſicherlich würdigen, daß — wir berühren die Auslieferung von 
gemeinen Verbrechern nicht erft — der Hauptvorkheil für Rußland ſchon in 
der Auslieferung von Militär-Deſerteuten liegt und daß es ſich jedenfalls 
empfiehlt, die Vergehen, auf welche ebenfalls Auslieferung ſteht, in deſtimm⸗ 
ten Kategorien aufzuführen, damit nicht unter den logeften Vorwänden ruf- 
ſiſcherſeits Perſonen reklamirt werden können, zumal die „Besichtigung“ 
von dortſelts als Auslieferungsgrund genügen fol. Daß auch erſt für 
die Folge zum Militädienſte heranzuziehende Individuen zur 
Auslieferung gelangen ſollen, iſt von Konſequenzen, die kaum durch die in 
dieſer Beziehung notorifc Seitens der kgl. Staatsregierung bisher beob⸗ 
achtete Milde gebeſſert werden. In die Kategorie der Militär⸗Deſerteure 
gehören auch die ſammtlichen Beamten der Zollwache. In dieſem Umſtand 
allein müßte ſchon die ruſſiſche Regierung Veranlaſſung finden, den dies⸗ 
ſeitigen Anſprüchen in weitem Sinne gerecht zu werden. 8 
Hiermit if das Gutachten zu Ende; aber zur Ergänzung einiger darin 
emachten Bemerkungen hat die Handelskammer noch eine ausführliche Be⸗ 
chwerde über die Wege und Flußgebühr und die Gewerbe ſteuer 
in Polen beigefügt, ein Abſchnitt, der, ſo beklagenswerth intereſſant er auch 
iſt, hier doch wegen Mangel an Raum übergangen werden muß. 


Beilage zur Ppoſener Zeitung. 


26. Auguſt 1869. 


Alle anderen Wünſche, welchen der Jahresbericht ſonſt noch Ausdruck 
giebt, treten hinter dem in dieſem Gutachten betonten weit zurück. Die Po⸗ 
ſener Handelskammer iſt überhaupt in ihren Forderungen ſehr beſcheiden, 
ſte erkennt ſehr loyal die Beſſerungen an, welche die Geſetzgebung auf dem 
Gebiet des Handels und der Gewerbe geſchaffen hat oder zu ſchaffen beab⸗ 
ſichtigt, und ſucht nicht nach Gelegenheit Schäden zu rügen. Wo fie es 
nicht vermeiden kann, Mängel zu berühren, thut ſie dies in einer meiſt 
objektiven, man möchte ſagen, diplomatiſch glatten Form, die dem Un⸗ 
eingeweihten faſt die Pointe verdeckt. So iſt die politiſche Lage, welche 
doch fo großen Einfluß auf Handel und Verkehr übt, in dem Bericht 
gar nicht erwähnt. Andere Handelskammern, z. B. die zu Mühl⸗ 
beim, haben, wie wir leſen, die Gelegenheit des jährlichen Berichts 
benützt, um einen kleinen Ausfall gegen den bewaffneten Frieden, 
welcher das Vertrauen in den Frieden und damit den Unternehmungsgeiſt 
ftört, zu machen. Der Poſener Bericht ſpricht kein Wort davan, er findet 
die erſte Urſache der geringen Geſchäftsbewegung in der "dauernden empfind⸗ 
lichen Theuerung aller Lebensbedürfniſſe, welche den Waarenkonſum in be⸗ 
ſchränkten Grenzen“ gehalten hat, eine Angabe, die weniger eine Erklärung 
tft, als eine Erklärung verlangt. Aber eben dieſe würde auf das politiſche 
Gebiet führen, welche die Handelskammer von Poſen offenbar vermeiden 
will, um nicht eine unliebſame Kritik zu üben Man mag dies je nach 
individueller Anſchauung einen Vorzug oder Fehler des Berichts nennen, 
jedenfalls begründet dieſe Zurückhaltung den Schluß, daß da, wo die 
Handelskammer wirklich Wünſche und Forderungen ausſpricht, dieſe jeden⸗ 
falls ein dringendes Bedürfniß verrathen. In erſter Reihe und mit einer 
gewiſſen Dringlichkeit aber auch hier äußerſt maßvoll thut ſie dies in Bezug 
auf den Grenzverkehr nach Rußland, indem ſie ihre Beſchwerden nicht nur 
durch die Schädigung unſerer Provinz, ſondern auch durch die Nachtheile 
begründet, welche der ruſſiſche Staat und ſeine Bevölkerung beſonders die 
an der Grenze durch das Schutzzollſyſtem erleidet. Dieſe Darſtellung ver- 
dient auch in den maßgebenden Kreiſen Rußlands Beachtung, wenn fie 
auch zunachſt dieſen Zweck nicht hat, ſonſt wären die Schäden, welche Ruß⸗ 
land aus feinem Zollſyſtem erwachſen, ſchärfer beleuchtet worden. Hoffen 
wir aber, daß jenes Gutachten wenigſtens der diesſeitigen Regierung ein 
neuer Sporn ift, auf Beſſerung der Grenzverhaltniſſe hinzuwirken. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„London, 23. Auguſt. Lamont, welcher auf eigene Koſten einen 
Schraubendampfer ausgerüſtet und eine Nordpolfahrt angetreten hatte, 
Spit ſich den letzten Nachrichten zufolge am 17. Juli an der Küſte von 

pitzbergen. 

* Der Arbeiterfreund, Zeitſchrift des Zentralvereins in Preußen 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, 26. Vierteljahrsheft. In ſeinen 
ſtatiſtiſchen Unterſuchungen zur Geſchichte der deutſchen Kleingewerbe fort⸗ 
fahrend, behandelt Profeſſor Dr. Schmoller die „innere Umgeſtaltung 
von Induſtrie und Verkehr im 19. Jahrhundert;“ er prüft die Urſachen. 
dieſer vor Jedermanns Augen klar liegenden Umgeſtaltuug, erörtert die 
neuere Produktionsmethode, das Verkaufsgeſchäft des kleinen Handwerkers, 
die Magazine und den Haufichandel und giebt in all dieſen Abſchnitten, 
wie man von dem kenntnißreichen Verfaſſer wohl erwarten durfte, eine 
höchſt lehrreiche Ueberſicht der zum Theil aber noch ſich fort entwickelnden 
gänzlichen Veränderung der deutſchen Gewerbsverhältniffe. Prof. Dr. Früh ⸗ 
auf ſchildert die „ſozialen Zuſtände der ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen“ und 
den günſtigen Einfluß der von den livländiſchen Ständen aus freien Stücken 
bewilligten Bauernbefreiung; wenn hiernach das fleißige Landvolk als glüd- 
lich und verhältnißmäßig wohlhabend erſcheint, ſo fallen die Anklagen der 
wüthenden panſlawiſtiſchen Zeitungen in Nichts zuſammen. Der letzte grö⸗ 
ßere Artikel des Heftes, vom Landwehrſtabsarzt Dr. Senftleben, iſt den 
neueren Beſtrebungen zur Berbefferung der Arbeiterwohnungen gewidmet. 
Es werden darin die zu raſch eingeſtellte Wirkſamkeit der Berliner gemein- 
nügigen Baugeſellſchaft und die Urſachen ihrer geringen Erfolge dargeſtellt, 
auf die Rothwendigkeit einer gründlichen Verbefferung der Wohnungszu⸗ 
ſtände unſerer Großftädte hingewieſen und praktiſche Vorſchläge an die Hand 
gegeben, wie den ſanitariſchen Uebelſtänden namentlich Berlins abzuhelfen 


wäre. 
Staats- und Volkswirthſchaft. 


Rinderpeſt. Aus den in jüngſter Zeit eingelaufenen Berichten 
über das Auftreten und den Verlauf der Rinderpeſt läßt ſich, wie heute 
die „Pr. Korr.“ mittheilt, über den Stand der Dinge in den von der Seuche 
heimgeſuchten oder bedrohten Landestheilen folgende Ueberſicht gewinnen. Zu 
einer größeren Ausbreitung iſt die Rinderpeſt bis jetzt nur in den weſtpreu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder gelangt, und es ſind 
daſelbſt die nachdrücklichſten Vorkehrungen (Tödtung des erkrankten und ver⸗ 
dächtigen Rindoiehs, Desinfektion, Abſperrung der Seuchenheerde, Hemmung 
des Verkehrs ꝛc.) getroffen, um das weitere Umſichgreifen des Uebels zu 
verhüten. Leider haben dieſe Maßregeln nicht genügt, ein Hinübergreifen 
der Seuche von dem rechten auf das linke Weichſelufer abzuwehren. In 
Bezug auf den Viehtransport iſt ſeit dem 16. d. M. die Beförderung von 
Rindvieh, Schafen und Ziegen auf der ganzen Oſtbahn eingeſtellt. Seit 
demſelben Tage iſt auch der Uebergang über die Weſchſel, und namentlich 
über die Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau für den Transport von Streumate⸗ 
rialien und Rauchfutter aus dem öſtlich der Weichſel belegenen Theile der 
Provinz Preußen geſperrt, und ſeit dem 17. d. M. ift das Verbot in Be⸗ 
treff des Viehtransports, ſowie in Bezug auf Streumaterial, Rauchmaterial 
und Dunger auch auf die links der Weichſel gelegenen Kreiſe Pr. Stargardt und 
Danzig ausgedehnt worden. Im Regierungsbezirke Königsberg war der Kreis 
Ortelsburg von dem Uebel berührt worden; doch blieben die dort beobachteten 
Krankheitsfälle ganz vereinzelt und der Bezirk iſt gegenwärtig als ſeuchefreiſ zu 
betrachten. Da auch in dem benachbarten Königreich Polen, nach Ausweis 
dieſſeitiger ſachkundiger Feſtſtellungen, neuerdings keine weiteren Erkrankungen 
in einer achtmeiligen Entfernung von der Landesgrenze der Kreiſe Ortelsburg 
und Neidenburg vorgekommen ſind, ſo konnte von der vollſtändigen Abſperrung 
der bezeichneten Grenzen bis auf Weiteres Abſtand genommen werden. Im 
Bezirke der Regierung zu Frankfurt a. O. hat die Seuche dieſſeits der Oder 
keinen weiteren Big erreicht, nachdem fie an zwei Orten rechtzeitig erkannt 
und getilgt worden. Dagegen herrſcht die Krankheit noch auf vier Punkten 
des jenſeitigen Oderbezirkes und erfordert ernſte Vorſichtsmaßregeln. Das 
ganze Gebiet des Regierungsbezirks Potsdam iſt völlig ſeuchenfrel. Es iſt 
daſelbſt überhaupt nur ein einziger Krankheitsfall vorgekommen, der als ver⸗ 
dächtig beobachtet wurde, ſchließlich aber nicht die Kennzeichen der Rinder- 
peſt herausſtellte. 2 

Newyork, 24. Auguſt. (Tel.) Die anhaltende Dürre iſt für das 
Getreide in den weſtlichen und ſüdlichen Staaten von großem Nachtheil. 

Nachdem zwiſchen Newyorkt und San Franzisko eine di⸗ 
rekte Eiſenbahnverbindung hergeſtellt iſt und im Zuſammenhange mit derſelben 
monatliche Poſt⸗Dampfſchifffahrten von San Franzisko nach Rokuhama und 
Hongkong, fo wie von Fokuhama nach Schanghai ꝛc eröffnet worden find, 
bietet ſich für die Korreſpondenz nach Japan und China ein neuer Be⸗ 
förderungsweg über Newyork und San Franzisko dar. Die Beförderung 
von Newyork bis San Franzisko erfolgt in etwa 7 Tagen. Die Poſtdampf⸗ 
ſchiffe fahren aus San Franzisko am 4. jeden Monats und erreichen unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen: Jokuhama nach etwa 25 Tagen, Hongkong nach 
32, Hiogo nach 27, Nangaſackt nach 29 und Schanghai nach 32 Tagen. 
Sofern die Korreſpondenz nach Japan und China über Newyork und San 
Franzisko Beförderung erhalten ſoll, muß dieſelbe vom Abſender mit einem 
desfallſigen Vermerk verſehen fein. Diefer Vermerk hat, je nachdem der 
Abſender dergleichen Briefe ꝛc. über Köln, Belgien und England, oder über 
Bremen bez. Hamburg, in der Richtung auf San Franzisko befördert zu 
ſehen wünſcht, der bezüglichen Faſſung zu entſprechen. Das Porto für fran⸗ 
lirte Briefe nach Japan und China auf dem Wege über Köln, Newyork 
und San Franzisko beträgt 9 Sgr. für 1 Loth einſchl. über Bremen bez. 

amburg, ehr und San 5 7 Groſchen; für Zeitungen 2%, 

roſchen bez. 2 Groſchen bei einem Gewicht von 2½ Loth einſchl, und für 
Waarenproben und andere Druckſachen 3½¼ bez. 2 Groſchen, ebenfalls für 
2½ Loth einſchließlich. Für rekommandirte Briefe, die indeſſen nur nach 
Nokuhama und Schanghai zuläſſig find, treten dem Porto noch 2 Groſchen 
Rekommandationsgebühr hinzu. Das Porto für unfrankirte Briefes aus 
Japan und China beträgt 11 bez. 9 Groſchen. 


Sermiſchtes. 
* Berlin, Am 12. d. Mts. verſtarb in Scheveningen im vierten 
Lebensjahr die einzige Tochter des Fürſten Ferd. Radziwill, Prinzeſſin 
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Miſſa (soll wohl heißen Mizia, das polniſche Diminutiv für Emilie). Am 
Sonntag, den 22. früh traf die Leiche hierſelbſt ein, um demnächſt in der 
fürſtliche Familiengruft (Schloß Antonin im Großherzogthum Poſen) Ruhe⸗ 
ſtätte zu finden. 

* Der katholiſche Profeſſor Michelis zu Braunsberg (früherer 
Abgeordneter) hat aus Anlaß des Konzils eine Schrift veröffentlicht, welche 
den Zorn der höheren Bonzen erregt hat. Dieſelbe führt den Titel: „Die 
Unfehlbarkeit des Papſtes im Lichte der katholiſchen Wahrheit, und der Hum⸗ 
bug, den die neueſte Vertheidigung damit treibt.“ — Der Verfaſſer beleuchtet 
uerſt die organische Auffaſſung der Kirche als die katholiſche. „Chriſtus hat 
ein Werk auf Erden nicht dem Zufalle überlaſſen und ihm eine Verfaſſung 
gegeben, daß mit dieſer der Begriff der Kirche ſteht und fällt. Chriſtus hat 
nicht ſeine Kirchen in der Form einer abſoluten Monarchie gegründet, er hat 
nicht Einen in der Weiſe zu ſeinem Stellvertreter gemacht, daß an ihn ſich 
alle anderen Theile anlegen, ſondern er hat in einer Körperſchaft feine Stell⸗ 
vertretung fundirt, er hat eine Vielheit, die Zwölfzahl der Apoſtel, berufen.“ 
Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung liegt in der Schrift und der Tradition, und 
ſelbſt noch das Konzil von Trient, welches doch bereits die Reaktion be⸗ 
deutet, hat jede Zumuthung gegen dieſe Auffaſſung — abgewieſen. 
Michelis widerlegt nun ſeinen Gegner eures und erklärt, daß ſeine 
Gegner „den Zuſammenhang in dem Werke, in dem Plane und dem 
Gedanken Chriſti aufheben und in die ganze Grundlage des Glaubens 
eingreifen.“ Treffend nennt er die Dogmatiſirung der Unfehlbarkeit des 
59 157 ‚ein Zurückgehen auf den theokratiſchen Abſolutismus“ des alten 

eſtaments, den Chriſtus ja ſelbſt bekämpft hat. Er zeigt, wie man 
die ganze richtende, regierende und geſetzgebende Gewalt in eine Hand geben 
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lativen Gewalt in einer unfehlbaren Perſon iſt jedoch gewiß nichts An⸗ 
deres als der nackte Abſolutismus. Er konſtatirt, daß „von einer Loslöſung 
vom Zentrum nicht die leiſeſte Spur vorhanden iſt und daß alle Gefahr der 
Störung des Friedens nur von einer Seite ausgehe“. Er nennt den Schritt 
eine „unerhörte Neuerung“. Das kanoniſche Recht ſelbſt ſieht ja den Fall 
vor, daß ein Papjt in Ketzerer verfallen könne. Was dann, wenn ein „un⸗ 
fehlbarer“ Papſt ein Haretiker iſt? Daß man den Papſt ex cathedra 
loquens in einzelnen Fallen als lehrentſcheidend angenommen, iſt kein Grund, 
daß eine zufällige „geſchichtliche Thatſache“ zum Dogma, zur ewigen Wahr⸗ 
heit werde. Iſt der Papft unfehlbar, dann iſt es auch mit der ſelbſtändigen 
apoſtoliſchen Thätigkeit der Biſchöfe vorbei. Die Biſchöfe ſetzen die Biſchöfe 
ab, und der Katechismus wird in Zukunft ſtatt des Kapitels über das Lehramt 
der Kirche den einfachen Satz enthalten: der Papſt iſt unfehlbar. Wenn 
> Dapit und Kirche Zentrum und Peripherie waren bis jetzt — dann wird 
1 das nun ein Kreis, (7) welcher ein Zentrum, aber keine Peripherie hat 
Michelis nennt deu römiſchen Plan den „modernſten Zäſarismus.“ „Die 
Uebung jener prekären Unfehlbarkeit iſt eine Thatſache allerjüngſten Datums, 
welche noch dazu mit jener traurigen Wendung zuſammenfallt, wodurch die 
Kirche aus ihrer weltgeſchichtlichen Stellung hinausgedrängt wurde.“ Auf 
einige andere Ausführungen der Gegner zuruckkommend, fagt Michelis: „Man 
will den Katholizismus zum Lamaismus degradiren.“ Er läßt uns noch 
ein Blick ihun in die Pläne der Jeſuiten in Bezug auf die theologiſchen 
Schulen, und wir erfahren, daß Kritik und Exegeſe, ebenſo Geſchichte der 
Kirche „zurücktreten“ und der heilige Thomas der „Normal⸗Philoſoph“ 
werden ſoll. 
n Frau Gräfin Ida Hahn⸗Hahn, die bekannte jetzt im Kloſter 
lebende Schriftſtellerin, verweilt einige Tage in Altona, woſelbſt fie von Mainz 
ö kommend, änlangte. Es heißt fie jet gekommen: um ſich über das vor Jah⸗ 
ren hier erfolgte Ende ihres Vaters, des bekannten Thegter⸗Hahn, Auskunft 
u verſchaffen. Wenn dies der Fall, jo iſt ihre kindliche Wißbegierde ziemlich 
ät erwacht. | 
55 Eine Mutter, die ihr Kind zurückverlangt. Unter diefer | 
Aufſchrift veroffentlicht Hon“ ein Schreiben, welches die Mutter einer unlängſt 
in Kalocsa in Ungarn eingekleideten Nonne, Mathilde Banyik, an die Re- 
daktion gerichtet hat. „Ich habe — ſchreibt die unglückliche Wittwe Thereſe 
Banyit — meine Tochter, als fie 16 Jahre alt war, ins Kloſter in die 
Erziehung gegeben und zwei Jahre darauf wurde ſie gegen meinen Willen 
eingekleidet. Ich war ſeloſt ins Kloſter gegangen, um fie herauszuholen, 
und ſie hatte auch Luſt mit mir zu gehen, nur wollte ſie vorher von der 
einſtweiligen Mutter ſich verabſchteden. Als jene Jurten mich mit meinem 
Kinde ſprechen ſahen, ſtürzten ſie alle wie wilde Thiere über mich her, was 
ich hier wolle? wie ich es gewagt habe, in das Kloſter zu kommen? Wah- 
rend fie fo mit mir herumzankten, kam auch der Beichtvater und fuhr mich an, 
wie ich es wagen könne, meine Tochter zu verlangen, und ich habe kein Recht 
auf fie. Darauf ſchickte fi meine Tochter an mit mie zu gehen. Wie ſie das 
Wort ausſprach, daß ſie aus dem Kloſter austrete, überhaufte fie der Beichtva⸗ 
2 ter mit Fluchen, wenn ſie dieſe hetligen Mauern verlaſſe und in die verderbte 
' Welt zurückkehre. Meine Tochter erſchrak vor dieſen Verwünſchungen, denn man 
hatte ſchon in ihre Bruſt den blinden Glauben geträufelt, „daß die, welche 
in der ſchlechten Welt leben, alle verdammt find und in die Holle kommen, 
und daß nur die Kloſterjungfrauen in den Himmel gelangen und heilig 
werden.“ Meine Tochter brach nun in Thranen aus: „Wenn ich dann 
verdammt din, wie der Beichtvater ſagt — rief ſie aus — ſo werde ich 
nicht hinausgehen.“ Die Nonnen fielen nun über mich her, ſtießen mich 
inaus, überhäuften mich mit Schmahungen und verboten mir, das Kloſter 
0 wieder zu betreten. — Die geiſtlichen Herren wiſſen ſehr wohl, daß ich 
meine Einwilligung nicht gegeben habe, und dennoch fragten fie meine Toch 
tet: „Nimmſt du mit dem Willen der Mutter den heiligen Schleter?“ — 
ſie ſagte ja, weil ſie nicht den Muth hatte, nein zu ſagen, denn ſie fürchtete 
ſich vor dem Fluche. Vom Gerichtshofe wurde mir gedroht, wenn ich 
meine Tochter noch einmal in ihrem heiligen Leben ſtöre, werde man ſtrenge 
Maßregeln gegen mich ergreifen. Was kann ich dafür, daß ich das Mutter- 
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Bekanntmachung. 

Zur Verdingung verſchiedener Zimmerar⸗ 
beiten und der Erneuerung des Delfarben: 
Anſtrichs von 148 Fenſtern im Reduit des 
Sort Winiary wird auf 


Dienſtag den 31. Auguſt c., 
Vormittags 11½ uhr, 

ein Submiſſtons Termin anberaumt, zu dem 

qualifieirte Unternehmer eingeladen werden. 

Verſiegelte und gehörig bezeichnete Offerten 
ſind rechtzeitig abzugeben, da Nachgebote und 
fpätere Offerten unberückſichtigt bleiben. 

Die Bedingungen und die Koften-Anichläge 
find in unſerem Geſchaftslokale, Wallſtraße 
Nr. 1, einzuſehen. 

Poſen, den 25 Auguſt 1869. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 
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feftgefegt worden. 
Zum einftweiligen Verwalter 


Poſen beſtellt. 
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* ar Üſchaft 2 die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die die Rechtsanwälte Dockhorn und Mützel 
5 3 offenen e Kiligsr Beſtellung eines anderen einftweiligen Verwal⸗ſowie der Juſtizrath le Viſeur zu Saal. 
2 ) ber Kaufman ters abzugeben. tern vorgeſchlagen. 
1 2) der Kaufmann Louis Hirſchfeld, eee 
5 beide zu Poſen. llen, welche von dem Gemeinſchuldner“ Ein Gut von 
8 Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter unter etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in hoden, circa 100 
x Nr 154 zufolge Verfügung vom 20. Auguft| Befig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
d. I. Heute eingetragen etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
E Poſen, den 21. Auguſt 1869. denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- 
0 Königliches Kreis ge richt. 1 KH — zur Kreisſtadt, i 
5 Erſte Abtheilung... 2 oder dem Verwalter der Maſſe Auen: 
\ Bekanntmachung. Jigrer eimanigen Kate eben en much A. Madelm 
4 Die in unferem Firmenregſſter unter Nr. 93fkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
2 eingetragene Firma Simon Lewin Ja- dere mit denſelben gleichberechtigte @läubiger des 
8 baber Kaufmann Simon Lewin in Krie , Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be. 
wen — ift erloſchen und zufolge Verfügung ſſitze befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 


an die Maſſe Anſprüche als 
I. Abtheilung 
Kolbenach. 


wolle, und dieſe Konzentration der adminiſtrativen, judiziellen und legis- | 


_Konkurs= Eröffnung. 

Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
den 25. Auguſt 1869, Nachmittags 1 Uhr 
Ueber das Vermögen des Sattlermeiſters 


Mieczyslaw Glebocti zu Poſen, Wil ⸗ 
Nr. 4, iſt der kaufmänniſche Kon, 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungs-Ein- 


auf den 4. Auguſt 1869 


der Kaufmann Heinrich Roſenthal zu 


Zugleich werden alle e,; 

t onkursgläubigerſam Waſſer, bef. z. Färberei pafl., 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An.] Böden, 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤngigl Sachs K Edinger in Berlin. 
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Nag in meiner Bruft nicht erſticken kann? Als die Taufpathin meiner 
ochter darum anſuchte, man mochte dieſelde auf einen Monat herauslaſſen, 
wurde ihr dies abgeſchlagen, und ich fordere nun aufs neue die geiſtlichen 
Herren auf, mir mein Kind herauszugeben. Wenn ſie es nicht thun, werde 
ich perſönlich zu Sr Majeſtat dem König gehen, um mich ihm zu Füßen 
zu werfen. Er wird nicht wollen, daß man einer Mutter ihr einziges Kind 
raube 

* Ulm, 23. Auguſt Ein ſchreckliches Unglück hat ſich geſtern 
hier zugetragen Der katholiſche Geſellenverein hatte eine Waſſerpartie nach 
Unter-Thalfingen veranftaltet. Drei ſogenannte Zillen fanden unterhalb der 
Wilhelmshöhe feſt an einander gebunden, bereit, gegen achtzig fröhlich ge⸗ 
ſtimmte Fahrgäſte jeden Alters und Geſchlechts in ſich aufzunehmen. Als 
man abfuhr, ſtellte es ſich heraus, daß die Schiffe doch zu voll waren; 
auch wurd: es Manchem ſchon dadurch unbequem, daß ein Schiff etwas 
Waſſer eingezogen halte; es ſtiegen alſo ſchon am Gansthor 18 Perſonen, 
worunter der Vorſtand des Vereins, Vikar Maier, aus. Die Geſellſchaft 
war noch nicht viel weiter gefahren, als noch einmal, und zwar am baye- 
riſchen Ufer, gelandet werden ſollte. Allein dies gelang bei dem hohen 
Waſſerſtand und der ungemein reißenden Donau den beireffenden Schiffs, 
führern, die nicht dem hieſigen Schifferſtande angehören, nicht, und jo 
wurden die drei Schiffe auf die Eisbrecher vor der ſogenannten Traßmühle 
aufgetrieben, auseinander geriſſen und Kinder, Frauen und Männer waren 
dem tiefen Strome preisgegeben. Wirklich herzzerreißend ſoll der Hilferuf 
all der Unglüdiichen geweſen fein. Zum Glüde bei all dem Ungluͤck war 
auch eine kleinere Geſellſchaft dem Vereine gefolgt. Als dieſe den ſchreck⸗ 


lichen Jammer ſahen, fuhren ſie ſchleunigſt ans Ufer; die Familie ſtieg aus 


und den beiden Herren Gnann zu Iſakmühle und Schiffmann Konrad 
Molfenter gelang es, mit großen Anſtrengungen über zwanzig Perſonen dem 
Waſſer zu entreißen. Auch eilten vom Schwimmplatz der königl. württem⸗ 
bergiſchen Garniſon alsbald die Schwimmunteroffiziere mit Kähnen und 
vom nahen Uebungsplatz und der Kaferne der Pioniere unter Führung eines 
Oberlieutenants Ploniere mit Pontons herbei, um rettend mit einzugreifen. 
Trotzdem aber mußte eine große Anzahl von Menſchen in den unbarmher⸗ 
zigen Wellen ihr Grab finden. Von Ertrunkenen wurden geſtern noch fie 
ben Perſonen, drei männliche und vier weibliche, aufgefunden, bei drei 
weiteren waren die von ärztlicher Seite angeſtellten Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche von günſtigem Erfolg. Leider iſt aber ſelbſt mit dieſen ſieben Todten 
die Trauerſtatiſuik nicht geſchloſſen. Noch werden 15 Perſonen vermißt. 


Wie wir vernehmen, hat beretts die Staatsanwaltſchaft zwei der Schiffs 


führer (der dritte wird vermißt) wegen Verdachts der Fahrläſſigkeit in Haft 
nehmen laſſen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 26 Auguſt. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rutergutsbeſizer v. Nathufius aus 
Orlowo, Brig und Frau aus Niemierzkowo und Dr. Winkler aus 
Berlin, die Kaufleute Glückſohn aus Warſchau, Illon, Krona und 
Horwitz aus Berlin, Leuchte aus Stettin, Kerſten aus Nordhauſen, 
Blaſchke aus Bromberg, Friedrich aus Hamburg, Köhler aus Chem 
nit, Breiter aus Bern, Gnerlich aus Breslau und Burgwitz aus 

duny. 

MXLIUs HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Braunſchweig aus 
Plawce, v. Maſſenbach au. Bolochowo, Kraufe aus Schrodka, die 
Kaufleute Lehmann, Jacobi, Steinitz, Bendix und Bärwald aus Ber⸗ 
lin, Puloers aus Gera, Voigt aus Magdeburg, Strauß aus Bielitz. 


| HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeliger Müller aus Ruſzkowo und Lenz 


aus Stkawsk, Zimmermeiſter Berger aus Samter, die Kaufleute Fried⸗ 
mann aus Santomysl, Salomon aus Grünberg, Bauer und Ham- 
burger aus Berlin 


Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugni 


| 
TILSNER'S HOTEL GARNI. Rittergutsbeſitzer v. Sikorski aus Mielzyn, 


die Kaufleute Bernhard aus Gr.⸗Glogau, Herz aus Berlin, 
lein und Pinner aus Breslau und Hirſchbruch aus Poſen, Eiſen⸗ 
bahn Sugenzeue Marks aus But, Difriktstommiffar Kutzner aus 

n. cher 


BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Heppner und Sohn aus Jaraczewo, 
Jareckt aus Sagorowo und Gans aus Wongrowiee. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Sokolowski 
und Kuttner aus Wreſchen, Frau Ekert aus Wraclawek, Danziger 
aus Kleczewo, Dahlberg aus Ißbitz, Guttmann aus Meſeritz und 
Fabiſch aus Santomyel. 


Humboldt-Verein für Bolksbildung. 

In keinem Jahrhundert hat der menſchliche Geiſt fo rieſenmaßige Fort 
ſchritte gemacht, als in dem unſrigen; der geiſtige Aufſchwung der Kultur⸗ 
völker in der Gegenwart iſt ein ganz außerordentlicher, Bildung und Ge⸗ 
fittung dehnen immer weiter, immer mächtiger ſich aus. Aber nicht alle 
Kreiſe der Geſellſchaft ſchreiten in der Bildung gleihmäßig fort, ja es find 
umfangreiche Volksklaſſen von dem allgemeinen Fortſchritt faſt noch ganz 
unberührt geblieben, ſo daß ſie noch jetzt auf einem Standpunkte der An⸗ 
ſchauung und Geſittung ſtehen, der uns an hinter uns liegende Jahrhun⸗ 
derte erinnert. Zu beklagen ift hierbei hauptſachlich, daß von verſchiedenen 
Seiten her der weiteren und ſchnelleren Ausbreitung der Volksbildung mit 
großer Kraft und mit bedeutenden Mitteln entgegengewirkt wird, ſo daß 
die Kluft zwiſchen den in der Bildung fortſchreitenden und den rückſtändi⸗ 
gen Volksklaſſen immer breiter und tiefer wird. Solchen Beſtrebungen mit 
aller Macht entgegenzutreten und die Bildung und Gefittung der Gegenwart 


in immer weitere Kreiſe des Volkes verbreiten zu helfen, ſollte deshalb Ie- 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis 
zum 20. September c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Berwaltungs-Perfonalg 


auf den 28. September c., 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
der Maſſe iſtſler, im Geſchaftszimmer Nr. 13 zu erſcheinen 


Oktober 


eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der) eröffnen. 
* Ge wohn ſeiner Forderung einen am hieſigen 


Mitte Berlins, 


welche 
bill. z. verk od. vermiethen. Näh bei 


änfe | 


— — 


I id 4. 

E pPribvatinſtitut . 
zur gründl. Vorbereitung für die mittleren 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, und oberen Klaſſen der 


Realſchulen (Mazimalzahl in jeder Ab. 


theilung 6). Getrennt hiervon werde ich, von 
mehreren Seiten dazu aufgefordert, am 11 


Vorbereitungskurſe 
at eine elt dente, Ab ihre Une zum Freiwilligen⸗ 
richs⸗Examen 


Dr. Meter, 
9, zwiſchen dem Anhaltiſchen 
und Halleſchen Thore, in der Nähe der Chris 

ſtuskirche in Berlin. 


Venſtons-Anzeige.ſenes 
In mein Penſionat konnen zum Oktober 


15 Morgen gutem Roggen J uoch einige junge Madchen aufgenommen wer. 
Näheres durch das Programm der An. 


Helene From, 


Vorſteherin der höheren Töchterſchule 


Ich wohne jetzt in meinem Haufe 
Große Nitterſtraße Nr. 2. 
Isidor Licht, Gü er-Agent. 
Ich hade von jept ab meinen ſteten Wohn; 
fig in Poſen und bitte ergebenſt, alle für 
mich beſtimmten Briefe nicht mehr nach 
mit großen Czempin, fonderu hlerhe 
Poſen, im Augu 


bei den ſchwächſten Kindern mit gleich 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die 


Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. 


der für feine ernſte und heilige Pflicht halten, dem das Wohl und das Gr 
deihen ſeines Volkes am Herzen liegt; denn Volkswohlfahrt und Volksge⸗ 
deihen haben ihre Wurzeln lediglich in der Volksbildung. In Anerkennung ji 
dieſer Pflicht find in Breslau eine Anzahl freidenkender Männer zu einem 
Verein zuſammengetreten, der es ſich zur Aufgabe machen will, durch Ver⸗ 
öffentlich ung und Verbreitung von Schriften, durch Vorträge, durch Ge⸗ 
währung von Lehrmitteln und in jeder ſonſt geeigneten Weiſe für Volks 
bildung au wirken. Insbeſondere wird fein Streben darauf gerichtet fein 
die Ideen der Humanität auszuſtreuen und zur Geltung zu bringen. Um 
das Andenken Alexander v. Humboldts zu ehren, nennt ſich der Verein 
„Humboldt. Verein“. Jeder Mann, welcher das 24. Lebensjahr erreicht und 
im Vollbefig der bürgerlichen Rechte if, kann als Mitglied aufgenommen 
werden. Das aufgenommene Mitglied hat einen jährlichen Beitrag von 
mindeſtens 20 Sgr. zu zahlen. Außerdem wird der Verein für feine Ver⸗ 
einszwecke Humbo. dt Pfennige ſammeln. Wer einen laufenden oder einma; 
ligen Beitrag als Humboldt⸗Pfennig zur Vereſnekaſſe zahlt, ohne Mitglied des 
Vereins zu ſein, gilt als Gönner des Humboldt⸗Vereins Der Verein wird ſelbſt⸗ 
verftändlich um fo mehr wirken können, je mehr er Mitglieder u. Gönner erwirbt, 
Er richtet hierdurch an alle freidenkenden Männer unſerer Stadt, ſowie der 
Provinz, ja des ganzen deutſchen Volkes die Aufforderung, die Zwecke des 
Vereins, ſei es als Mitglieder, ſei es als Gönner, fördern zu helfen. Aber 
auch die deutſchen Frauen mögen nicht zurückbleiben, wo es die höchſten 
Intereſſen des Volkes gilt, ſondern mögen als Spenderinnen und Samm 
lerinnen von Humboldt Pfennigen an unſeren Beſtrebungen werkfördernden 
Antheil nehmen! Schon find dem Verein auch von Auswärtigen Bei⸗ 
tritt. Anmeldungen zugegangen. Der Verein hofft, daß die Zahl der⸗ 
felben fi ſtetig mehren wird. Erwünſcht wird es dem Vereine fein, 
wenn ſich die auswärtigen Mitglieder bemühen, ihm neue Mitglieder 
und Gönner zuzuführen, noch erwünſchter, wenn ſich auch an anderen 
Orten Vereine mit gleicher Tendenz zu gleichen Beſtrebungen Zonftituiren: 
Es gilt dem Licht! Es gilt, den Beſtrebungen jenec finſtern Mächle 
entgegenzuarbeiten, die das Licht nicht kommen laſſen wollen, die darau 
ausgehen, uns in die Nacht mittelalterlicher Unwiſſenheit, mittelalterlichen 
Aberglaubens zurückzuführen. Es gilt der Humanität! Es gilt, einen 
mächtigen Schutzwall aufzurichten gegen die Wiederkehr der Rohheit, det 
Unſitte und des Fanatismus früherer Jahrhunderte und das Unſere zu 
thun zur fortſchreitenden Veredelung und Vervollkommnung des menſchll⸗ 
chen Geſchlechts. 
Breslau, den 21. Juli 1869. 
Der Vorſtand und der Ausſchuß des Humboldt- Vereins füt 
Volksbildung. 4 


(Eingefandt.) an 

Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der F 
Revalesciere du Barry glücklich wiederhergeftellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koften bejeitigt: 
Magens, Nerven., Bruft, Lungen, Leber, Drüſen⸗, Schleim- 
haut⸗, Athem-, Blaſen- und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut’ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
gerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis“⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
B Sr. Heiligkeit des 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um 
25 1 2 Nahrhafter als Fleiſch, er 
ſpart die Revalesciere 50 M en Preis i \ itteln, 
e eng de ese ener Oi gen De 
und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, wies 
gutem Erfolge angewandt, 
Verdauung 


Blechbüchſen 
1 Pfd. 1 Thlr. 
blr. 20 Sgr., 12 

N Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Ham burg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwars, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dan 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſch berg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bel 
Dro zuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 


Maison de Santé 
Neu-Schöneberg — Berlin. 


Drei von einander ge- 
irennte Heil- Anstalten! 
I. körperliche Leiden. 
Einrichtung für Winter- 
ee (Fneumatisches Ca- 
„ Molken ä 
n Te äder, Brunnen, 
8 r Nervenleiden 
m, für Gemüthsleiden. 
Behandelnder Arzt Sanitätsrath Dr. 
Levinstein, Consultationen der 
ersten Aerzte Berlins, Meldungen 
nimmt das Bureau der Anstalt ent- 
gegen, J. Schulze. 


Inniger Dank für Heilung 
heftigen, langwierigen 
Bruſtleidens durch den Bruſt⸗ 


arzt Herrn Dr. Reimann, 


Schützenſtr. 30 in Berlin. 
Empfangen Ste meinen und meiner lieben 
Frau herzlichſten Dank für Ihre gütigen Ber 
—[mühungen, die Sie gehabt haben dei dem 
hochherzigen Beſtreben, meiner kranken Bruſt 
die fo nöthige Hülfe zu gewähren. — Nachſt 
Gott habe ich nur Ihnen meine Gefundbeit 
zu verdanken und Ihr werther Name wird, 
[fo lange ich noch lebe, nie meinem Gedacht 
niß entſchwinden. Der Hoͤchſte erhalte Sie 
noch recht lange zum Wohle folcher Leidenden, 
zu denen ich gehört hatte. N 
Breslau. Henſchel, Lehrer. 


Zwei Schaufenſter find bili ver“. | 
kaufen Breslaukeftraße Dr 5 3 gr 


Gymnaſien u. 


und Fühn⸗ 


zu Sagan. 


r zu richten. 
ſt 1869. 
Louis Machel, 


1 


Nr. 22 23, eine 


5 7 
i abrik und Lager 
— 
m 

unter der Firma 

dr 
5 Anaute jun. 
e 
es eröffnet habe. Indem ich die Verſicherung gebe, daß ich ſtets bemüht ſein werde, meine 
er dochgeehrten Kunden mit guter Waare und ſoliden Preiſen zufrieden zu ſtellen, bitte ich, 
en mein Unternehmen beſtens unterſtützen zu wollen. 
n. Poſen, den 24. Auguſt 1869. 
en 


Einem hochgeehrten Publikum Poſens und der Umgegend die ergebenſte Mittheilung, 
daß ich unter heutigem Datum im Hauſe meines Vaters, Waſſerſtraße 


Stiefel,, Schuh⸗ und Stiefeletten⸗ 


Amandus Knaute jun. 


In der Forſt Kurowo, auf der Straße] 


worden. 
fe | Derihiedenes Nutzholz „ reſp. Rothbuchen.] Von jept ab verkaufe der War ſch auet ſche Ladenſaung in der Konditorei von 
m Weißbuchen und Eichen, jeden Sonnabend in] Petroleum - Cylinder, a Dutzend. . 12 Sgr. J(ſeit 20 Jahren Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 
m | den Bormittagsftunden verkauft. PGas.Cylinder, abgeſchliffen, 15 „ſſchäft) vom 1. Oktober zu verm. Näheres 
te e do. verſchmolzen, ..18 St. Martin 9, 2 cr. 
af Glocken 4%, 5% 57% 6/% und 7* Magazinſtr. 15, 3 Treppen, ein möbl 
3 4 Sgr. 5 Sgr. 6 Bar e pr. St Zimmer für ein auch zwei Herren zu verm. 
! Berlinerſtraße 12 ſteht eine Fuchs⸗ Wiederverkäufern bewillige Rabatt. Graben 30 im 2. Sſoc {ft ein möbliries 
5 ſtute, 5 un Be groß, 225 en mi« Zimmer billig zu vermiethen. 


tairfromm, von elegantem Aus ehen, zum 


zwiſchen Grätz und Opalenica belegen, wird Lampenglocken und Cylinder. 


Louis Moebius. 


7 


Veſtes Petroleum, 


in hermetiſch verſchloſſenen Blech⸗ ] 
kannen von ca. 17 Quart Inhalt, 
empfiehlt billigſt 


Eduard Stiller, 


. Sapiehaplaßz 6. 
dr. Hechte u. Barſe Donn Ab. d. Kletſchoff 
Von friſch geſchoſſenen Reb⸗ 
hühnern empfange täglich Zuſendungen. 
2. EHromm; 


Sapiehaplat Nr. 12 


Nachruf! 

Heute fand unter zahlreicher Betheili⸗ 
gung aller Konfeſſionen die Beerdigung 
des nach kurzem Krankenlager dabinge- 
gangenen Kaufmanns Wolff Rieß, 
ſtatt. Was er ſeiner Familie, ſeiner 
rau und Kindern nämlich, war, das 
wollen wir ſtillſchweigend übergehen, 
denn ſowohl hierin, als in jeder andern 
Beziehung war er ein Muſterbild in 
dem weiteſten Sinne des Wortes. Un⸗ 
ſere Gemeinde, der er ſeit 18—19 Jah⸗ 
ren als Vorſtand berathend und ordnend 
mit Leib und Seele diente, erleidet da⸗ 
durch einen unerſetzlichen Verluſt, den ſie 
nicht ſo bald verſchmerzen wird, denn 
durch ſein ruhiges, liebevolles und ver⸗ 


Ein unmöbl. Zimmer wird für eine Dame 


er IJ mittelndes Benehmen brach er mancher 


Streitigkeit die Spitze ab und zeigt die 
allgemeine Theilnahme, die fein in der 
ſchöͤnſten Blüthe des Lebens erfolgter 
Tod hervorgerufen und die Achtung, die 
feiner Leiche durch Leichenrede und aus⸗ 
erwählte Begräbnißftätte gezollt wurde, 
von der allgemeinen Liebe, die er ſich ſo⸗ 


J. G. Beeily. wohl als Menſch, wie als Stadtrath 


Wilhelmspl. 7 iſt im Hofe Parterre ein 


Verkauf. Näheres im Hauſe, Parterre links, 
du erfragen. 


red Montag 


den 31. Auguſt 
bringe ich wieder 
mit dem Frühzuge einen großen Transport 


bern, und einen Stammochſen, Kreuzung 
von Holländer Race, in Keilers Hotel zum 


Zu kaufen 

wird geſucht: eine ſchon benutzte 
aber noch brauchbare Stahl-⸗Schroot⸗ 
mühle n. Whitme & Chepmen. Fr. 
iſchmelkender Nepbrüder Kühe nebſt Käl⸗] Adr. mit Preisangabe Dominium 
Groitzig bei Köbnitz. 


zweifenſtriges Zimmer an eine Dame zu verm. 
Zu erfr. bei €. Brühl, 
Ein 


Alle Diejenigen, welche aus der Binliotbel 
des Buchhändlers Fritze (früher Putiaty⸗ 
eki) zu Pleſchen Leſebücher entnommen ha⸗ 
den werden zur Vermeidung von Weiterun⸗ 
gen hiermit aufgefordert, diejelben nebſt dem 
etwa rüdftändigen Leſegelde in 14 Tagen dem 
Unterzeichneten einzureichen. 

Pleſchen, den 25. Auguſt 1869. 


Der Rechtsanwalt Meyer 


Verwalter der Fritze ſchen Konkurs-Maſſe — 


und Vorſteher bei allen Schichten der 
hieſigen Stadt zu erwerben gewußt hat. 
Indem wir die Trauer durch öffentliche 
Kundgebung bethätigen wünſchen wir ihm 
die ewige Ruhe. 

Pudewitz, 25. Auguſt 1869. 

Die Gemeinde⸗Mitglieder der 

jüdiſchen Korporation. 


roßes 2fenſiriges Zimmer vorn heraus 
iſt Waſferft. 859 zu verm. Zu erfr. bei 

___Goslinski. 

Ein möblirtes Zimmer iſt vom 1. 

September zu verm. Wo? .. die Exp. d. B. 

Ich ſuche für mein Kolonialwaarengeſchäftf 
einen gut empfohlenen Handlungsgehilfen. 


engliſchen Hof zum Verkauf. 

er Rn Kia, Viehhändler. 

Eine Partie feiner großer Oelgemälde em⸗ 
pflehlt zu auffallend billigen Preiſen. 

8, H. HKantorowicz, 
Wilhelmsplatz 17. 

. = 2 — — 

on r. an, empfie 
Eh Lenses. Markt 48 


verdorben u. ohne 


prüfen. 


— 


Auf dem Dom. Reklin ſtehen zum Verkauf: 

I) ein vorzüglich ſchießendes Zündnadel Jagd 

Gewehr. Teſchner Patent, wenig gebraucht, 
Preis 30 Thlr., neu gekoſtet 55 Thlr.; 

2) ein Hühnerhund, engl. Race, lebhaften 

Temperaments, einjährig, noch gar un« 

reſſur. Prei 12 

Beide ſind nur hier zu beſichtigen und zu 


J. N. Leitgeber. 


Ein Handlungsgehilſe, Materfaliſt oder 
Deſtillateur, wird für ein Geſchäft in der 
Nähe Poſens geſucht. 


hlr.ſich zu melden bet 


Edeard Sitten, Sapiehaplat 6. — 


Ein junger Mann, evang Religion, aus 


eſſel = beſonders mit 


reien, Seifenfabrifen « 


Bejept. 


Süße ungariſche Weintrauben 


Pörjen⸗Celegramme. 
Berlin, den 26. Auguſt 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


N Not. v. 15, v. 24. Not. v. 25., v. 24 
P oggen, flau. 


ö 
lauf. Monat 521 513 | 544 [Fondsbörſe: cher feſt 
Sept. Ott. a 534 53 Ka St.- Akt. 641 64% ı 65 
April. Mai 504 51 51 [Franzoſen .. . . 229 2295 2307 
Kanalliſte: Lombarden 1514 151 1810 
dicht gemeldet. | | Pr. St.⸗Schuldſch. 818 814 | 81 
böl, fefter. Neue Poſ Pfanddr. 8 83 83 
lauf. Monat 12 | 124 | 12% (Poſ. Rentendriefe 85 218 
Sept.-Dtt. .. 125 12 | 12% Ruf. Banknoten 76 | 76 11 
piritus, matter. Boln. Lig Pfdbr. 695 | 594 | 59 
lauf Monat . 165 | 164 | 17 1860 Loofe .... 824 | 824 | 83 
Sept-Ott. . 168 | 164 16 [Staltener. . 564 505 904 
Abril. Mal . 154 | 16 16“ Amerikaner... 895 89 | 89 
Ranaztifte: Türken. 44 44% 444 
nicht gemeldet. Rumänier .. . 735734 — 


Stettin, den 26. Auguſt 1869. (Marcus & Mans.) 


W Not. v. 25. Not. v. 25. 
eizen, flau. f Nübsl, unverändert. 
Sept. Ot. 71 1 Sept.- Okt. 24 185 
Dit. Nov. 70 ik Aoril. Mai 1870. . 12 12 
Brübjapr 1870 . 704 72 [e piritus, fill, 
gen, matt ept. Or.. 167 | 164 
D „61 521 | Okt. Nov. 15 | 15% 
5 514 Frühjahr 1870 153 | 158 
400 50 


Pörſe zu Polen 

am 26. Auguſt 1369. 
Fond. Poſener 33 % alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
d., do. Mentenbriefe 85 Gd., do. Provinzial⸗Bankaktten 101 Gd., do. 
%, Vrovinzial- Obligationen —, 44% Kreis⸗Obligat. —, do 4% Stadt. 
igationen —, do. 5% Stadt⸗ Obligationen —, poln. Banknoten 768 Gd. 


II. Wolf, Buckan-Magdeburg, 
Maschinen-Fabrik u. Kesselschmiede. 


Specialität in der Keſſelſchmiede: Röhren⸗ Dampf⸗ 


ausziehbarem Röhrenſyſtem, 
ferner: Dampfkeſſ el jeder andern Konſtruktion, Gefäße für Branue⸗ 


Musverkauf. 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts nach Breslauerſtraße Nr. 5 ver⸗ 
laufe u Partie dekol, Kaffee⸗ und Theeſervice, Taſſen, Kuchenteller, Deſſert⸗ 
teller, Cabarets, Blumenvaſen, Nippſachen ꝛc. zu Einkaufspreiſen. 

Die Preiſe für weiße Porzellan⸗ und Glaswaaren habe bedeutend herab⸗ 


Louis Moebius, 


Breslauerſtraße 13.14. 


Ananas⸗Früchte 
beski. 


al in vorzüglicher Gattung empfing 
Eduard Stiller, |. aft t 
Sapiehaplatz Nr. 6. 5 


Bei meiner Abreiſe nach Charlestown in 
Amerika ſage allen Verwandten, Freunden u. 
Bekannten nochmals ein herzliches Lebewohl 

Poſen, den 26. Auguſt 1869. 


Hugo Kloss. 


Wegen eines auf den 15. September 1 
fallenden Faſttages wird die Abſchieds⸗ DM 
feier des Herrn Prof. Wann owski 


am Donnerſtag, 16. September, 7 


f 
Reflektanten mit guten Zeugniſſen belieben + um 5 Uhr im Bazar ſtattfinden. 


WEZZZZZZEZZEZZZZIZZZZZZZD 


Saifon : Cheater. 
Donnerſtag den 26. Auguſt, 5. Gaſtſpiel des 
Fraul Minna Wagener, vom Carltheater 
in Wien: Franzöſiſche Schwaben, oder: 
. rt Lieschen. e 
ZZZ Genrebild in t von Henrion. Muſik von 
== Offenbach. Lieschen — Pentel Minna Wa⸗ 
gener. — Hierauf: Unter dem Pantoffel. 
Luſtſpiel in ! Akt nach dem Franzöſiſchen von 
1 Förſter. — Zum Schluß: Verſuche, oder: 

Die Familie Fliedermüller. Muſikali⸗ 
ö ſches Quodlibet in 1 Akt von Louis Schnei 
der. 


Pauline — Fräulein Minna Wagener. 
Freitag den 27. Auguſt, 6. Gaftipiel des 
Fräul Minna Wagener, vom Garithrater 


Das Komitee. 


anftändiger Familie, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat, die 
Landwirthſchaft zu erlernen, findet ſofort oder 
ſpäteſtens bis zum 1. Oktober d. J. ein Un- 
terkommen. Wo? ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung. 5 Y 

Ein junger Menſch, der eine hübſche Hand» 
ſchrift ſchreibt, findet vom 1. September ab 
im landräthlichen Büreau zu Poſen Beſchäf⸗ 
tigung. 


Powidz. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Johanng Baſzynsta, 
Nathan Licht. 


Heute Nacht 1 Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines munteren Knaben erfreut. 
Poſen, den 26 Auguſt 1869. 
Robert Rehfeld und Frau. 


in Wien, bei aufgebobenem Abonnement: 
Blaubart. Parodiſtiſche Oper in 4 Akten 
von Meilhac und Halevy. Deutſch von Ju⸗ 
lius Hoff Muſik von Offenbach 

Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Pudewitz. 


Familie, mit der Landwirthſchaft vertraut. 
wird zur Unterſtützung der Hausfrau aufs 
Land geſucht. Zu erfragen in der Buchhand⸗ 
lung von Joseph Jolowiez in Pos 
ſen, Markt 74. 


entriſſen. 


gung. gg [[Unſer liebes Gretchen wurde uns heut im 
Ein gebildetes Mädchen aus anſtändiger] Alter von 1 Jahr 2 Monaten durch den Tod 


Poſen, den 26. Auguſt 1869. 


Heute Donnerſtag den 28. 
und Freitag den 27. Auguſt 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Entrée an der Kafle 3 Sgr. Kinder 1½ Sgr. 


Rudolph Kleemann. Anfang 7 Übr. 


Elife geb. Schoenborn. 


Einen Lehrling ſucht 
Joſeph Baſch, Markt Nr 48. 
Es wird auf dem Lande zu Michaeli oder 
auch früher ein gewandter Diener geſucht 
mit guten Zeugniſſen verſehen Gehalt dei 
freier Station und Livree 50 Thlr. Näheres 


zum fofortigen Antritt. Adreſſe L. L. poste 
restante Poln.⸗Liſſa. 


lüntlider Berict.] Roggen Ip. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
2 hei 44 Auguſt⸗Sept. 474, Sept.-Dit. 474, Herbſt 473, Oft.-Nov. 464, 
v.-Vez. 8 
Spiritus Ip. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
9000 Quart pr. Auguſt 154, Sept. 153, Okt. 15, Rovbr. 145, Dezbr. 
1869 14$, Januar 1870 ==. 11 a N 


onds. [Privatbericht.] 31% Preuß. Staatsſchuldſch. 814 Br., 
4% Poſ. Pfandbr. 83 c bz, 33% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 85 G., 44% 
do. Prov.-Bank 102 Br., 4% do. Reolkredit „ 5% do. Stadt-Oblig. 93 
Br., 4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. —, 4% Berlin-Görl. do. —, 5% Italien. 
Anleihe 563 Gd., 6% Amer. do. (de 1882) 89} Gd. Sept. 891 bz, 5 % 
Türk. do. (de 1865) 444 Br., 5% Oeſterr ⸗franzöf. Staatsb 12 Br., 5% 
do. Südbahn (Lomd.) 1513 Gd, 75% Rumän. Eifenb.-Anl. 73 Gd. 


[ Privatbertcht.] Wetter: ſchön. Roggen: flau. pr. Auguſt 
485— 418 - 471 Br., Auguft⸗Sept. do. Sept.⸗Okt. 47 — bz. u. Bd., Okt. 
Nov. 46} Br, Nov.⸗Dez. 45 Od, Frühjahr 465 Gd. 

Spiritus: weichend. Gekündigt 9000 Quart. pr Auguſt 16—154- 
bz. u. Br, Sept 155 —1 ba. u. Gd. Oktbr 153 — 15 15 dz. u. Gd., Nov. 
147% bz u. Br., Dezpr. 143 ez. u. Gd., April-⸗Mai 15½ — 1444 z. u. Br. 


Produlen⸗Pörſe. 


Berlin, 25 Auguſt Wind: NNW. Barometer: 283, 
meter: 19 . Witterung: bewölkt. 


Für Roggen gelangte heute flaue Stimmung entſchiedener zum Durch⸗ 
bruch. Angebot war ſehr zurückhaltend, Kaufluſt zu merklichen Konzeſſionen 
genöthigt; die gewichenen Kurſe hatten zur Folge, daß der Umſatz ſich leb⸗ 
hafter geſtaltete und es ift ſchließlich zu billigeren Preiſen Kaufluſt ſtärker 
hervorgetreten Auf das Effektipgeſchäft wirkte die Flaue nachtheilig Eigner 
hatten Mühe mit dem Verkaufen und mußten in den meiſten Fällen ſich 
etwas billiger finden laſſen. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 543 Rt. 

Roggenmehl leblos und matter. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungs. 
preis 3 Rt. 24 Sgr. 

Weizen in gedrückter Haltung. Preiſe find etwas gewichen. 

Hafer loko ſchwach behauptet bei reichlichem Angebot; Termine ziem⸗ 
lich unverändert. Gekündigt 1800 Cir Kündigungspreis 29} Mt. 

Rübdl erlangte eine ſeſtere Haltung, da es zu den ſchlechteren Preiſen 


Thermo» 


CCC EEE EEDTLEHTETEF LTR 

Am 25. Auguſt ift unſer unvergeßli- 

cher Gatte, Vater, Schwieger- und 

vater, der königliche Appellationsgerichts⸗ 

Rath Kutzner hierſelbſt, nach längerer 

Krankheit ſanft entſchlafen. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 

den 28. d. M., früh 9 Uhr ſtatt. 


Tagesbillets a 2 Sgr. in den Konditoreien 
des Herrn R. Neugebauer. 
Emil Tauber, 


in sämmtliche exi- 

sera E stirende Zeitungen 
werden zu Original- 

Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


roß⸗ — 


I. Albrecht in Berlin, | 


34 Taubenstr. 34, 


Annoncen-Expedition, 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, Fach- Journale, Coursbücher und Druck- 


schriften zu den Originalpreisen. 


5 Verkäufern ſo gänzlich fehlte, duß die mäßige Frage zum Uebergewich 
gelangte. 

Spiritus flau und auf alle Sichten unter überwiegendem Angebot 
neuerdings gewichen. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 71—82 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 70 a 69 bz., Septbr.-Okt. 684 & 68} bz., Okt ⸗Nov. 683 a 
68 bz. Mpril-Viai 88 a 68 dz. 

Roggen loko pr 2000 Pfd. 524 a 55 Rt nach Qual. bz., per dieſen Mo» 
nat 54} a 533 bz., Auguft- Sept. 54} a 54 b., Sept -Dtt. 533 a 533 bz., 
Okt.⸗Nov 53 a 521 bz. Nov. -Dez. 52 a 514 öz., April. Mai 51 a 50% bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4060 At. nach Dualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 28—33 Rt. nach Qualität, 29 a 30 U., 
per dieſen Monat 29} Rt. bz., Auguſt⸗ Sept. —, Sept.⸗Okt. 29 bz., Okt. 
Nov. 282 dz., April- Wai 2838 a 284 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 63 67 Rt nach Qualität, Futter- 
waare 58—62 Kt. nach Qualitat. 

Leinöl loko 113 Rt. Br. 


u. Br. 155 Gd., Nov. Dez. 15.3 by. u. Gd. 155 Br. 


4 — 4 Rt., 
0. u 1 38—8ʃ W. pr. Ctr. 


Stettin, 25. Auguſt. [Amtlicher Berlcht.] Wetter. bewölkt. 
Thermometer: + 18 %R. Barometer: 28. 4. Wind: SW. 

Weizen flau und niedriger, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. neuer 67 
dis 72 Ri., alter 74—78 Rt., bunter poln. 71-75 Rt., weißer 76-80 Rt., 


5 


* 


bo 


Nr 


1 


——— —— —ü—ñ4ë—ł . ·ů 


* 


ungar. alter 60-69 Rt., neuer 70—74 Rt, 83/85 pfd. gelber pr. Auguſt 
777 Rt. bz. u. Br., 2 727, J bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 72 bz. u. Br., 
rühjahr 72 bz., Br. u. Gd. 
5 . und niedriger, p. 2000 Pfd loko 534—55 Rt, feiner 
555 Rt, ungar. 50 — 523 Rt., pr Auguſt 53}, 4 dz. u. Br. Sept. 58-524 
bz., 53 Br., Sept.⸗Oktor. 53 523 bz. Okt.⸗Rov. 511 Br., Frühlahr 50 
bis 494 bz. : 
a Serge matt, p 1750 Pfd. loko oderbr. 46— 47 Rt., ſchleſ. 44 — 46 
Rt., ungar. alte 40 —45 Rt., neue 45 46 Rt, 69P7opfd ſchleſ. pr. Sept. 

45 Br. 

u Hafer flau, p. 1300 Pfd. loko 27—30} Rt. 47.750 pfd. pr. Sept. 
Okt. 303 bz. u. Br., Frühjahr 305, 4 bz., 1 Br. 

Erbſen fehlen. 

Mats p. 100 Pfd. loko 65 Sgr. bz. 

Winterrübſen pr. Sept.⸗Okt. 103 Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte re „Erbſen 
60—73 50—56 40—46 24—28 63-65 Rt. 

Heu 12420 Sgr., Stroh 8—10 Rt., Kartoffeln 12—14 Rt 

Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 20,000 Quart Spiritus. 

Rüböl behauptet, loko 123 Rt Br., pr Auguf 124 Br., Sept. 
Okt. 123. 4 bz. u. Gd., 4 Br., April. Mai 123 bz. u. Br. 

Spiritus matt, lofo 174 Rt bz., pr. Auguſt u Auguſt. Sept. 168 Od, 
Sept..Oft. 163 Gd., Ott ⸗Nev. 153 Br, 75 Gd. Brühjahr 157 Rt. dz u Gd. 

Regulirungspreiſe: Weizen 77 Rt., Roggen 535 Rt, Rüböl 
12} t., Spiritus 165 Rt. 

Petroleum loko 7 Rt. bz., pr. Sept. Okt. 7¼ bz. a 

Hering, ſchott crown und fullbrand pr. Sept. 124 Rt. tr. bz., bis 
15. Sept. zu liefern 154 Rt. tr. oz., Okt. 12 Rt. tr. bei rn eh N 

Stg. 

Breslau, 25 Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht! en 
(p. 2000 Pf) laufender Monat höher gehalten, pr. August 50 Br., 491 Gd. 
Aug Sept. 491 oz., Sept.⸗Okt. 49—493 oz, Okt.⸗Novbr. 484 Od, Nov. Dez. 
48 oz, April-wtaı 48 —48 t 48 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Auguſt 703 Br. 

Gerſte pr. Auguſt 494 Br. 

Hafer pr. Auguſt 444 Br. 7 

Raps pr. Auguſt 116 Br. 

Rüböl flau und geicäftslos, loko 12 Br., pr. Auguſt u. Auguſt- Sept. 
IIA Br., Sept. Okt. 1144 Br., 3 Gd, Okt.⸗Novbr. 12 Br., Nov.⸗Dez 128 
Br., April⸗Mat 12 Br. 

Rapskuchen feſt, pr. Ctr. 68 70 Sgr. 

Leinkuchen pr. Ctr. 88 90 Sgr. 

Spiritus wenig verändert, loko 163 Br. 16% Gd., pr. Auguſt 16% 
Br., Aug. Sept. 16% bz., Sept.⸗Okt. 158 bz. u. Br., Ottor.⸗Nov. 154 Br, 
Nov.⸗Dez. 15 Br., April⸗Mai 154 bz. 

Henk ohne Umſatz 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. 

Bromberg, 25. Auguſt. Wind W. Witterung: ſchoͤn. 
10° Wärme. Gel 125978. Kup r ken 2 

Friſcher Weizen, 120—125pfd. holl. (78 Pfd. 7 Ltg. die 81 Pfo. 25.819. 
Boll gc.) 6668 Tölt. 126. — 180 pfb. doll. (82 fd. 15 Lth. bis 85 Pfd. 4 Oth. 
Zollgewicht) 69 —73 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll gewicht. 

Alter Weizen ohne Handel. 8 

Roggen 117—120pfd. holl. (76 Pfd. 18 Lth. bis 78 Pfd. 17 Lth. Zoll ⸗ 
gew.) 49 —60 Thlr., 121 — 125 pfd. holl. (79 Pfd. 7 Lth bis 81 Pfd. 26 Lth 
Bollgew.) 51—52 Thlr. pr. 2000 Pfo. Zollgewicht. 


Hdls.⸗Bl.) 
Morgens 
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do. neue sun e Sim do. VI. Ser. 4J 8836 5 do. Lomb. Bons 6 100 Halle ⸗Sorau⸗G. 4 68 bf 2 3 — — 
Berperafifge 24 220 Thlr. 6 18% bi do. Düffel.-Eiberf.d | —— do. do. fällig 1875 99, 8 do. Stammpr. 6 89f b bamb. 300 Mt. . 8 — — 
o. Schwed. 10 Tbl. 2 1205 be. II. Em 44 do. do. fällig 1876 1 Löbau-Bittau 464 85 2. 3 — — 
do. neue a 9. (Mortm.-Gorf)j4 | — — do. do. fäl. 1877/86 984 K udwigshaf.⸗Bexb. 4 168 8 London 1 Ltr. 3M 3 — _ 
50. Bank- und Arebit⸗ Aktien und | do. II. Ser 4 89 0 Oftpreuß. Südbahn 5 | 914 & art a 4 64 6 aris 300 Fr. 2K. 2 — — 
Kur - u. Reum 3 Authellſchelue. do. (Norddahn)ſo | 994 8 Rhein. Br.-Obligat.\4 | — — do. „St. 5 | 875 9 ten 150 fl. 87. 4 823 4 
(en meeſche Anhalt Landes⸗Bl. 4 | 91 @ Berlin-Anhalt 490 do i Staat garant, 707 ® Magdeb.⸗Halberſt. 4 11666 bn 8 do. do. 2M. 4 8 0 
Poſenſche Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1614 8 do. — do. III. v. 1858 u. 60 4] 898 bz do. Stamm-⸗Pr. B. 34 71 l & Augsb. 100 fl. 2M. | — — 
reußtiſche Berl. Handelg.⸗Geſ. 4131, bz 1. 234@ do. Lit. B. 44 — — do. 1862 u. 1864/48) 89 bz 661895 9 208 8 Frankf. 100 fl. 2M. 8 — — 
deln.- Weft. Braunſchw. Bank 4 |114$ 5 [40% Berlin-⸗Görliger 5 | 99 8 do. v. Staat garant 44 — — lozſ do. do. Lit. B. 4 | 874 63 ig 100 Klr. 8 4 — — 
Sächſiſche Bremer Bank 4 113 53 6 [23 B80 Berlin-Hamburg 4 — hein ⸗Nahe v. S. g. 90 8 Mainz-Ludwigsh. 4 189 bz do. 2N. 4 — 
Schlefiſche 4 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 89 etw bz do. II. Em. 4 — — do. II. Em. 44 90 8 Mecklenburger 4 | 745 65 Petersb. 100 R. 38 W. 4 854 bz 
bug. Hop. -Cert. 4100 t K Danziger Priv.⸗Bi 4 104 ® Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. Bupeort-Erefelb — — Münſter-Hammer 489 ® a 40 84 by 
r. Hyp..Bfobe. 4 91 8 Darmſtädter Kred 4 1293 bz it. A. u. B.|4 85 ® bo. II. Ser. 4 — -- Niederſchl.⸗Märk. 4 87 bz © Warſchau 90 R. ST. 6 764 by 
eus. do. (Henkel) 4 86 B do. Bettel⸗Bank. 4 100 8 do. Lit. C484 8 do. III. Ser 4a — — Niederſchl. Bweigb. 4 93} rem. 100 Tlr. 81. 4 — — 


welche in größeren Poſten gehandelt wurden. 
tragende inländiſche Papiere, 
gebend. Ruſſiſche 


Breslau, 25. Auguſt Die heutige Börfe war in Folge der niedrigen Pariſer und Wiener Notirungen 


matt, das Geſchäft ſedoch ziemlich lebhaft. 
Per ult. fix: 
bez. u. B 


Schlußzurſe. Defterr, Loo 8 
Bankaktien 120 B. Obderſchleſiſche Prioritäten 74 B 
Rechte Oder ⸗Ufer Bahn St. Prioritäten 
1921 B. Lit. B. 

Itallenliſche Anleihe 564 G. 


60 824 G. Minerva 443-45 bz 


— — — — 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 25. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Feſt. Nach Schluß der Börfe feft, 
aber ſtille. Kreditaktien 2961, Staatsbahn 401, Lombarden 265, Galizier 270, Amerikaner 882. 


Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl pro 1882 . Türken —. 
franz Dr.-B. Mitten 401. 1860er Looſe 827. 1864er Loo 


Im Uebrigen blieb das Geſchäft 
deutſche Fonds und fremde Prioritäten waren ftill; Aproz. Anleihen feſter. Aachen⸗Maſtrichter und Stettiner 4. Emtifion gefragt. 
Effekten feſt, Prämienanleihen begehrt und höher und nebſt Liquidattons-Pfandbriefen, Boden Kredit und ruſſiſchen Bahnen in gutem Verkehr 
Frankfurt a. M., 25. Auguſt, Abends. 
Staatsbahn 3993, Lombarden 264}, 1860er Looſe 824. Silberrente 694, Böhmiſche Weſtbahn 230. Matt. 
Wien, 25. Auguſt. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Matt. 
50% san 71, 75. Kreditaktien 307, 20. St. Eiſend.-Aktien-Cert. 413, 00. Galtiiek 
125 50 e ieh Kreditlooſe 162, 50. 1860er Looſe 100, 20. Lombard. 
2 e 123, 00. Silber ⸗ e —, — 
5 g Wien, 25. Auguſt Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 306, 70, Staatsbahn 416, 00, 1860er go 
berſchleſtſche Lit. A. u. C.] 100, 00, 1864er Looſe 123, 00, Galizier 277, 00, Lombarden 274, 10, Theißbahn 283, 00, Diskontobank 218, © 
B. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 966 ba ı Br. Koſel- Oderberg 113 B. Amerikaner 895 bz u B. Napoleons 9, 90. Matt. 
London, 25. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. 
Schlußkurſe. Konſols 93% Italien. 5% Rente 1 Lombarden 22,4. Türk. Anleihe de 1866 44 K. 
Rumäniſche Anleihe 913. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 8344. 
Paris, 25. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 9 . 2 
Schlußkurſt. 3% Mente 73, 25-73, 35-73, 12-73, 2: Ital. 5% Rente 56, 25. Oeſterr. Staats-Eifend 
Oeſterreich. Kreditaktten 2963. Oeſterreich.] Aktien 836, 25. Kredit⸗Mobilier⸗Aktlen 235, 09. Lomb. Eiſenbahnaktlen 558, 75. do. Prioritäten 246, 87 


Lombarden 1505 bez., öſterreichiſche Kredit. 1264-27-26 bez. u. Br, Amerikaner 893 


r. 
Offiziell gekündigt: 20,000 Eintr. Roggen, 100 Ctnur. Rüböl und 10,000 Quart Spiritus. r 
j 4 . 18 Schleſiſche Bank 1234 B. Oeſterr. Kredit-] Eiſenbahn 273, 80. 
do. do. 83 B. do. Lit. F. 89 B 89 
Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freib. 117 B. 


fe 119. Lombarden 265. 


8 


Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfd. Zollgewicht. 
Friſche große Gerſte nach Qualität 40—44 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 25. Auguſt, Nachmittags! Uhr. Weiter ſchön. Weizen feſter, 
biefiger loco 7 a 7, 10, fremder loro 6, 20, pr November 6, 195, pr. 
März 6, 24. Roggen höher, loko 5, 15 a 5, 20, pr. November 5, 185, 
pr. März 5, 1). Rüb öl behauptet, loko 134, pr. Oktober 13}, pr. Mat 
13%. Leinöl loko 12%. Spiritus loko 214. 

Breslau, 25. Auguſt, Nachmittags. Niedriger. 

Spiritus 8000 % Tr. 168. Roggen pr Auguſt 49%, pr. Herbſt 
49, pr. Oktober⸗November 48, pr. Frühjahr 48. Rüböl pr. Auguft- 
September 11%, pr. Herbſt 116. Raps unverändert. Zink feſt. g 

Hamburg, 25 Auguſt, Nachmittags. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko matt. Weizen auf 
Termine niedriger. Roggen matt. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfund 
netto 124 Bankothaler Br., 123 Gb., pr. Auguft-September 122 Br., 121 
Gd, pr. September Oktober 121 Br., 120 Gd. Roggen pr. Auguft 
5000 Pfund Brutto 99 Br., 98 Gd., pr. Auguſt⸗ September 95 Br. 
94 Gd. pr. September Oktober 913 Br., 90 f Sd. Hafer matt, Mübö! 
flau, loko 25%, pr Oktober 258, pr. Mat 251. Spiritus unverän⸗ 
dert, pr. Auguſt 233, pr. September Oktober 23, pr. Oktober⸗Rovem⸗ 
ber 22k. Kaffee feſt. Zink leblos. Petroleum unveräudert, loco 
143, pr. Auguſt 143. pr. Auguſt⸗Dezember 144. — Schönes Wetter. 

London, 25. Auguſt Getreidemarkt (Anfangsbericht) Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 8980, Hafer 8670 Quarters. 
Tendenz für Weizen flau. 

London, 25. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Sehr 
ſchwacher Marktbeſuch. Weizen matt, nur kleines Detallgeſchaft, Preiſe no⸗ 
minell unverändert. Gerſte matt. Hafer ſehr ruhig, ruſſiſcher eher theurer. 
— Sehr ſchönes Wetter. : 

Liverpool, 25. Auguſt, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz Ruhig. 

Midoling Orleans 14, middling Amerlkaniſche 13%, fair Dhollerah 10%, 
middling fair Dhollerah 103, good miodling Dhollerah 10, fair Bengal 98 
New fair Oomra 113, Pernam 144, Smyrna 11}, Egyptiſche 144, Surate 
Juniverſchiffung 10g. 

Paris, 25. Auguſt, Nachmittags 

Küböl pr. Auguſt 101, 00, pr. September Dezember 103, 00, pr. 
Januar - April 104, 00. Mehl pr. Auguſt 58, 75, pr. September⸗Dezem⸗ 
ber 61, 50, pr. November-Februar 62, 25. Spiritus pr. Auguſt 64, 00 
— Wetter ſchoͤn. . 

Amſterdam, 25. Auguſt, Nachmittage 4 Uhr 30 Minuten 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Rog gen 
loko ſtille, pr. Oktober 213, pr. März 210. Rüböl pr. Herbſt 41}, pr. 
Mai 43. — Sehr ſchönes Wetter. . 

Rotterdam, 25. Auguſt, Nachmittags. In der heute Seitens der 
niederlandiſchen Handelsgeſellſchaft hier abgehaltenen Kaffee⸗Auktion kamen 
72,253 Ballen Java und Padang zur Auktton und wurden folgende Preiſe 
erzielt: 

: | In Rotterdam lagernd (19,440 Ballen): 


Ne 1 1766 B. Java, gelblich, etwas bunt 54% c. (Taxpreis 303 c.) 
„ 2 396 B. do. gelb, etwas bunt 39% c. (Taxpreis 40 c.) 
7 1560 B. do. Preanger, gelblich etwas bunt 46 c. (Taxpr. 443 c.) 


0 25 1322 B Padang Bovenland, gelblich, etwas bunt 39; c. (Xar- 
preis 38 c.) 


ill. Später ermattete die Haltung ein wenig. Eiſenbahnen blieben ſtill 


Schlußkurſe. 

277, 25. London 123, 50. Bogen 
1864er Loo 

do. Lit. G. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Pofen. 


baks- Obligationen 432, 50. Tabaksaktien 660, 00. Türken 44, 


In Amſterdam lagernd (42,813 Ballen): 
5 3237 B. Java Tfilatſap Art, bunt, blank, etwas gelblich 384 c 
(Taxpreis 37 c.) 
11 209 B. do. Preanger, hell, braun 56% c. (Taxpreis 58 c.) 


Nr. 


„13 289 B. do. do. gut gelb 524 c. (Taxpreis 513 c.) 
„ 15 364 B. do. do. gelblich 47 c. (Toxpreis 464 C.) 
„ 17 3395 B. do. Tenger, grün, ziemlich fuchſig, einz. weiß 34 c, 


(Tappreis 33 c.) 
Malang, grün, etw. fuchſig 347 c. (Taxpr. 344 c.) 
blaß, etwas grünlich, eiwas bunt 36 c. (Tax⸗ 


2939 B. do. 
„ 21 1345 B. do 


preis 31 0.) 
„ 31 209 B. do. Preanger, braun 611 c. (Taxpreis 63 c.) 
„ 32 241 B. do. do. hell, braun 585 C. (Taxpreis 60 c. 
„ 46 34) B. do. do. gelb, etwas bunt 49% c. (Taxpr. 49 c.) 
„ 48 822 B. do. do. ſchoͤn, dunkelgelb 53} c. (Taxpr. 55 c.) 
49 974 B do. braun 60% c (Taxpreis 62 c.) 


ir: 

In Dordrecht lagernd (10,000 Ballen): 

Nr. 1 8962 B. Java, blanklich, etwas bunt 36} c. (Taxpreis 36 c.) 
Antwerpen, 25. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau. 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 

54, pr. September 54, pr. Oktober⸗Dezember 544 a 55. Feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. über der Offer | Therm. Wind. Wolkenform. 
25 Auguſt Nachm. 2 28. 0 12 + 1503 WN 2bebedt Ni. 

25. Abnds. 10 28. 0 85 | + 1208 | NW 0.1 trübe. St., Cu. ) 
26 Morg. 6 28° 2“ 02 | + 93 Windſtille. bedeckt. Nebel. 
) Regenmenge: 0,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 25 Auguſt 869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 10 Boll 
8 9 5 2 r 


Telegramme. 
Brieg, 26. Auguſt. 
Wahlkreis Brieg - Namdlau iſt Graf Pfeil auf Kreiſchwitz (kon⸗ 
jervativ) gewählt worden. 
Paris 25. Auguſt. 
blatt dementirt die beunruhigenden Gerüchte über die Geſund⸗ 
heit des Kaiſers. 


Paris, 26. Auguſt. Das Morgen⸗Amtsblatt erklärt die 


Amneſtie für nicht anwendbar auf die Perſonen, welche wegen 


Komplots gegen das Leben des Kaiſers oder anderer politiſcher 
Perſonen (5) verurtheilt wurden. — Der Kaiſer präſidirte heute 
dem Miniſterrathe. — Die Debatten im Senate beginnen am 
1. September. 


Die Börfe begann ziemlich feſt, wenn auch in Folge der auswärti en, namentlich Pariſer und Wiener Notirungen mit niedrigeren Kurſen für die Spekulationspapiere; belebt waren aber nur Lombarden, Itallenet 
Auch Banken blieben unbelebt und im Ganzen matt. Bu 


und ke er ice donde 5 
eſterre e Fonds zum Theil etwas beſſer, 1860er Looſe etwas 
Sächſiſche Pypotheken. Pfandbriefe 574 Be u. Br. a 

(Sffetten-Soctetät.] Amerikaner B8F, Kreditaktten 280, 


Napoleonsd'or 9, 90. 


8% 
Sehr bewegt. 


6% Verein. St pr. 1882 (ungeſt) 95 fell, 


Bei der Reichstagswahl für den 


Das heut Abend erſchienene Amts⸗ 


r 
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en inne N DE 2 — . 
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